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k G
i ' Leben der Gottseligen Jungfraw k » ncisc , von
^ Hagenaw .

ÄU Hagenaw in dem Elsaß / Straßburger
- Provintz / hat den Dritten Ordens , k .' - a -

. . . cisei mit den Strahlen ihres aufferbäwlichen und
Gottgefälligen Lebens / sonderbahrerleuchretdie
stomme und riffrige Schwester k » ncii» AlS

J , umbdas Jahr i6 ; r . bey Anfang des Land - und
: Leuth verderblichen Schweden Kriegs / alle

iM geistliche Schwesteren selbigen Closters / theils
k . durch die grausame Kriegs - Plagen theils durch
f ^ 5 dietüdtliche Sucht der grassierenden Pestiientz /

nach und nach scynd gestorben ; ist einig und al «
W lein übrig / und bey dem Leben verblieben diese

Schwester krancis« , damahls noch eine Novitzin /
amis- und Tochter eines wohlvrrmöglichen Bürgers
* , daselbst.

Dbwohln diese Schwester krsncilc » ohn Ver -
hindernus hätte auß dem Closter zu ihrem noch
übrigen Bluts «Freunden sich begeben können ; ist
sie doch auß H . Eiffrr zu demL) rdrn / bestä « dig ver¬
blieben ; und weder das Closter / noch den geist -
lichcnOrdms - Habitvrrlaffen ; auch in solchem
Stands , gantzer Jahr allein verblieben / und ne¬
ben ihrem gewöhnlichem Gebrtt / heiligen An -
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dachten ; auch mit Unter Weisungjunger Bürgers
Töchter / in lugcndsamcn Leben / ihre tägliche
Lerbs - Nahrung gcsuchct / mit grosser Ausser «
bawungderBürgerschaffkselbigrr Statt . Biß
endlich nach 4 . Jahre - , / und eröffnet ! « Paß / e ,n
abgeordneter Ordens - VatterdorrKinkommen ist/
und die m beständiger Gedulk wartende Schwe¬
ster / auch desClosters indcrkros. nion Erhaitw-
M / ZU der H. profeüion genommen / und Francis
c , m benamset hat . Dieser br - ncil ^ haben sich
alsobald wegen ihres vollkommenen Lebens / mchh
andere JungftawcnzuacftÜet / und denH. Ottz
den angenommen . D -e Gottselige Schwester
xe , nci 5cs hat gelebtblßauffoas 167s . da sie M
Wohl - würdige UnterMulter in Gott selig iss
verschieden . . . -. -Äj

DISCVRS VS. 2
Die Beständigkeit im geistlichen Beruff/ uM

r * .

E

ß&& hat mit dem Menschen schier eine BefchD
^ fenheit / wie mit der grossen Welt-KugeG
diese erhelt zwar Gatt mit der vorgesetzten Zeck -z
aber nicht in einem stattn und gleichen / sondern ^
zeit wechselbarn und unterschiedlichen Wesen .
so / daß sich die Zeit offt verändert in einem siqttP
Lauff / der Tag in die Nacht / der Frühling. jftj
den Sommer / der Sommer in den Herbst / der
Herbst in den Winter . Zu deme / ist auch seift
Tag mit dem unsern gantz gleich / das einer wart
wieder ander / es scyetruckenodernaß / nebltcht /
oder windigr Zeit . Dergleichen trägt sich zu mit
dem Menschen / welcher fast nie in gleichem Stand
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7%i oder Wesen erfunden wird / wie der H .Iob spricht

am 14 >Cap . W ' derumb das Leben des Menschen
verläufst auff Erden I gleich wie das Wasser /
so durch immerwehrende mancherley Bewegung /

f Ha sich von einer Stund zu der andern veründernun !»
, l!% hierdurch bald auß Fröüchkeit des Gemüths in
feSfc Hoffnung erhebt / bald aber durch einfallende Bc -
" W , trübnuS wieder abgeworffen / jetzt durch Glück zur

rechten / hergrgcN durch Widerwärtigkeitzur Iin -
^ « ken Hand getrieben wird ; also / daß fast kein eintzi-
fesiii ger Tag / oder Stund seines Lebens / einander
>lch - gleich feynd -Und dannoch bey einer fo grossen / und
G also zu reden / von Stund zur S kund wcchselbarn

7s. i\ ie Ungleichheit der täglichen Zustande / und da gleich
Atz alle Ding sich umb / und bey uns / auff unter¬

schiedliche Weißverandernund verkehren / müssen
wir Menschen gantz beständig / unbeweglich blei -

s* ben •• allzeit auff Gott sehen / nicht anders als die
M Meer -Nadel / oder Zeigerlein auffdem Compaß
^ sich richtet gegen dem Morgen - oder Abends -

M Stern ; wir müssen bey angefangenem Stand /
W allezeit in einem guten Sinn und gleichem Wiesen
M beständig verharren . Zu diesem Eiffer / und Ge -
„lij müths Standhafftigkeit / werden wir ermähnet
M durch jenen Spruch des weisen Syrachs Lccl . i 7.
jgiri Ein heiltgrr Mensch bleibet tn der Weiß»
M heit/ wie die Sonn - aber ein Narr verän »

Ä dertßch wie der Mond . Die Sonn bleibet /
/ ip : nicht / als ob sie nicht unabläßlich bewegt werde :
üiE sondern dieweil sie niemahls / auch das geringste
ijm von ihrem Glantz / von ihrer Hitze / odervonihrer

ikbhafflen Krafft verliehret ; sie ist allzeit gleich /M obschon
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obschonwirsrenichtallzeitgleichempfinden / wei .
lcn wir von selbiger weit entlegen fcynd . Hingegen
irret der Mond in seinem Gang / es vergehet kch
Augenblick / in welchem er an seinem Liecht nicht
ab / oder zunimbt ; daher » ist er bald voll / bald
ßnster / bald bleiche bald schön . Dcrohalben , std >eß
der Haupt Unterscheid zwischen einem frommen
und Gottseligen Menschen / wie auch einem Un -
weisen und Narren - daß der Frommcbewegtwird / ^
und stehet zugleich fest / er werd bewegt / diemleM ., ^
0v fortoritpf tuut pimr tiirAntVrfc » ■*er allzeit fortgehet von einer Tugend zur andern :
jedoch stehet ei Mleich fest / dan er weicht niemahls
im geringsten auß dem angefangenen Tugend »
kaust / sondern vielmehr starckct und befestiget er
denselbigen . Der Narr hingegen wird bewegtauff
allerley Weise / bißweilen gewinter / aber gleich
darauffverliehrk er / bald ist er frölig / bald trawrig /
jetzt behertzt / bald kleinmühtig .

Ein frommer Mensch bleibt in der Weißheit
wie die Sonn / weilen er feinZiel und Endüie '
mahls verändert / er behält allzeit eines / und zieh«
letunabläßlich auffGott : er lasset sich nicht ab¬
schicken vonjencnWunderthirren / fo chme auif
dem Weg begegnen / Monstrorum exagitatus ti¬
more , Sip cap . i ? . sondern seine Beständigkeitlsi
gleich der Sonnen / welche jene Wunderthirr nicht
fö >chtet / so ihroauffdem Weg / indemThl " '
Creiß begegnen . Weist du / meine Seel l einest
beständig - glantzendr Sonne ? ei « solche ist gewe¬
sen ^ die eiffrige und Gottselige br , nci5c » Olwie
viel Wunderthier sepnd ihr in ihrem lange »
Probier - Jahr begegnet ! die böse Räth / die
Schmeichicreyen / die Lustbarkeiten der West /und
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teil und insonderheit die immerwehrcnde Nachsteüun »

gmdes Teuffels . Wie offt hat dieser geschwoi ne
« A Feind alles Gutes / gttrachtet / das Hertz der seligen

Fr »ncisci durch die Stachle » der Traurigkeit zu
ifc durchbohren / mitfölgendcn Gedanckcn : wan wird

doch mein Creutz ein End nehmen , mein Streit
ii i ist hart ; wie lang soll diese meine Verlassen »
LT heit Noch wehren ? welch steine , e Hertz köme die »

außsiehen ? die Kette meines Unglücks istgar
lang . Diese und dergleichen Gedanckcn naqeten

IltL' an krrncisc « Hertz . Gleichwohl ist Frzncnc , allzeit
verblieben / und nicht im geringsten von dem

ÄZ .eg Aes geistlichen Beruffs abgewichen . Auff
dem Weg der Tugend ist sie blieben und fortgab

„ W / wiedie Sonn . Tag und Nacht thäre sie nichts
VT anders / als sich der Göttlichen Furfehung ergeben ;

Es auch hinauß soll gehen / wolte sie doch ihr
, , Vertrauen zu Gott nicht fallen lassm / und des ilc -
!' ti bmSonenscheins nach demUngewitter erwarten .

W wüste wohl / das nichts lang ist / als allein die
Ewigkeit . Sie wüste wohl / daß nicht allem die

* GHlichen / sondern aller Christen Ehr und Glory
- ' ' Me / wan sie mit Christo dem Herrn sagen können
A I ? 2N . 7 . 0pu8 , onlummLVl , Ich hab dt̂

Werckvollendet / daß du mir zu thun ge .
^ geben / oder aufferlegt haft .
3 . r . Tag im Hewmonat .
" . *fp
rV- - Von dem H . Mifu * . Bekennet .
! A

ii; K KS scheinet / daß Gott diesen seinen Ehrwür »
^ digrn Beichtiger Mim * . der Welt lassen zu .

M * kom -
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' kommen / zu mehrcr Beförderung der Ehren und

Glory / der Allerseligsten Und Jungfräwlichcn
Mutter GotteüMaria . Alles was bey dem
MirojuftnDen / ist groß und wundersam ; seine
Eltern haben nicht nachgelassen zu betten / biß sie
durch dieBarmhcrtzigkeitGOltes einen eheligcn
Sohn erlanget ; sie neffen inständigstandieHülff
und Fürbitt der Mutter Gottes Maria / imi
Versprechung selbigen Sohn zum ewigen Dimss
der Jungfräwlichcn Gottes Gcbährcrin auDu -t»
liehen . Der Eltern Gebettwird erhört / undbc «
kommen in ihrem Ehestand einen gewünschten
Sohn / welcher inderH . Tauff / Mirus . vasist /
wunderlich / gcnambset worden ; arizudeuten / daß
seine Geburt auß unfruchtbahrcn 60 . jährigen
Eltern / für wunderlich zu halten .

Mirus wird von seinen Eltern zu Canzo inalken
Tugentengantz sorgfältig erzogen / biß in dassir »
bente Jahr / und alsdan von ihnen anbefohlen
einem tugendsamcn geistlichen Mann ; welcher in
dieses junge Hertz / nebenallen andern Tugenten/
auch eingepflantzet die Verachtung der Welt / uns
weltlicher Ehren und Reichthumb . Als derÄat »
ter dieses Jünglings unterdessen gestorben / gehet
Mims hin im zwölfften Jahr feines Alters / und
auß Rath seines pr - - epkoris . verkauffterseinHaab
und Gut / und das empfangene Geld theilte er auß
unter die Arme und Bedürfftige ; und unter dem
Gehorsam seines geistlichen Seel - sorgersverhau
rcte Mrus biß in das zwantzigste Jahr / in welchem
er auff dem Weg der Vollkommenheit so hoch ge«
stiegen / daß er nunmehro ein Discipet oder Lehr »
Jünger der hochheil . Engeln worden .
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Mims begäbe sich einsmahls in eine tiefte

$ 55I Wldnus / allda hirlft er an / und bäte Gott mit
Wfe ? überflüssigen Zähl m / seinen rechten Bcruff zu er -
Itolkl kennen . Der Engel des Herrn erschiene ihme in
% / K einem unaußsprechlichsschönen Glantz / und offen «
emtz bahrcte ihm , der WillGottes seye / daß er soll an «
^ nehmen den Dritten -Orden s . Francisci : und in
Äü /A selbigem Habit nach Rom gehen / den Päbstli -
^ M chcn Segen empfangen / vollkommene Nachlas«
-M sung seiner Sünden verdienen / und alSdanwie «
ch ^ derumhnach seiner Geburts - Srart kehren ; allda
NM würde er unterrichtet werden / was er die übrige

$ ( it seines Leveiis thun soltc .
pMr Nach diesem allein gicnge VHrus wiederumb
1 §o. j> nachMayland / vollerFremden / daß er Gelegen «

^ heik hatte / zu vollbringen den Gchorsamb und
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Pcsilch seines himmlischen Meisters . Seine v\ t >
gLlnnttrhielrecr sehr gnau und vollkomnrenrlich ;
zur Mitte macht stunde er auss / seineMetten zu le »
IW / D’k übrige G - zciken aber bettete er mit inbrün¬
stiger Andacht zu gewöhnlichen Stunden . Fa «
jkn / und Heibs - Castepungen untcrliesse er gär
mcht . - Gott har auch bald du >ch Miracul und
Mstndcrwerck bezeuget / wie angenehm ihme der
Bimst und tugendsames Leben seines getrrwen
Dimers wäre .
- Nach wenig Taac « geschahe es / das Miru *

käme an einen Orth S . Gregonus genant / in denz
B >schthumbvon p - vi , ; und weilen seine Heilig «
keil denen EmwöhnemzumThcil bekcnt wäre /
baten sicihnen flehentlich / er wolle Gott für sie
aniussg ! / danU sie von der gross. « Unfrack *
barkcst Des Echreichs wogten oefreyet wcshm /

M r auß -
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auß welcher so gr offeThewrung entstanden / daß

dasgememe Volck vor Hunger dahin starbe l und

rvcvüe unfehlbar ein allgemeines Sterben erfolgen /

wofern der höchste Gott sich ihrer nicht bald würde

erbarmen . Indem der H . Mann seinem indrünsti »

gen Gebett obläge / den erzürnten Gottwiderumb

zu versöhnen ; fienge an des Sontags biß auffbea

Donnerstag / einsofruchtbahrerRegenvondrm

Himmel zu fallen ; daß das Erdreich völlig er »

quicker / eine überauß reiche / und ungenieine

Ernd herfürgebracht / und das gantze Land mit

vollem Mund geruffen : Mirackel ! Miracktl !

durch das Grbett des heil . Miri . Über diesen Auß »

ruft des Volcks / wurde der Gottselige Miru *

heffrig bestürtzt / ichrye und sagtedas müsie man

allein zuschreiben dem barmhertzigen Gott / und

überaebenedkyttn Jungftawenund Mutter Got¬

tes Maria . Ja / alle eitle Ehr zu fliehen / hat

der selige Mann diesen Orth verlassen / und

sich wiederumb nach seinem Vatterland ge¬
wendet .

Er käme an einen hohen Berg / und wolte

allda seine Wohnung machen / aber die gebene -

deyre Mutter Gottes Maria ist ihme erschienen /

den anstehenden Todt vorgesagt / und daß er

sich vcrfügm solle nach dem Ufer des grossen Sees /

unweit der Bischöfflichcn Statt ComoinJralicn .

An diesem Orth führte der heiliger Mann ein

Englisches Leben in immerwehrender himmlischer

Betrachtung / und tieffester Verehrung der

Himinels - Königin und Mutter Gottes Ma¬

na / welche er als seine wchrteste Mutter lieble

und verehrte . Er wird endlich von Gott beruf -
fen /
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Sv ftfl '7 und durch die allerseligste IungftawMa -
^ rin begleitet zur himmlischen Ehr und Selig -
%üj feit .

Sein zeitlicher Todt hat bey allem Volck in
Äch' dem Hrrtzogrhumb Mäyland / grosse Betrüb -
Ito# nus verursachet ; weilen sie verlohren einen so lie-
tfäJ den und getrewen Freund Gottes / durch wel -

chen sie sö viele Gutthaten und Gnaden bey
Gott erlanget hätten . Noch inehr aber beklagten
sich die Emwöhncr zu Loino / und deren umb -

l . -N ligendenFlechnundDörffern . Im Jahr 1452 .
ist sein Grab eröffnet worden / auß welchem ein

Ä übernatürlicher h ' mmlischcr Geruch gestiegen /
te und also oie Andacht zu dem H . Jvliro erfrischet

worden. Seine Rcliguien werden zu gewissen
^ Zelten in den Processonm umdgetragm / inson «
^ dcrheit / wan ein grosse D ucknc ist / und wird
E alsoan das Erdreich mit gewünschtem Regen
Bäte Signet .

DISCURSUS .
1 it
Uhus - Andacht zu der allerseli'gsten Iungfrawen und
jzir >Mitter Gottes Maria .

ufü zAEljg ist jener Mensch / welcher Lieb und
Andacht trägt zu der Himmels - Königin

'« $ und Mutter Gottes Maria / durch welche uns alle
himmlische Gaben und Gnadenznkommen . Diese

Mine : Jungftäwliche Mutter lieber die jenige / so sie
AM liebhaben ; und niemand / der Manam verehret /
M wird verloheen gehcri . Hört die trostreiche Wort

dcs hkit . Sattels Lern . luser
# - 3 >i allen Gefahren / tu allen Aengsten /

' M 4 M
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in zweiffelhafftigen Sachen / gedenchan
Mariam , ttlft Mariam NN ! NiemahstN solle
sie dir weichen von dem Mund / niemah «
len kommen anß dem Hertzen . Damit du
aber ihreFürbitt erhaltest / sounterlaßr
nicht / ihrem Erempel und Wandel nach .
zufolgen . Wan du ihr folgest ( wirst du
nicht irrgehen : rüstest du sie an / wirst
du nicht verzweistlen gedenckcft du an
sie / wirst du nicht fehlen ; wan sie dich
haltet / wirst du nicht fallen : so längste
dich beschützet / hast du nichts zu förchten :
bey ihrem Geleid wirst du nicht müd /uod
durch ihre Gnad erreichest du dein Ziel /
die ewige Seligkeit . Noch mehr sagt der &
Germanu * Patriarch ju Constantinopel r
Niemand ist / 0 allecseltgste Jungftaw ;
der seligwerde / als durch dich . Niemand
ist i O allerkeuscheste ! der einige Gnad
empfange / als durch dich . Es ist niemandi
desien sich der Herr erbarme / als durch
dich / 0 holdseligste Mutter j

Ich fetze noch bey / die Wort desH . Bischofs-
und Mmani sehen Liebhabers ^ nlelmi in Qrat . ad
Virg . Gleich wie es unmöglich ist / 0
slterseligfteJungftaw ' daß einer ( von
welchem du deine barmherhige Augen
haft abgewendet / selig werde ; also ist es

0
0
%
¥ ,
(ji v

0 '

tofos
bk

* nf

i
i * *

Xf-y

« i: ''

1^



ii . » . TaginiHttvmonak, * 4f
i, auch unmöglich / daß einer / zu welchem
% pu deine allergnädigfte Augen gewendet /
qS mtzverdambt werde,

• ^ Dtr selige Mirus stellet - all sein Hoffen und
tzZerttWen auffM ->n , m ; daner von seinen Elke «
m verstanden / daß er in Dem MMtrr - Leib nicht

Im empfangen / noch wäre gchohren worden / qlS
tai iß durch die Füchitt M - r >- ; deßwegen er sein Leid

undSeelM - rir auffopfferte / sie verehren und
MW Nkbee / als seine Mutter . Was thust du / meine
RM Seel ! wo ist deine Ehr ? wo ist deine rieb zu M - n - ?
> folfl| l der H . Bernardus sagt : Maria ( MlNtt DtC jeNl -Oß qe / so sie lieben ; sie ist nah bey denen / so
hkch sie andächtig anrüsten . Der H . tomven .
lto | tur » sagt : Wer Mariam wird würdiglich

Wehren / der wird gerechtftrtiget wer *
>>-W denrwer sie aber wird verachtcn / der wird
ZO instinen Sünden sterben .
), 3t® Es stehet geschrieben inden Sprüchen
ich » wie . 8 . Wer mich findet / der wird das
st« Lehm finden / und Hcyl fthöpffen vom
! E % Herrn . Allwo zu mercken die Wort : Er wird

daS Hkyl schöpften / als anß einem Vrum
zK nem Wir sehen wohl / daß das Wasser auß ei «.
M Mm tieffm Brunnen nicht leicht herauß znbrin -

Mist ; wie solches das <LamaritamscheWM
■L t wohlerwogen hat / da sie zu Christo gesagt / Jo * no ,

I « 4 - du hast nichts / wormit hu schöpftest /
\ k Dd der Brunnen ist tieft . Aber mit einemfj Gast kan dieser Beschwerde cckgcholffcn Mrdem^ ^ m f ’ Daß
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Das Hrylist bey Gott / wie in einem tieften
Brunnen : Er kan uns dasselbe billig versagen
wegen unserer Undcmckbarkcit / die es nit verdie «
nee . Aber wir müssen das Sail suchen bey der
Fürbitt der Himmels Königin ; so wird es leicht
seyn / das Wasser des -Heylö zu schöpften .

Maria wird auch nicht ohne Ärsach den,
Baum vergliechen / so neben den Wasseren stehet/
tccii . Ich bin erhöhet worden / wie
ein Achorn - Baum netzen den Wässern
an den Strassen Allwozu mercken / daß
der Achorn ein solcher Baum ist / dessen Blätter
breit scynd / als wieS ^ ild / sagt Plmius . also
daß er so viel Schild / als Blätter hat. War «
umbwirddannMaria die Jungftaw mit einem
Achorn « Baum verglichen ? weil ihre Fürdit an
statt eines Schilds / dienet den Sündern zu ei «
nem Schutz für den Pfeilen des göttlichen Zorns.
Der Achorn »Baum macht auch einen Schatten /
mwelchem der Wanberöman siä) abkühlet / da¬
mit er nit verbrenne von der Sonnen - Hitz . Also
werden von Maria / für der Hitz der Trübsal)«
len diejenige bewahret / die sich unter ihren Schat¬
ten begeben . Ia Mm ia die Mutter Gotteö wird
nit nur allein ein Achorn - Baum gmmnet / weiter
breite Blatter hat gleich einem Schild ; und weil
er einen Schatten wirfft « sondern auch / weil er
an d .-nn Wasser stehet . Dan gleich wie ein Baum /
der neben dem Wasser stehet / den jenigcn / die
ins Wasser gefailerr / seine Aest anerbietet / sich
daran zu halten / damit sie nit ertranckcn » also
bietet Maria dmen Betrübten ihr milvreiche
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H Hand an / damit sie in den Wasseren der Angst ,
Aid Wiederum , tigkeit nit zu Grund gehen .

H Wir müssen aber auch das unsrige thun / es ist

wahr / daß wir an Maria / an dem Achorn -

Baum / ein Schild haben / der uns beschützet :k und einen Schatten / der uns erfrischet : und Aeste /
tf4 k daran wir uns halten können / daß wir nicht gar
» Hji versincken ; aber man muß auch Hand anlegen /

den Schild zu ergreiffen . man muß fortgehen ,

H , biß man unter den Schallen kombl ; man muß
die Aernib brauchen / und nach den Aestenlan -

rv gen . Die Aermb / dieHänd / und Fuß der gu -

/ / ' ' ten Wcrcken seynd uns vomröhten / damit uns die
l " :: Fürbitt der Mutter Gorres ersprießlich scye .

J Wahr ist es / die Fürbitt Maria ist an statt des

S V; Sayls / wormitwrr das Wasser des Heylß auß

dem Brunnen dergöttlichen Gerechtigkeit schöpf -

"ie ?f fen können ; aber wan man die » Hand nicht an -

legt durch gme Merck / wird man das Hcyl /

" ' durch dieses Sayl nicht zu wegen bringen .

3 . TagtmHewlnonat .

Leben des Gottseligen Caroü , Königs in

Ungarn .

- Arolus I , jitfunant Martellus , Caroli If .

: * ■ Königs in Neapel und S ' cilicn Sohn ,

jv und Grast von Provence , WU ' de An - o 1 yi . gk «

-6 öohim t und käme ANNO 1 * 90 . zur Eron ; weil

seine Fraw Mutter Maria von Ungarn
ni v . Tochter / und Lad 'uiat IV . Schwester war ,

we !«
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welcher in besagtem Jahr ohne männliche Erben

starb . So waredan Carolus sehr fürtrefflich /

nicht allein / weilen er von Vatterlicher u » S

Mütterlicher seichen herstammete von KLnj .

gen in Sitilienund Ungarn ; sondern auch / ivei .

len viele deren / bey so grosser Hochheit ihres

Stands / sich bekennet zu der demühtigen Dritten

Regel der Büsser L . Francisci . Zwey seiner Bru »

derhaben angenommenden Ersten -Orden 5 . Fr , a .

cisei ; der älteste Bruder auß Vieren / wäre der H .

L . uclovicur . erstlich ein Franciscaner / und nach ,

Mahls Ertz - Bischoffzu 7 ' vlos , . , ,
Carolus vor seinen Augen habend so herrliche

Exempel seiner Gottsförchtigen Brudern / nähme

an / und unterhielte fleissig die Dritte Regel 4
francisci . Obschon Carolus ein gekrönter König

in Ungarn wäre ; fönte er dannoch nicht poss - Lsoo

davon nehmen / weil ^ n6re » s mit dem Zunahmen

Vcnecianer / der Königin Mari * Befteundter /

von den Ungarn war auffden Thron erhoben wor¬

den . Und ob er gleich in Ungarn ankäme / und sich

sehr angelegen seyn liesse / die Besitzung zu erlan¬

gen : der Pabst auch scinctwkgen 'sich sehr bemühe -
Xtl kynte er doch zu seinem Zweck nicht gelangen ! /

weilen eS die meisten beständig mit dem König

/ ^ n6rea hielten . Wiewohl Carolus durch seine

Meißheit / Großmühtigkeit / Gottesforcht / Ae »

rechtigkeit / und Milke / alle Hertzen an sich M .

Gegen die Armen wäre er liebreich / denAdeleh -

rrtt er / dic Gelehrten liebte er ; also haß ein jeder

muste gestehen / Carolus wäre dst Zierde urch

Mhifghrt des Königreichs . , '
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Carolus muste vielaußstehmvonseinmauffrüh -

rischen Unterthanen ; dannochhat Gott der Herr
ihnen allezeit wunderbarlich errettet. Er wäre
eiNmahlsmit seiner Eht ' Gemahlin Elisabeth der
Königin und all seinen Kindern / zu einiger Erlüsti -
guna außgefahren auff ein gewisses Casteel ; und
als er an der Königlichen Tastet wäre / wurde er
von dem Gott -vergessenrnMäuchel ' Mürder ke -
lictarius mit gezücktem Säbel > unversehens über¬
sahen ; der König wendete den Schlag ab mit der
Hand / nicht ohnegrosse Verletzung ; die Königin
ergriffe auch mit der Hand den blossen Säbel / und
gewünneZeit / daß alle Höfflingezulieffen / und
den Rebeüenkeliclrnum mit seinem Anhang / zu
Stücken zerhaweten : aber die fromme Königin
muste bey dieser unverhofften Begebenheit vier
Finger verliehren . Endlich wurde Carolus von ei -
net tödtlichcr Kranckheit ergriffen ; dan an statt
der ' indischen / wolte ihme Gott geben die ewige
Cron ; und nach andächtiger / und Lieb . brcnnen -
der Empfahung der heiligen Sacramentcn / ister
in dem Herrn entschlaffen / und zuStuhlweiffen -
bürg in 8 . 8ecxb , nr Kirch begraben worden .

DISCVR . SVS

W Von Unbeständigkeit der Welt.
dem Fall unsers ersten Vatters Adam /

Ji- . hat die Welt nicht ihre Natur / sondern nur
S ^ " äusserlich « ! Schein verändert : sie ist und blei -
I , vetebenselbige Weltvor und nach / sie wallet / wak -
P tzetund rollet ohne End . Das Glück und Wohl -

Jtstnt) der Wett muß noch gebohren werden / dan
$ dato regiert noch lauter Unglück. Alle Gunstund
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und Favor der Welt will ich so gar mit dem
Schnee nicht vergleichen / dan der Schnee ^ et <
was / aber weltliche Gunst ist nichts . Die Welt
ist leichter und veränderlicher als der Wind ,
nichts ist in ihr beständig . D -e Welt theilet zwar
auß Cron / Scepter und Thron / anschentliche
tempter und Hochheiten ; aber in was Gefahr
leben deren Besitzer ? Rom hat viele fürnehme
Kayser gehabt ; aber nur selbige zu verderben ?
umbzubringen / in Stücken zu zerhawen / und
endlich mit ihnenein erbärmliches Schaw - Spiei
anzurichten ; Damit auff Die falsche / becriegliche
und gefärbte Wohifahrt und Lustbarkeit der
Well / erfolge waihasttige Peynund Lc » d .

Diese Unbeständigkeit / Betrug und Falsch¬
heit der Welt / hat der Gottselige König Ca -
rolus gnugsam erfahren / und erkennet / daß in
der Welt alles Eitelkeit seye / außgenommen
Gott lieben / und Gott allein dienen.
Betrachte dieses wohl meine Seel ! und sehe / wir
gefährlich und unbeständig seye der Grund / auff
welchen die Welt - Menschen bawen .

Es hat ein Schrifftgelehrter die Unbeständigkeit
der weltlichen Glückseligkeit abgemahlet / und cnt -
worffen durch ein Wmd - Mühln auffeinem hohen
Berg . Jn dieser Wind -Mühl wäre das Geschick /
m welchem man sonst die Frucht außschüttet/ gantz
angefüllt mit Fähnlein / mit Regiment - Stäbm /
mit Insten / und Cardinal- Hüren / mit Scepter
und Cronen ; daran hiengenLaitern / an welchen
viel Persohnen mit grosser Begierd hinauffzu
steigen / sich bearbeiteten / also / daß sie auff einan¬
der flössen / und einander verhinderten. Die nun
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hi, das Glück gehabt hinauffju kommen / deren nah -

mein jeder / was er fönte / hinweg ; dieser ein
H Fähnlein / ein anderer ein Qener , i - Staab / ein

H VischöfflicheJnful / dichreinen Cardinal - Hut ,
■kf, der einen Scepter / der eine ein Königliche / der an -
Otz der ein Päpstliche Cron - Aber kaum hatte ein je .
* H der das seinige tu sich genommen / da fielen sie
N«! wider den Berg hinunter in eine Todtcn - Krufft /
5%. allwo diese Wort angeschrieben waren : Regnabo ,
»» IW regno , regnavi , fum sineRegno : schwill
H regieren / tch regiere / ich hab regiert / ich
§ regiere nicht mehr . Diejenige welche gantz

hochniühtigdieLäyterhinauffgesticgen / sprachen /
llH r̂ gnsbo , ich will regieren : die jenige / weiche
$ schon darobenwarm / sagten frewdig / regno .

m | J ich regiere : dir herab fielen / sagten traurig /
| r reZn - vi . ich hab regieret : die jenige / die schon
E jg herundm in der Krufft lagen / die sagten : lum sin «
^ , Regno . ich regiere nicht mehr .
ija' . Was änderst ist das / was den Welt -Menschen

widerfahr ettwie begierig streben sie nach hohen Eh -
M rmund Würdennvic sucht nicht einer den andern /
l̂ ! der ihme indem Weg stehet / zu verhinderen / auch
0 durch Verläumbdungen / undandere Sünden ?
M warumb dieses alles ? warumb last man sich so viel
M Mühe und Arbeit / so viel Geld und Gang kosten ?
Lsk umbnichts anders / als daß man in dieser Wind -

Mühl entweders male / oder sich malen und bru .
l-is ielenlasse . Erlangest dueinEhren - Steli / O wie
\a sehreifrewest du dich darab ! da gibt es Bottrn -
L ? Brod / da höret man Glück wünschen / da haltet
v man Mahlzeiten : aber da gibt es auch viel Haß /

viel
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viri Neyd I und Feyndschafften . Was fo !A
hernach ? wann du vermeinest am sichersten zu seyn,
so fallest du indas Grab / und wirst auff einmahl
beraubt alles dessen / was du gehabt : also / daß
dir nichts überbleibt / als die Lngst des Gewissens /
wegen der unzulässigen Mittler ! / w - rche du ge.
brauchthast die verlangte Ehr zu erlangen / und
wegen der Sund und Nachlässigkeit / diedube«
gangen zur Zeit / da du in EhrewAcmpteren ge,
fessen bist. -0 Welt ! wie viel hast du gestürhl ,
und indas Verderben gebracht / eh sie den BWg
und Eytelkeir erkennet !

4 . Tag im Hewmonat .
Leben der H . EJisabeth Königin in Portugal?

§ . r .
: $v

Von der Geburt / Kindheit / Sitten / ©artffit *
muth und Gedult der H . bliübcth .

DJkse fürtreffliche H . Elisabeth . ist Petri IIF.
Königs in Castilien und Aragonien / und der

Fraw Conflanti * Konigin Tochter gewesen &
Constantia aber war des klanfreö , Königs in Si ^
cilien Tochter / und h-lanfrestur des Käysers ktt. '
derici Sohn ; ihr Vatter Don Petrus stammelt
her von dem König Aiphonso , und der Königin
Violanta . welche ein Tochter des Königs in Um
gärn / und der H . Elisabeth Hertzogin in Thürin¬
gen Schwester war . Unsere Portugesische Eh6r
beth ist gebohren Anno 1171 . , und zur frischen
GedächtnuS der ALand - Grassin Llihlxthävard
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ji » sie , als wie jene solle ftomm / und ein selige Toch -
! Ä ttt S . Francisei werden.
Ä Der König Jacobus . Groß - Vatter der H .
fiM klilabekk . hat grosse Frewd wegen dieses Kinds
*1, Geburt rmpfangm : Er stunde mit seinen Söhnen

in grossem Zweytracht ; so bald aber diß Kind auffr 11 die Welt kommen / schiene es / als wann deck
JW Königlichen Hauß der Fried wäre gcbohrcn wor -

vt« ; van der König , und seine Söhne verglichen
A fichwunderbarlicher Weiß von stund an , und

wurden eines Sinns ; daher » psiegte dies i König
ihr An - Herr , welcher sie auffeizogm , ostterrnah -
lenzvsagen , weilsienochinder Wiegen gelegen :

' meinEnckkein , so ich » usszichm lasse / wird die für «
, ^ nchmbste ansehnlichste Fraw werden / die von dem
w AragonischenGeschlecht gcbohren worden , und

gcbohren werden solle ; dan der Herr erzeigte in die¬
ses Kindszarter Jugend , die Glory und Ehr /
wfichr auß seinem Geschlecht entspringen soll . Im

itä sechsten Jahr ihres Alters starb der Groß - Vat -
ter , und ward Elisabeth ihren Eltern wiederum !)

ß ^ zugesührt ; sie zeigte in ihrer Kindheit einen schönen
a * Glcmtz ihrer angehender Heiligkeit / war gantz still /
: B züchtig / hoch - verständig , sie lag mit grossem Eys«
Wl! fer staks ohne Unterlaß dem Gebett ob : als sie acht
jfop ' Jahr erreichet , hat sie angefangen , die Gczeilcn
jp täglich zubettm / und die Zeit ihres Lebens nicht
<i & unttrkssen : sie fastete fleiffig , gäbe sehr viel Allmo -
tyt 'l sttl / und hat ein sonderliches Mitleydm mit den
0 Armm . Obschon sie im Königlichen Pomp cr -
ßiie zogen , und von ihrem Herrn Vattcr mehr , als
pjiiJ stme andere Kinder geliebt wordenchat man gleich -^ wohl an ihr eine Verachtung dieser zerganglichen

' N Din -
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Dingen / und ein solche Ehrbarkeit gespüret / daß
man von aussen die Reinigkeit «hi er Seelen / und
ihr auffrechtcs / redliches Gemüth gnugfam ah .
nehmen mögen .

Gleich wie es Gott demH ' rrn gefallen / Trutsch ,
land mit dem Schem und Glantz / der von den gu¬
ten und tugendlichen Werckrn der H. Elisabeth
Königin in Ungarn / und Hertzogin in Thüringen/
außgangen / andere Hohe - Stands - Pttschikii
zu erleuchten ; also hat sein göttliche Fürlchung qe.
ordnet / daß diese glorwürdige Prmcessin so wöhs
den Jungfrawen ) als Verheyrahten / undWilt .
Frawcn / Hoch « und Nieder - Stands cm VorbU
wäre / damitsie ihr Leben zu Gottes Ehr / IHG
Seelen Heyl / und Nutz des Nechstcn / damaü)
ricltten thaten : Der Glantz Dieser kugendsamch
Königlichen Princessn konte in Aragonien niH
lang verborgen bleiben / sondern durchschieneM
gantze weite Welt ; deßwegen schickten PorkugA
Neapel / Engcland / und andere KönigenM
Fürsten / welche diese Königliche PrincessnH
Eheverlangten . '

Dbschon Elisabeth viel lieber in ihrer ZW
ftawschafft verblieben wäre ; jedoch hat sie ihr Mr
Aaltermihrcm eyIfftenZahr Vion ^ sto dem W
n , g in Portugal ! vei heyrahtet / weilen ihm seich
AuffrichttgkcitundTapfferkeit betank gewesen / üO
daß sie in einem so berüymbtenCatholischen Reich
Königin seyn solle / auch dieweil kcm Verbinde-
runq der Freundschafft vorhanden / daß Pabstlb
chcr ! ) >st>cül - ion vonnöhten war gewesen / ist htt
rowegen dieser Hcyrath auß sonderlicher Für «
sehung Gottes gcmacht / und diese junge GottseligeKönigin
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Königin ihres Alters bey eylffJahren / mitge -
bührlicher 8olcnn ,rät / und ansehenlicher Pomp /

4 in Portugal geführt worden .
In,x . Obschon EJisabech von ihrem Herrn Vatter irr

^ so zarter Jugend / dem Joch des Ehestands un -
wtcrworffen worden / und sie in dem Dienst ihres

^ Herrn des KömgS gar embsig ; so wäre doch ihr
N Hertz und Gemüth allzeit über sich zu Gott gerich -
k̂ tek. Als diese Königin siebenzehn Jahr erreichet /
A hat sie ein Tochter gebohren / so Loniisnus ist ge -

^ ' nant / und nachmahls dem König Ferdinande auß
^La ^ lien vermählet worden / aber jung gestört n .
Wie siezwantzig Jahr alt worden / bar sie Aiphon -
sum , und hernach ein Tochter gebohrcn / die ist
deinPrintzenvon Aragonicn vermählt worden .
Pey dieser H . Königin hat auch Trübsalnicht gc -
manglet ; damit sie durch diß Mittel die Vollkom -

^ menheitihrer Heiligkeit erzeigen mögte / welche
7 :; man an der siegreichen Gcdult fürnemblich spüren
( " *j mag . Umb dieselbe Zeit verführte der böse Feind
'i® ' ihren Herrn den König / daß er mit andern Wci -

dem ungebührliche Kundschafft / und mit densel -
"Rr benKmder hätte ; welches zwar an menniglich / in -

sonderheit aber an den Christlichen Fürsten ein
rf gkoffes Laster ist / und hat es diese H . Königm hoch
N : ^^ unden . Es seynd in diesem Leyd die Weiber
V gemeiniglich unweißlich und unsürsichtig ; diese
W hochweise Königin aber hat nicht allein in einem
l̂ Mdsamen Gemüth die Ruhe ihres Gewissens /

sie M auch in dem geringsten / weder gegen
B ! den König / noch den Weibercn erzürnet / gehal -
M ten / daßsichmenniglich / wer umb die Sachen
LxMist / darüber verwundert hgr .

N r § . ll .
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S. II .

Von Hoffhültungder H . Königin Elisabetfc .

^ Hr Frawen - Zimmer hat diese Königin starck
<%. " i \ lzu der Andacht und Forchr Gottes gehalten / :# 3
auch ein grosses Mißfallen gehabt / wann sie gr >
sehen / daß man Gott beteydigte - und den Herrn
gebetten / daß er selben Leuthen ihre Sünden zu
erkennen gebe ; absonderlich aber für den KöW
ihren Gemahl / dessen Kebs - Kinder sie mit gros¬
sem Fleiß auffziehcn ließ / und die jcnige Leuth / die
selbige unter Handen hatten / rc .-chlich belohncte /
welches an andern Ehe - Frawen nicht zu finden :
dardurch erzeigte sie ihr sittsames Gemüth und rei¬
nes Gewissen . Endlich ist der Königdurch ihre
groffeTugendsobewegtwordcn / daßerinD
selbst gangen / die Gemeinschafft der unehrbahren
Weibern verlassen / und ihr die Trew / die einem
solchen Sakrament gebührt / gehalten hat .

Diese H . Königin ist zwischen dem König / utrd
seinem Bruder dem Jnfant ^ Ipbans» . wegen W
res Mißverstands / ein so gute M >tlerin gewesen /
daß sie sich brüderlich / und freundlich verglichen
haben . Zwischen dem König Fcrdinandu » von
Castilien ihrem Tochtcr - Mann / und seincmBru -
der ) - cobu ; König in Aragonien / hat sich eben /
fals wegen etlichen Orthen / die den Saracenem
in dem Kriea abaenornmen worden / ein grosse tffl *
einigkcit ereignet : dan weil der König von §i# ,
licn dieselbe Oerther den Mohrm hatte at^ e<
nommcn / und sie wolle besitzen / so besorgte sich
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dir Königin des grossen Schadens / der auß dem
Krieg zwischen zweyen Catholischen Potentaten

^ enOringtnuiögce : hat derowegen viel anschnli .
che Fürsten vermögt / daß sie sich in diese Sach so

Ätztz geschlagm / daß beyde Partheyen ihre Forderung
W denselben von Händen geben / worauffsie den n an -
» jit tzm Handel Gott dem Allmächtigen befohlen ; und
tzLilihemachdurch den Willen Gottes / und dieser
^ H - König ' n Zuthun / zwischen diesen Königen
^ Ftieo worden / ja sie haben emandcrHülff und
>>! n Beystand wider die Ungläubige Saracener ver -
ziki sprechen . Es war viel zu schreiben / mit was
(«4 - grosser Mübe und Arbeit / auch ihrer eignen Per -
„ söhn : Gefahr / sie Fried zwischen dem Printzen lh -
E rem Sohn / und dem König Dionysio seinem
Mk Herrn Vatcer / ihrem Gemahl gemacht hat ; wel -

che des einen und andern Rathe und Diener unter
beyden Herren UnelNigekeic gestiffr halten. Die
Weiß und Manier / damit sie die wilde Gemüh »
tcr sanfftmühtig gemacht / ist das state Gebell / ne -
bcneinem redlichen / auffrichtigen Geinüth gerpe »

p st » ; / mit diesen mächtigen Waffen hat sie die
•! , . wiederwerkiqc Hertzen vereiniget : auch mrt gleis

^ schern -Fleiß und Eystcr vieimahlcn zwischen dem
^ Wig ihrem Herrn / und desselben Land - Stän *

Fried gemacht / ihn auch bewegt / daß er den «
"js. Wen s doch ohne Nachtheil der Gerechtigkeit ^

^ ^ GnLL erw ' ejcn . Gleichfals hat sie sich auch be -
^ iWet / bcy dcn Untcrthanen des Reichs / fürnemb -

den Edlcn / EinigkeitundFriedzu machen /
Elches bißweilen mir ihres Leibs Ge »

W / lmc u .chr ohne grosse Unköjten thäte ' dan sie
M . tielmahlenfür andere Schulden bezahlt » und hat

N ; kein
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kein grössere Frewd haben können / als wann fie
gcs hm / daß Fried und Ruhe bey menniglich ge .
wescn : durch diese Tugend hat sie denNahmmei «
ner friedsamen Königin / und wahren Mutter des
Vamrlands erlangt ; dan sie hatsich nicht weniger '
umv den Frieden und Einigkeit ihrer Unterthanen
angenommen / alswan sie ihre eigene Kinder ge-
weff wären ; ist ihr auch weder Mühe noch Arbeit / i
selbige zu Freunden zu machen / und ihnen Freund -
schaffe zu erhalten / zuschwer gewesen . Sehrfleiss,.
ge Achtung hat sie gegeben / damit in dem Reich
kein Unordnung fürginge / fürnemblich aber da « ^
mit die göttliche Majestät nicht beleydiget würde / '
welcher alle Crcaturen Ehr / Lob / und Gehörsamb
schuldig scynd .

DicweildieserAller - DurchleuchtigsienKünigin
See ! in ihres ÄllergelieLsten GcsponsJcsu Christi
Handen stäts und ohne Unterlaß gewesen ; halste
sich weder durch die Hochheit ihres Stands / noch
die Schöne ihres Leibs / noch ihr Reichthumd /
noch die zeitliche Lieb ihres Gemahls / der Kinder /
undUnccrthanenverhindernlassen / daßsicstchnichl
nut Gott so vereinigt / als wann sie von obgebach «
ten Dingen keins gchabthätte . Bey ihres Hm » !
und GemahlsLebzeiten / hat sie ihr Leben also an « |
gcstclt / daß sie an ihrer Andacht kein Augenblick !
versaumbt . Morgens früh hat sie die Metten gc - '
bettet / hernach ein gesungenes Ampt in ihrer ge «
zierten Capellcn gehört / welches allezeit Ehrwürdi¬
ge Priester und gute Xwüc , gesungen / daran ste
ein sonderliches Gefallen gehabt / Weil inan das
OL rcorium gesungen / hat sie pflegen zu opssern /
und dem Priester knyend dieHand mit grosser An¬
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1Jf ' dM in söffen / von dem sie auch den Segen mit
tajj gwffer Reverentz empfangen : nach geendtcr H .

Ärcß / bettete sie die Tag - Zeiten ; unö hernach un -
sir Lieben Frawcn Curß / sambl dem Ambt der

>2 Abgestorbnen Hörte auch täglich Die Vesper ;
« 7 nach derselben verri6) lctesie den meisten Theil ih «
2 res Äebckts . Sie begäbe sich auch zu Zeiten m ihr

Bech ' Kämmerlein / und last geistliche Bücher /
oder verrichtete ihre Betrachtungen / davon sie

A auch grossen .geistlichen Wohlgefallen gehabt.
, , ‘7 Von Gort dem Herrn hat sie viel geistliche Gaben /
7 ^ ' sonderlich C :c 'Linad der Zäher enipsangen : erliche
^ Stunden hat sie auch mit ihrer Hand - Arbct zu -

gebracht / jedoch allezeit ihr Gemüth gegen Gott
. rchebt . Unsei Lieben Frawen Fasten / welche vier tzig

tp Tag vor ihrer Himmelfahrt ansangt / hat sie ge -
fastet ; wann selbiges Fest vorüber gewesen / hat

M Hgleichfals die Fasten der Engel / diesichbißauff
8 . Michael » Tag erstreckt / gehalten , sie hüt auch

•^ dieviertzigtagige Fasten / und gemeiniglich drey
* h T « g in der Wochen / wie auch an sehr vielen Hei¬
lig ckigen Abend gefastet « an Den Fnytägen und
:r;>> Sambstägen / gleichfals an den Abenden der F »

sien der werthen Mutter Gottes / und der HH .
r !7 Aposteln / ist ihr Speist Wasser und Brod gewe -
k!̂ sin ; und wann sie bey ihrem König nicht hätte seyn
irr ) ' müssen / wär ihr gantzes Leben ein stetes Fasten ge -
$ -7 Wesen i dan sie bat durch die Schwachheit des

Leibs des Geijis Srärcke wollen suchen / damit sie
$ 7 lÄott dem Herzn desto vollkonimner dienen mögte .
b !/ ' ' Durch die H . Beichtund Commumon / der sie
«i . sichsihr offt gebrauchte / hat sie ihre S ^ '- ! stäts
57 j sein gehalten ; und das Allrr - Hochwürbigste

N 4 Ha *
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Sacramcnt mitVcrgieffung soviel » Zäher em¬
pfangen / daß sie alle Umbstehendezu weinen beweg ,
rc . Es hatte den König ihr Gemahl der Teuffei
verführt / daß er einigen falschen Zungen Gchörge .
den / und mit dieser würdigen Königin in grossen,
Mderwillen gelebt ; dan einer auß seinen Kam «
n . er - Herren / dem er sonderlich wohl wolle , iß
von dem bösen Feind / und dem Neyd / so erge »
gen einen vom Adel trüge / durch welchen die Kö .
wgin viel Allmoscn gab / und andere Merck der
Barmhertzigkeit verrichten liesse / auch ein verstän¬
diger frommer Mann war / verführt worden : daß
er dem König zu verstehen gabt / die Königin seine
Gemahlin trüge gar zu geneigten Willen gegen
denselben ; der König verwunderte sich sehr über

#
# 1

c5
$
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) iesc Zeitung / undobschonerzweifflete / und die -
scr Sachen nicht gern Glauben geben wolle / rnt »
schlöffe er sich doch diesen der Königin Diener hin .
zuricheu . Denselben Tag ritte der König aussund
käme zu einem Orrh / da man Fewr in einen Kalck»
Ofen machte / ruffte etliche Arbeiter beyseycs / und
gab denselben Befelch / wann einer von seinetw ».
gen zu ihnen käme / und sagte / ob sie des Königs
Dienst verricht hätten / so sollen sie ihn alsbald
mitten indcn Ofen werffcn / und geschwind hin »
richten : die Arbcirer versprachen dem König / sie
wollendem mit allem Fleiß nachkommen .

Folgenden Tag Morgens früh liesse der König
rrwchnren Diener der Königin ruffen / und befähle
ihm be achte Bottschafft an die Arbeiter bey dem
Kalck Ofen außzurichtcn ; Gott aber / der die
Fromme nimmermehr gar verlast / hat sich inson «
berheit umb der Königin Ehr und Unschuld seiner

Außer -

M '

in
; -w
L«

R *;:

Itjfj



W
IBiki
!>chs»<
ittlll
Ä .
NZ«
iilfe
m®t

mite
litui
/ P '
oft
,«t
; &

« ! *■
rlß ^
Pl

4 . TagimHewmonat . rLr
Außerwöhlten angenommen / und die Sach weit
anders geordnet ; dan als dieser vom Adel / wel¬
chen der König solchergestalt in den Todt schicken
walte / eine Kirch fürbey reifere / und hörte mit
dem Klöcklein ein Zeichen geben / daß man das
HochwürdigsteSacramemausshebenwolte / gien -
ge er hinein / fiele auffseine Knye / und hörte diesel¬
be / «uch zwey andere Messen an ; unterdessen ver¬
langte der König zu wissen / wie die «Lach abgan -
gen / schickte derowegen alsbald nach seinem Kam¬
mer - Herrn / der den andern angeklagt hatte / be¬
fähle demselben / er solte sich von Stund an zu den
Kalck- Brennern verfügen / und erfahren / obste
seinem gestrigm Befelch nachkommen seyen ; der
Kammer - Herr hat zu den Arbeitern geeylet / und
wie er ein weil mit den Arbeitern geredet / haben
sie ihn genommen / und mitten in dasFcwr geworf-
fen / auch mit Gablen hinein gestossen / damit er
desto balder verbmnne. Nachdem der Königin
Diener die zwey Messen gehört / und seine Andacht-
verrichtet / hat er sich zu dem Ofen verfügt / um »
die Arbeiter gefragt / ob sie des Königs Besuch
wären nachkommen ; sie gaben ihm zur Antwort /
wann er ein wenig früher kommen wär / so hätte
ers gesehen . Mit dieser Antwort ist er zurück ge¬
kehrt zu dem König ; wie ihn selbiger gesehen / hat
er sich darüber so entsetzt / daß er schier nichr gcwist /
was er geeban ; dieweil wunderbarlichn Weiß /
darl Wider spiel / was er befohlen / geschehen ; ver -
wiß dem Unschüldigen / daß er seinen Befehl
so spat verricht / und fragt ihn / wo er sich so lang
austgehaittn hätte ? er sagte ihm nach längs / wo
er gewesen / und sprach : Allei gnädigster Kömg / wie

N f mein
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mein HerrVatter auffdem Todt - Beth yelegm ,
hat er mir den Segen geben / und befohlen / voati
ich ju einer Meß käme / die angefangen wär / solle
ich dieselbe biß an das End außhö - em und dashabt
ich bißhero in dem Brauch gehabt We dcrKöch
dißvernommen hatergemeickt / daß es allesiwß
dem gerechten Urtheil Gottes geschehen > auch an
der Königin Unschuld / und Rednchkett ihres De -
ners / nicht mehr gejwnssiet ; und hinkuhro dMe «
ringstcn bösen Argwohn von ihr nicht gehabt .
•Öimn hat Gott der Allmächtige die Krafft lmd
Tugend der Unschuld / wie auch die Früchten Und
Nutzen / so diejenige / welche die H . Meß mit An¬
dacht hören / und das -Hochwürdigste Sakrament
dann von Hertzen anbettelt / empfangen / kiärkich
an Tag geben ; und darneben auch manttigiich
offenbahren wollen / daß die Büßheit selbst den je -
nigen denHalß bricht / die unschuldige Leurh säljch -
lich anklagen ; daß also / wie das gemeine SpM -
2Lorc gehet : Ulltrew ihren eignen Herrn
tristi .

§ . w . ,
Von der Freygebigkeit / Clöster - Stifflung l

W ttib - Ltand / Todt / und TLunderzeichcn
der H . Elisabeth .

selige Königin hat das Talent / so ihr der
Allmächtige Gott gegeben / gar wohl erkennet ;

derowegen demselben als eine rrcwe Außspenderin
davon flüssige Rechnung gethan / und ihre Reich»
thumb unter die Arme des Herrn außgctheilet.
Von dem grossen M -ttleyden / daß sie mit den
« rmen elenden Krancken getragen / wäre viel zu

erzchlen ;
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Mz trjthken ; dan es schiene / sie gäbe mehr AKmostn /

, als sich ihr Einkommen erstreckre . Es ist kein armer
'̂ !k . Nolhkürfftigerzu ihr kommen / dem sie nicht reich «

lichgeholsten hätte . Jhrein Diener über das All «
% moscn / hat sie Bestich gehen / daß er keinen Armen

unbegabt solle lassen von sich gehen . Den Noth »
>, ch türffligcnL !östernderBcttI - L) rden / hatsie jähr «
ltziZ lich Unterhaltung g - fchickt : dergleichen hat sie allen
btife . Frawen - Clöstern des gantzm Königreichs gethan,
chßj Denen armen frcmbdenWanders » Leuthen / die
W . Lurch ihre Statt gezogen / hat sie nicht allein Her «
FG berg / sondern offtermahlen nach Nothlmstt Klei «
'W düng verschafft ; daß also wegen des Ruffs ihrer
Itigti . Freygebigkcit / cin gantzerHaussen Arme sich dahin
p | versamblete . Ein sonderliche Fürsorg trüge sie für
^ W. die arme schamhaffte vomAdel / und thäte denselben
„W i. reichliche Hülff / sprach / daß solche des Alluwsms

würdiger / als viel Bettler wären ; dan bey ihnen
E wär Tugend und Schamhafftigkcit . Viel dir von
E » ihren Händen Ailinostn empfangen / sprachen / es
^ ' mehrte sich bey ihnen . Sie hat heimliche Verord¬

nung gethan den armen tugmdlichen Töchlern / die
Waysen waren / mit Speiß und Kleidung fürzu «

»A ; sehen ; damit sie nicht verfuhr ? würden . Die arme
i# Krancke harsie Persshnlich besucht / und nach

Nokhturffk versehen lass n . Sonderlich hat sie in
(s , * der Fasten den Armen von ; Adel / die sich deS

% Bkttlms qcschämbr / Allumsen geben . Ihr Ge «
. L- brauch war / daß sie jährlich auffdrn H . Grümn -

^ Donnersiag viel firme krancke Weiber berußen
0fnr !1 waschte und küjie sie die Füß mit groß»

^ str Andacht ; gäbe hernach Befehl / daß man sie
i" , mw bekleiden solte .
* Den.
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DensrlbiqenTag hat sie auch einen armen Prie -

ster ./ und einenÄußsatzi ' en kieiöen lassen / zur Gr -

dächrnus / baß der höchste Priester Christus itit

em Mß atziger umb unser Sünden willen erscher .

nen wollen . Äuffoen H . Charfreytag / der uns

beeLeydensJEsu Christi unsers Heylands erin .mti halste sich mein schlechtes grobes Tuch be *
kleidet / und «« demselben Kleid dem Dienst Got¬

tes in der Kirchen beygewohnt . Wegen Sergios ,

sen Begrerb / daßsie männiglich gern hrlffen wölke /

hüt sie vermeint / es würde niemand / oder wenigen

durch sie geholffen . Zu dem gemeinen Nutz hat

sie em wnderliche Neigung gehabt : dahero kein

Kirchen / Spital / oder Brucken dem gemeinen

Nutzzum besten gLbawet worden / dabey sie nicht

ihr stattliche Hulff / und Handreichung gethan

halte . Mir grossem Eyffer hat sie sich des Zrawen -

Ciosters - Lern - rcl , Ordens / Llmoster gcnam /

angenommen / welches von einer Edlen ZrawM

angefangen / und nicht vollendet worden / damit

solches außgebawet würde . Dieselbe Closker -

Frawen hat sie besucht / ihr Einkommen ge¬

bessert / und ihnen reichliches ötllmoscn gebcnGtci -

cher gestalt ist von ihr der Unschuldigen Kmttr

Hojpil .il mder Statt s . Aren außgebawet wor¬

den / alioa man die Fündlmgcaustgcnommcn / und

den Lußsatzigen gewartet : diß halste auch mir gu¬

ten Einkommen begabt . Nahend bey ihrem Kö¬

niglichen Pallast zu Conimdria / hat sie ein Spiral

gebawcr / oarmsie funffzehn arme Männer / und

so viel Weiber unterhalten .

Diese selige Königin hac auch das Closier ker

Clariffen ncchst anConitndriagest >sst / unv stattlichlassen
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lassen auffbawen ; auch mit Renten und Emkünff-
ten begabt / damit das geistliche Gebäw rindest »

Gjtz besser Fundament halte . Auß dem Closter Zamor -
rain Castilien gelegen / hat sie sechs Closter . Fra -

'Hk » en / welche die erste gewesen / die dieses ncwe Clo -

ster eingenommen / kommen lassen . Hernach ha »
Ltzt den sich in wenig Tagen viel andere vom Avelhin -

qjch ein begeben ; die / damit sie des Herrn ewige D -e-
tejt nerinnen blieben / dir W *<t verlassen . Zu dieser
chR Zeitist der König zu S . Aren kranck worden / allda
tat * ihm die Königin mit grosser Lieb und Mitlcyden
kn| u : gedienet ; wie nun fein Sterbstündlein vorhanden
W ; war / ist ei von diesem zergänglichcn / indas ewige

'm p. Leben geschieden / den achten Jenner Anno 132 ; -
M In der Stund / als seine Seelaußgefahren / hat
gutgi sich die Königin in ihrZimmer begeben / und ihr

selbstvaSHaar abgeschnitten / und 8 . Clar * Ha -
bit angelegt . Hernach wider zu ihres Herrn Leich »

M i , namb kommen / und die Leich angestrllcr / wie sie
^ , 'ii der König in seinen Lebzeiten befohlen . Siehatdie
^ ^ Bahr bi§ ,(KBOdive ] a « ( mcm Frawen - Closter 8 .
te® Berrurdl -Ordens / zwey Tag - Reisen von dem

O « h / da er verschieden / begleitet ; allda sich zwey
j, Monat lang auffgehalten / und für ihres Verstor -

lur Herrns @ ed reichliche Allmosen geben /
, " . und stäts gebettet. Als sie endlich von bannen weg

sezogen / ist sie zu 8 . b in Galitia zu FußWail »
' »Orten gangen / und hat demselbigen H . Gottes »

HaußvonSilberund Gold / Edel - Gesteimn /
« r güldenen und seidenen Stücken stattliche

» Präsent gethan ; diese Verehrung ist so ansehnlich
m ' daß die Priester desselben Örths bekent /

^ ' le V st^ cn dergleichen köstliche Gaben nie gesehen /
noch barvongehött. Nach -
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Nachdem die Königin an diesem H . Orthihre

Andacht verrichtet / hat sie sich wicverumbnach

dem (£ «o ) tcr Odiveias beacbm / willens ihres abge « i

storbcncn Ehe - Hei ms Jahr - Tag allda halten ; « ! f '

lassn . In dieser Reist hat sie ihr Sohn Don >8
^ ipbvnluL . sambt andern füi nehmen Herrn des
Reichs / begleitet . Esversamblctcn sich auch sehr
viel Geistliche / und wurde des abgelebten Königs
Jahr - Lag gar stattlich gehalten . W -e d >ß alles
vollbracht worden / ist sie wieder nach CouimbM
damit sie s . CIaracgtoftcr endete / gezogen . Nachdem
sie mcl Geld den Armen / und zu dem DicnstGor -
tes außgctheilt / auch das furtresstiche C -oster - darin
sie ihr Begrabnus haben wollen / geendet / hat sie dir
Ursach / warumb sieVasOrdens - KleidL» Olaf *
hätte angenommen .• offenbahrer / ncmblich sich der
Welt gantz zu entäusscrn ; in dieses Closter einzu¬
sperren / und allda in >. Regel Professonza
thun . Es befanden sich viel ansehnliche / stattlich ^
und tugendlichePersohnen / die ihr solches unter
dem Schein eines grossen Eyffcrs gegen der Ehr
Gottes widerratheni und ihr Gottseliges Frirneh -
men zu verhindern vermeinten ; gaben ihr derowe^
gen zu bedrucken / wie viel arme Leuthe sie bißhers
unterhalten / die jctzo verlassen würden seyn
wie vielen armen vom Adel sie zu Hülffkommen i
was grossen Nutzen sie in dem Königreich ge¬
schafft / indem sie so viel Zweytracht / und Un¬
einigkeit verglichen ; was grosse Gutthaten sie den
Gottes Häusern / und Spitälern gethan / die
von den Ällmosen erhalten worden ; weiches nun
alles wterde außblciben / wan sie sich in das Closter
einsperrete : iwi sie das Gelüdd der Armuth /und
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■% und daß sie nichts eigenes besitzen wolte / thun
% wüste ; würde dieser gestalt / weil sie keinAllmosen

mehr geben killte / allen Armen ein grosser Abgang
seyn : gaben ihr also den Rath / sie solle die Be -

at , fllrderung des Gemeinen Nutzens ihrem eigenen
' ÄG Willen und Wohlgefallen fürziehen ; dieweil der
fossil Dienst Gottes / und vieler Selen - Heyl dardurch
ttiflk bcsurdert würde . Nachdem die Königin anders
h \i mchts / als die Ehr Gottes / und des Nechsten
bist; Selen Heyl [ welche ihr so lieb als ihr eigne See !

gewesen ) gesucht / haben diese Reden bey ihr so viel
-ch vermögt / daßsie ihr erstes Fürnehmen verändert /
l }i'u ;r und in dem Buß - Kleid die Welt veracht / und des
-I! ^ •£ . Fmiafa Dritten Orden angenommen / damit
tote sitsich in den Wei chen der Varmhertzigkcit / und
W Vuß üben mög » .

Nun hat diese Gottselige Königin ein Hauß
M für ihre Wohnung / hart an s . dar * Closter

lassen bawen ; darin sie offt gangen / und mlt
ä dmskiben Closter * Frawen / fürncmblich aber
, ^ dmAlten / Weisen und Geistlichen / ihr Gebete

verricht . Zwey gesungene Aempter hak sie tag -
^ Iich gehört « das erste für ihren verstorbenen Ehe -
bl * Hkrm den König / und andere Abgestorbene ; das
^ andere wegen des Fests / daß man denselbigen Tag2; 0 slItfn - Nach dem Mittag - Essmhat sie etliche
^ Stunden ^ uclientz gegeben / die Arme angehört /
! v und die Allmosen angeordnet ; hernach das

? ^ tstl 1 s° sil gesucht / und nahe bey ihrem
Haußwar / s , Elisabeth gtnanv / besucht / in

1 ß e dreyssg ar me Menschen unterhielte,
y Nach der Vesper - Zeit begäbe sie sich zu ihren ge -
7s wöhnlichen geistlichen Übungen / und hat die meiste
‘h . Zeit
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Zeit in Betten / und Betrachtungen zugebracht ;
in Summa ein so Gottseliges heiliges Leben gei
führt / daß der Herr selbiges mit Wunderzeichen
bestättigt .

Als die Königin « fahren / wie höchlich zu
besorgen / daß ihr Sohn Alphomus . und der
König außCastilien ihr Vetter / widereinander
Kncg führen mögtcn / wegen etlicher Zweyspaly
die sie hatten / hat sie sich lehr betrübt / und
den Herrn mit viel Zähren flehentlich gebetten /
damit er wolle Fried machen : und wan er ja
den Krieg nicht verhängen thäte / daß er sie auß
diesem Jammerthal abforderte / damit sie so
grossen Jammer nicht sehe . Weil sie in dieser Be -
trübnus war / entschlösse sie sich nach Stremontz ,
allda sich ihr Sehn befände / zuziehen / willens
denselben mir dem König von Castiticn zu ver¬
gleichen - Ob ihr zwar ihre Edel - Leuthe wieder -
rathen / sich in so warmer Zeit auff die Reiß zu
begeben : hat sie sich doch nicht wollen lassen ab¬
halten / und gesprochen / sie köme ihr Leben
nicht glücklicher enden / als wan sie zwischen
diesen beyden Königen / ein si» groß Übel verhüten /
und verhindern mögre / daß sie nichtzu den Waffen
kamen. Nam derowcgen ihren Weg nach
Stremontz ; als sie dahin gelanget / ist sie in
rin starckes Fieber gefallen / darin die Hitz sehr
übrrhand genommen . Es suchte sie ihres Sohns
Fraw die Königin heim / zu der sprach sie /_
mein Tochter / macht der Frawen / die hieh«
ko .nmtt / Platz : wie nun die Königin ihres
Sohns Fraw fragte / wer die Fraw war ?
sagte sie imer / die weiß bekleid « rsi / vrrsolt
‘ a ihr

p
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A ihr Platz machen : erschiene ihr also die Königin

hjl fcfr -öitnmlenMARJA , besuchte , und tröstete

% sieNrütlerlich . Denselben Tag hat sie etüchmahl

. , u gcbeicht . Den Donnerstag aber zu Morgens von
1 m dem Beth auffgcstanden , sich nahend zu dem Altar

l - « ; verfügt / und Meß gehört , auch das allerheiligsie

Sakrament mit grosser Exemplarischer Andacht

Kchz empfangen / denselben Tag viel Geben gespro -

chen / insonderheit aber offt widerhokt / dieses :mk
maria Mutter Gnadenreich /

Mld / und barmhertzig bist zuqleich :
, ,2 Denn Feind behüt uns gnadiglich /
j.^ Am end nimb uns auffewiglich .

M . ' Nach diesen Worten hat sie ihre See ! dem all «

yi mächtigen Gott , mit lieblichem Angesicht / und
m grosser Ruhe des Geists / & e»H . JuliiAnn « i ? i <».

auffgeben . Endlich hat sie Pabst Urb - nuz der Vltt .

211 im Jahr itzf . canonizirM . Die vielfältige

£r Mracklen / so Gott durch sie in ihrem Leben und

«J,L Todt gewürcket / seynd bey andern glaubwürdi -
gen Schribenten zu sehen .

^ i DISCURSUS .
I« ■ ■

PS » Frieden machen .

M ^ ^ ' st doch bettübter auff Erden / als der

^ Krieg ? welcher alles verdirbt / verherget

m lerstöhrt . Ein geraume Zeit blitzet der Krieg

i von Auffgang / biß zu Niedergang der Sonnen .
" - 0 Ist
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Zst nicht Europa / ja unser liebes Teutschland ,
ist es nicht von hundert Jahren her gewesen ein
Theatrum , ein Schawplatz eines immerwkh ,renden / und aklerbiütigsten Kriegs ? wan mir
gehen durch Oesterreich / Bayern / & ic Obere *
und Nidere Pfaltz / Sachsen / Pommern ,
Mäyntz - Trier - Löllnisch - Jülisch - und Bn «
grsche Landen ; mein Gott ! was grausame
Vlutvergiessungen e was unchristliche Verher -
gungen durch Fewr und Schwerd / seynd in
wenig Jahren nicht angestiffttt worden ? als»
daß Baur / Bürger und Edcl - Mann / Geist¬
lich und Weltlich / nicht ohne Ursach bitten und
seufftzen :

tstf*

iW !

A«
0
W
n#

Nulla falus belle , pacem te poscimus
omnes .

Kein Glück / noch Ruh kan uns der
Krieg geben :

Bitt umb Fried / der macht in Aelvden
leben . M

Freylich wäre eö zu wünschen / daß ein saubere
Daube uns brächte den grünen Oel - ZweigdeL
lieben Friedens / ehe die Wasserstrühm wieder -
umb mit Blut vermischet / und das Land ritz
todten Menschen angefüllet werde . In ver¬
flossenen Jahren ist zwar zu Rastatt zwischen
JhroKayserliche Majestät / und Aller - Christ'
lichsten König in Franckreich / ein Frieden gi»
schlössen worden ; aber biß dahin hat
noch wenig Süssigkeit des lieben Friedens B
nosscn . . D̂er

i
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Der H . ^ bomar von Aquin in io . cap . Luc . sagt :

v 2 Der Fried ist die Mutter alles gutes / ohne
^ - en Frieden ist alles nichts . 8 . Nyß l . 8 .
/ hi in Levit , sagt : Ausi allen Dingen / de .
d-Vd xen die Menschen gemessen können / was
' ® J ist angenehmer und süsser / als ein fcied »
N sames Leben ?

Aecker , Wiesen / Wälder / Reichthums
Diener / Freund / ja alles / was ergctzlrch ist ;

„ v was für Gnügen hast du von allem / wan es am
7 ) Frieden manglet ? , der Fried muß alles gut
^ ^ machen / alles versüssen . Prccm re polciMtir

omnes . lasset uns alle ohne Unterlaß betten /
lefll umb den lieben Frieden . Den lieben Frieden

hat auch gesuchtund geliebt Der H . Apostel Pau -
^ Ul lus . darumb sagt er Galat . s . Wolle Gott

daß sie abgeschnitten würden / die euch
. -. r. unrühigmachen . Unv der H . König David

Psal . 67 . Zerstrewe / O Herr die Döl »
ckcr j welche Krieg begehren .

- Die heil. Elisabeth wird billig diefriedsame
Königin ritulirt / dan durch ihr gantzes Leben

E hat sie allzeit gesucht / unter den Streitbahren
Frieden zu machen . Durch ihre Geburt hat sie

^ v| Frieden verursachet zwischen ihrem Groß - Vatter
ßli ^ 1 ->cobu5 König in Aragonien / und Perrur ihrem
^ ^ '' kter . Sir hat Frieden gemachtzwischen viony -
, N üU5 ihrem Gemahl / und kerämanäur König in

Castilien/ rc. DieseH . Königinwustewohl / daßder
P ' Krieg alles Böses ; der Fried aber die Mutter

- Q * aller
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alles Gutts . llner srma tllenr leZer . Durch den
Krieg wird vertrieben die Gottes » Forcht / ver .
dünnet die Tugend / alles wird umbgekehret.
Darumb suchte diese H . Königin den Frieden /
durch den Frieden die Ehr Lottes / das Hey ,
der Selen / und Wohlfahrt der Unterthanen .
Folge diesem Exempel der H . Königin nach /
meine See ! ! seufftze inbrünstig / und bettech
zu Gott : Von Pest / Hunger und Krieg /
Erlöse uns / O Herr ! Bette / daß es der
Göttlichen Majestät beliebe allen Christliche
König - und Potentaten einen auffrichtigen bt*
ständigen Frieden zu geben . Deine Gelegenheit
bringt es nicht mit sich / daß du dich bey Fürsten
und Herrn urnb den Frieden thust bewerben ; dn
ki' r ' st aber denselbigen wohl außbitten bey Gott /
welcher alle Hertzen der Königen in seiner Hand
hat.

5 . Tag tm Hewmonat .
Leben der Gottseligen Wittftawen

Mari * Suite2 .

DIe Gottselige Maria ist in Spanien auß dem
Durchlcuchtigsten Geschlecht der Hertzogen G

von AJba gebohren . Ihr Vatter war kernir ^
5u » re2 von ^ lcci » , ihre Mutter Fraw ) ol, rnn , M
Oulm - nnin . Auß Vtfklch ihres Vatters hat sie jtzst

i(i |u
I# :

rtl
Sdli
Pik

gehcvrathrt mit einem Edel - Mann auß Anda¬
lusien / Herrn von Carpien . Nachdem sie sieben
Jahr ihres Ehe - Manns harte Tractirung mit

grosser

At !
% i 5t
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,Ä ! grosser Gedult erlitten : Hat sis sich auß dessen
> Vergünstigung widerumb zu ihren lieben Eltern
s begeben . Nachdem gedachter ihr Ehe - Herr
y über kurtz die Schuld der Natur bezahlt / hat

sie angefangen sich Gott , und den Wei chender
MBarmhtttzigkeit gänzlich zu ergeben : sie legte

* # on sich hinweg die feydene und güldene Kleider ,
n ^ -die köstliche Schuh und Pantoffel , nähme an ,
Emsambt ihren Staat « Iussern / das rauhe und

schlechte Kleid 8 . Frandfci . Zur Mitternacht
> Ltz stunde sie auff / und wohnte mitFrawstobann »

Koörigeicr . der Metten bey . Nach dem Exempel
üMerH . Elisabeth auß Ungarn und Portugall ,
M besuchte sie mit grosser Lieb die Spitäler und
Wirt arme Häuser / sonderlich deren / welche mit
tttnifl. mgifften / und übelreichenden Kranckheiten bc *

hasst , und theilte ihr gantzes Erbtheil unter
dieselbige auß . Mit Fasten , Discipliniren ,
und Tragring häriner Hembder auff blossen

. . . Leib , wäre sie ihr sechsten über die Massen streng .
* Sie hat geleuchtet mit tieffer Demuth / I un¬

überwindlicher Gedult , und Evangelischer Ar¬
che muth .

AIS sie auff eine Zeit an einem tödtlichen Fieber
erkräncket / ward sie von Gott ermähnet [ im Fall

aftf sie nicht allein ihr , sondern vieler anderer Selen -
tkl ^ Hchl zu befürdern begehrte ] ein Closter zu er -
^ il- bawen / und darinnen ihr Leben zu verzehren
W ? Umbselbige Zeit käme der König von (Spanien i
MK sambt der Königin nach Toledo . welche berich¬
tetet von dem Gottseligen Vornehmen derFrawen

Maria Suarez , deren Heiligkeit ihnen bekent war ;
$ haben sie ihr ein grosses Hauß angewiesin , allwo

: O i sie
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sie ein Closter auffgerichtct unter der Regel der Jj ,
Clara . zu Ehren der H . Elisabeth . Als djkß
Closter würcklich erbawet / ist sie in dem Ich
1477 . selbst Persönlich darin gangen / indem
4vten Jahr ihres Alters / und hat in Vollkon ,.
menheit des Clösterlichen Lebens von Tag zu Tag
jugenommcn . In Betrachtung des bitternLry . !
denö Christ » / war sie gar inbrünstig / wie sie dan !
von Christo vielfältig getröstet / und künfftign ;
Dingen L) ffenbahrung erlanget . Sie hat vor / in/
und nach dem Todt mit grossen Wunderzeichen
geleuchtet / sie ist an der Pest gestorben in dem Ich
des Herrn 1507 . ihres Alters 70 .

In ihrem Sterbstündlein hat man die heilig !
Engel sehr lieblich singen hören : ihre gebem«
deyte Seel aber hat man mit einem glantzcnden
Kleid bedeckt sehen in den Himmel auffahre « /
von der H Mutter und Jungfrawen L . Oar « ,
und der H . Elisabeth Land » Grästin in Thu «
ringen begleitet . Ihr Leichnam !) ist nach dem
Todt sehr wohlriechend / mit grosser Andacht
in das von ihr erbawte Closter begraben wor¬
den .

DISCURSUS .
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Mit JESU leyden . , » JAEr Geistreiche Thomas , Kempis im i . 'l oL
Buch am l i . und lr . Lap . spricht : JEsus

hat viel Liebhaber fernes himmlisch « » ' ^
Reichs / aber wenig Träger ftiues Ki
Crentzes - Er hat viel die seines Trosts | , ^
aber wenig die seiner Trübstrl begehren . !

Alle
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fi ' Alle wollen mit Christo ftölich seyn /
foy M wenig wollen uinb feinet willen
% 1J etwas leyden . Vielen scheinet diese Red gar
» « L hart zu seyn : Verlaugne dich selbst /
% nehme dein Creutz auff / und folge mir
^ nach ; aber viel härter wird das letzte Wort zu
Mfc hären seyn : Weichet von mir ihr Der .
JHi siuchte / in das ewige Fewr . Welche aber

jetzt das Wort des Creutzes gern hären / und
^ dcme folgen ; die werden sich alsdan für der ewi -

gen Verdamnus nicht fürchten . Im Creutz ist
das -Key ! / im Creutz ist das Leben / im Creutz
ist Beschirmung für den Feinden / im Creutz ist

: w Eingiestung himmlischer Süssgkeit : unserer
i- Selen - Heyl müssen wir suchen in dem Creutz und

Leyden .
: :: c - Die Gottgeliebte Freundin Christi Mari *

t" " Suarez . hat gesucht ihrer Sclcn - Heyl / ihren
' ■Heyland und Seligmachcr / und hat ihnen auch

gefunden / aber in Creutz und Leyden / in Trüb «
'' : fall und Kranckheit : Maria wüste / daß in

Schwachheit des Leibs die Stärcke der Seelen /
1 - in Streit und Anfechtung die Ruhe / und in bitte¬

rer Betrübnus die Süssigkeit des Gemüths zu
finden ist . Ist es nicht eine Schand und grosse

i Blindheit / meine Seel l daß wir den zergangli «
^ chen / betrieqlichcn und falschen Lustbarkeiten der

Welt also anhängig ; und so viele schöne Geiegcn -
heiten verabsäumen / welÄ- e uns Gott der Herr an >

- die Hand gibt / das Heyl unserer Selen zu vci stehe «
ren . Mit geringer Mühe und Arbeit können, wir
dcnHimmelverdiemn / wan wir nur das tägliche

O 4 tzreutz-
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Creutzlein / so uns der Herr zuschickt / bemüh «

tig und gedültig von seiner gebenedeyter Hand

airnehmrn , es seye uns lieb oder leyd / wirmuffen

dannoch selbiges tragen . Warumb sollen wir

uns dan nicht unser Creutzverdienstlich machen :

Last uns / -O ihr Christen ! das Creutz lie .

ben : welches uns der Herr in seinem Testament /

als ein theuren Schatz vcrmachthat . Hüretden -H .

Ambrosium , wie er uns dieses Testament vorliset /

Serm . de Pa / T Dom . Der Urheber dtk

Gottseligkeit hanget am Creutz / und
machtet » Testament / gibteinemjedm
sein bescheiden Theil an Wercken der
Gottseligkeit : den ApoftlendieDerfol »
gung / den Juden den Leib / dem
Datter den Geist / der Jungftawen
eine » Vorsteher / dem Mörder das
Paradeyß / dem Sünder die Löll j
aber den Bußferttgen Christen befischter
das Creutz . Der Geistreiche Thom . ä Xcmp .
in der Nachfolgung Christi im r . Buch am ir .
Cap . ermähnet uns kürtzlich / aber gar krafflig /

das Creutz anzunehmen / sagend : Es ist kein

anderer Weg zum Leben / und zu dem
wahren innerlichen Frieden / als der
Weg des Creutzes / und des tägli »
chen Absterbend Verordne alles nach
deinem Willen und Gutachten / so wirst
du das Creutz allzeit finden : du wirst er .

td
U »

4
0

n
tt1
fi»
l 'Ül

A
W |

m
ilti



ut
fct f . TagimOewmonat . 277
^ fahren / daß je etwas gelitten seyn müsse /
rv /A dann du entweder Schmerhm am Leib

wirst empfinden / oder aber Kümmernuö
des Geists an deiner See ! leyden . ES
ist vonnöhten I daß du an allen Orthm

t 'h die Gedult bewahrest / wann du ja den

Ä innerlichen Frieden wilst haben / und ein
2 immerwehrcndeCron erwerben . Wann
J ? ' du das Crezrhgern trägst / wird es dich
^ tragen und führen zu dem gewünschten
J End / da nemblich alles Leyden ein End

findet / ob es gleich anst dieser Welt
nicht seyn wird . Trägst du aber das

r ? . . Creuh nicht gern / so bcfchwärest du
R ; nur dich selber desto mehr / und must
^ es dannoch tragen . Wann du das eine
^ Creuh von dir wirffest / wirft du ein an -

ders j und vielleicht ein schwärerS fin -
den . Dasganhe Leben Ehristi iftnur

ff . ein stätig Creuh gewesen ; und du suchest
die Ruhe und Frewd ? du irrest / du

J .', fehlest/ wann du anders suchest als Trüb -
fall und Leyden / weil dieses ganhe Le -

\ bm voller Elend / und mit Creu -

tzenumbftrckt ist .
i >: ß

O f
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6 . Tag im Hewmonat .

Leben der Gottseligen Jungftawen Henri «
Bernardi .

yrNweitder berühmbten Handels - Statt ftoan
** * in der diormanäic , in einem Flecken genant
rdavrc . haben sich einige andächtige Persohnen
gefunden / so grosse Begierd und Andacht zu dein
Dritten Orden 8 . Francisci getragen / und haben
sich nach gemelter Statt begeben / in den Dritten
Regel auff- und angenommen zu werden . Wel «
chen sie von der Obrigkeit der Franciscaner erlan¬
get / UNO ist die OireÄlon oder Unterweisung die »
ser angehenden lerciannnen Jungftawen / auffge »
tragen worden dem EhrwürdigenHerrn krancilco
Schwachen / Priestern und Pfarr »Herrn unser
Lieben Frawen Kirchen zu Havrö . und Mit - Ge »
lied des Dritten Ordens / sehr berühmbt und an¬
sehnlich wegen seiner Tugend und strengen Lebens .

Unter diesen newen lerriarinnen leuchteten die
geistliche Tochter Henrica Bernardi , welche sich in
allen Gattungen der Tugemen embßg übte / ab¬
sonderlich in Ablegung / oder Verachtung ihrer
köstlichen Kleidung ; seydene Kleyder woltc sie nim¬
mer tragen / sondern Hennca . wie auch ihre Ge¬
sellinnen erschienen allzeit in ehrbarn und demühti -
gen Kleidern , Henrica ehrete und liebte sonderlich
ihren H . Schütz - Engel / welchen sie auch bey Gott
verdienet hat / mit leiblichen Augen zu sehen . Als
eine von ihren Mit - Schwestern gestorben / ist der
ttennca ostendahret worden / daß die See ! gemel »ter

°>M
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tergeistlicher Tochter / nicht länger als 6 . S tun *

'% m in dem Fegsiwr gewesen / sondern durch den
. h . krsncilcum wäre erlöst worden . In dem Ge *^ brttware die Gottselige « enric » gar vertieffet . In
ihren » iclfältigen Kranckhcitcn / welche der Herr

. ihr zuschickte / zeigte sie ein so ungemeine Gedu ' t /
pfah daß sich alle Menschen aufferbawtcn / welche ka »

mm diese Krancke zu besucht n : sie widerholete offt
% l den Spruch des H . Apostels Pauli i . Gorinth . 7 .% Ich bin mit Trost erfüllt { und voller
J2 Fremden / mall meiner Trübsallund

Schmerhen . Henrica ist endlich selig entschlaf«
fcn / hinderlassen viele Exempe I der Tugend .

!intlllt DISCURSUS .
TIM
jKijif. Verachtung der eytlen Kleidung -

AS ist löblich und wohl verordnet / daß alle
. E ^ Sc !) westcrn des Dritten Ordens 8 . brancis -chck ci . sich schlecht und chrbarlich kieiden sollen / mit
lirmpr Verachtung aller eytlen Moden und Trachten ;
mi« dan recht ist es / daß die Büß anfange von Ver *
, 1»-' ändemngderKleyder . In der H . Schlifft ) « -

NLc , p . lesen wir / als der König der mächtigen
ich» Statt Ninivc angefangen Büß zu thun / habe er

seineKömgllche Kleider von sich gfworffen / einen
Sack angezogen / und also thäte alles Bolck vom

rni! ,'£ Zröffestki , bißzum geringsten . Nach dem Todt
M ^ »nasses ihltg Manns hat Die keusche Judith sich
mi 'isi wie ein recht geillliche Wittib / alle zarte

und köstliche Staats - Kleider abgelegt / und ihre
U f 'nöcn unibgurtet mit einem härmen Buß - Kleid .
utf MhScap . Die
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Die Bekenner des Dritten Regels tragen deß «

wegen schlechte Kleidung / umbzujeigen / daß sie
die Welt / und weltliche Eytelkeiten gantz abge .
legt haben . Die H. L - kK » rin , von Senis hat
> ach ihrer Bekehrung ein solchen Abschewen und
Verdruß getragen gegen allen eytlenZierachder
Jungfrawen / daßsiemit vielen Seufftzcn pflegte
iu sagen : Das hölltscheFewr ist nicht gnug/
zu sauberen und außzubrennen mei .
ne Sünden / wegen üppigen weltliche »
ZLeraths ; dahero ich offtermahlsmei .
ne Beicht darvon spreche / selbige durch
überflüssige Buß . Zäher abzuwaschen .
der H . ^ uguttinur sagt : Was hat ein getst »
liche Jungftaw zu schaffen mit dem Ge«
schmuck der Welt / deme sie hat abgesagt?
Die schöne Esther cap . 14 . wann sie in König «
lichem Geschmuck musie vor dem König erschei «
neu / spräche sie dannoch in ihrem Hertzcn ju Gort :
Du erkennest / daß das Zeichen der Hos«
fart / und all diese Glory / mir ein Gre «
wel ist . Der Wohl - Ehrw . p. Reinem * Payez ,
desgantzen -Ordens 8 . Prancisci Definitor . und ,
CommillariusGeneralis t )( f ^ nUlCtfCslllCr inO .btr «
und Nider Teutschland / in Äußlegung der Regel
des Dritten Ordens / über das dritte Cap . Von
Beschaffenheit der Kleider / spricht also : EsistjU
mercken / daß in Italien / allwo der H . Vattee
krancitcu « den Orden der Büß hat angefangen /
der Pracht und Eytelkeitder Kleider in grossem
Schwang gewesen / in Silber und Güldenen
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4 . Tag im Hewmonat . xit
Stücken / und seidenen Stoßen ; absonderlich
oberm rahrenBalchen und Hauten / womit sie
ihre Kleider fuderten . Das Frawcn - Zimmer hatte
auch seinen Fürwitzgemorsten auffschöne Gürtel /
Säckel / und mit GoldgesiickttTaschen / welche
sogar mit Rubinen und andern Edelgesteincn be¬
setzt / und mit seidenen Bänden sezieret waren.
Damit nun der H . k » ncilcur diesen Mißbrauch /
meinen Christ - gemaffigm SNtid brachte ; hat er
den Brudern und Schwestern des Dritten Or¬
dens . . ihren Kleidungen eingezogen
und massig zu seyn / und alle eytleZierahtrn auff
Seyten zu legen : als Spitzen / seidenes Gewand ,
Gestickt- Werck / Armb - und Halß - Geschmuck I
Ring / Anzeichen / Fliegen / und schwartze Plack -
lein des Angesichts / und mit einem Wort / alle
Zeichen der Eytelkeit / so der Teuffel den Welt-
Kindern einblaset / damit er ihre Hoffart unter¬
halte . Weilen aberdieBrüder und Schwestern
des Dritten Ordens die Ehr haben / ein Opffer
und Vorbild der Büß zu seyn / und öffentliche
Profession von dieser Tugend machen ; so wird von
ihnen erforbert / daß sie neben Abtödtung des Leibs /
auch eingezogen seynd in der Kleidung / damit sie
ihren demühtigen Stand der Büß / mit Zartig -
keit / und eytlrr Kleydung nicht verunchrm.
Besteige dichChristo demHerrn zu gefal¬
len / nicht durch schöne Kleider / sondern
durch gute Sitten und Gebärden ; nicht
durch Schönheit des Leibs / sondern der
Seelen / suche ihm zu gefallen / 5 . b «.
vsrck . ad Soror.

7 . Tag



x8z 7 - Tag im Hewmonat.

7 . Tag tut Hewmonat .

Leben der Gottseligen Jungfrawen vnupbrlr .

von Grasslichem Geschlecht und
^ Stammen in Apeuß gebohren / hatte von
kindlichen Tagen W grosse Bcgierd Gott zu die¬
nen . Zu glücklicherStund fiele sie der seligen An .
gelina Corbarise ill Die >£ ) 4tlD / diese Nahme Qna .
xkriam an für ihre Tochter / und 0 .-w pIirjr er¬
wählte AngclinamfürihreMutter / und empfin¬
ge zu Fulgmien von Angdma den -Habit desDrit «
tenOrvcns . Alle Tugmtcn der seligen Angei .nac
folgere Onuphria fieissignach : und in kurtzerZeit
breitete sich der Ruff dieser Gottseligen Tertiarin
also auß durch das gantze Land ; daß sie beruffen
wordenem Closter anzufangen / oder zu stifftenm
der Fürstlichen Residentz - Statt Fioientz : und
wurde die Gottselige On upKna vorgcstelt / als die
L) berin vieler ftirnehmen Adlichen Töchtern ■/
welche die Welt und alle weltliche Ergetzlichkeittn
verlassen / und sich unterworffen dem Gehorsamb
dieser newrn StiffccrinOnupjuj « . >

Weiche auch in kurtzcr Zeit / so wohl mit
Worten / als mit Wercken / das heilige und wohl
regulierte Clösterliche Leben / glücklich hat einge¬
führet ; dan sie hatte die Gemühter ihrer geistlichen
Töchter also eingenommen / daß sie sich glücklich
schätzten / der Gottseligen Mutter Onuphru zu
gehorsammen ; ihre Weiß und Manier zu regie¬
ren wäre mild / süß / und streng zugleich / übersähe

W
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7. TagimHewmenat . xip
auch nicht die geringste Fehler / oder Hinlässigkei «
nn / weilen ihr bewust / was der Weise Mann sagt
Eccii . i 9 . Wer ein geringes nicht achtet /
- er wird allgemach dahin fallen . Nach¬
dem OnuxKri , alles wohl eingerichtet / und ein
groffeAnzahlgeistlicher Kinder versamblet / hat
Gottder Herr sie heimgesuchet mit einer tätlichen
Kranckheit : deßwegen dir H . Mutter all ihre Kin¬
der liesse vor sich kommen / ihnen den letzten See -
gen zu ertheilen / und sie auffzumunte , n zu dem
geistlichen Fortgang - es ist nicht gnug / sagte sic /
liebe Kinder / das Böse auß der Seelen außzurot -
ten ; sondern die Tugenten müssen auch emge -
pfiantzt werden : und wieder alleficischlicheAn -
ftchtungen des Teuffels / müsset ihr euch wastmen
mit Betten und Fasten : glaubt mir / sagt der
£ Eremit Antonius . der Sathan förchtet
unser Fasten und Betten . Machet / daß er
euch niemahlenmüffrg findet / sondern übet euch
in der Arbeit / leset geistliche Bücher zur Speiß
ewerer Seelen . Also hab ich mich geübt / und
besvnden / daß diejenige / so Gott suchen / durch
dieses Mittel zu ihme gelangen. Endlich hat sie
ihren seligen Geist auffgeben unter diesen Worten ;
Allmächtiger Gott / seye meiner Seelen
barmhertzig / und erbarme dich über

dieftDersamblung. Sieistgestorben
umbdas Jahr 1 + 30 . den z . Tag

imHewmovat .

VI5 .
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DISCVR . SVS

Von dem Gehorsamb.
8>) Ichts ist / welches drnMenschm mehr bey sei.

ner Pflicht und Schuldigkeit haltet / als Der
Gehorsamb . Wäre Adam bey seinem Gehör «
samb blieben ; so wäre er niemahlen auß der Gna¬
den des -Herrn gefallen. Der Gehorsamb ist die
Secl einesjeden Orden - Stands ; wo kein Ge¬
horsam ist / da kan kein Orden / keine Religion be
stehen . Der Ungehorsam hak den gantzen Stand
der Unschuld zeistöhit / und alle Adams Kinder in
das äusserste Elend gefttzet.

Unter dem Gehorsamb muß wohl ein wichtige
Sach verborgen seyn ; dan weilen der Sohn Got¬
tes unter den Göttlichen Vollkommenheiten / sel¬
bigen nicht gefunden / hat er die menschliche Na¬
tur angenommen / selbige Tugend zu besitzen / und
zu üben . Wie Er sechsten bekennt ) <, an . 6 . « p.
Ich bin kommen / den Willen meines
Vatters zu thun . Dan das vollkommene
Werck menschlicher Erlösung ist bestanden in
Vollbringung des Gehorsambs . Und in der
Warheit / meine Sreelwer Gott dem Herrn ge¬
horsamer / der wird nicht sündigen : wer nicht sün¬
diget / der bleibet in der Lieb : wer in der Lieb blei¬
bet / ist ein Freund Gottes . Darumb sagt Chri¬
stus der Herr Joan . i 4 . Wer meine Gebott
hat / und sie hält / der ists / der mich liebt.
Durch die Gebort haltet Gott den Menschen ab
von den Sünden / wie der Weise Mann bezeuget

' i Lccli .
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' s Eccli. ! 5 . Gott Hat ven Menschen von

Anbegin erschaffen / Er hat ihm seine
Arbott und Befelch darzu geben ; wann

m , . & u die Gebott wirft halten wollen / wer .
Si den sie dich bewahren .
mi Die selige Onupkrirhatden vollkommenen Ee -
2 horsamberlernet von ihrer gottseligen Meisterin
S -® Angelina . und diesen hat sie auch ihren Mit -
"rTl Schwestern ohne Unterlaß / und mit grossem
■j® * Nachtruck geprediget / und gebetten / den Gehör -

sambinsonderheitzu üben rdandardurch würden
A sie auffsteigen zu vollkommener Unterhaltung ihrer

Regel : und welche die Regel vollkommen unter -
, , . halten / die halten die Gebott Gottes / auffwelche
Wfe oje Regel der lekli - rien gegründet ist . Ja der
«V Mensch ist nicht werth ein Christ genennet zu wer -
im den / welcher nicht willig und bereit volikomment -

lich zu gehorsamen ; dan durch den Gehorsam ist
M uns befohlen / Gott über alles zu lieben ; und unse -
'M rrn sechsten wie uns selbsten ; es ist unSgebolten
lilkV dm Sabbath zu heiligen / den Eltern / und vor -

gesetzter Obrigkeit zu gehorsamen ; es ist uns ver -
uß botten / mit Worten oder Werckcn jemand zu
« , ttdten ; keine Unkeuschheit zu begehen / nicht zu

stehlen / kein falsches Zeugnus zu geben / unsers
Nechsten Gut nicht zu begehrm rc . Wann wir

^ ^ nun Gott unserm Herrngehorsammen / so werden
lt '}: wir seine Gebott nicht übertretlen / und also Kin -
. ; i. der seyn der ewigen Glückseligkeit. O H . Gehor -

samb / duversicherestunsunser Seligkeit / darumb
sageich ab meinem eigenen Wille » / und umer -

0 ' werffe selbigrn dem Willen Gottes / und vorge-
P stclter
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stelter Obrigkeit . Der H . Auguttinur ruffrtauff -
O würdige ! O H . Tugend des Gehört
sambsl du bist das Key ! aller Glaubs.
gen / du bist die Erhalten » aller Tugen .
ten / du eröffnest den Himmel / und schlief,
fest dieHöll l Serm . ad Frac . in Erern .

r - TagimHewmonat.
Leben der Gottseligen Francifc * von Bisantz .

pR .ancisca . in der Welt genant Margaretha Kor -* rey . wurde von ihren Eltern zur Ehe gegeben
dem Herrn von Red , von welchem sie in dem
Ehestand nicht allerdings wohl gehalten wurde ;
dan er ein grosser Kriegs - Mann / und sehr cole -
« scher Kumcur wäre . Sie hatte mit ihme eine
Tochter / durch den H -Tauff Odilia . nachmahls
aber in dem C ' oster Clan» Francisca genambsct ;
odilia istgebohren im Jahr > s8 ? . Bewilli¬
gung ihres Ehe - Manns hat Margarets» Bofrcy
sich sambt ihrer Tochter Odilia begeben nach einem
gewissen Flecken Verceilgenant / drey Stunden
von Bisantz / auffden Gräntzen des Elsas / ein ein¬
sames Leben zu führen / und aust Eingeben des H .
Francitci ein Closter zu bawen / und in selbigem denDritten Orden anzunehmen . Welches auch
geschehen ; wie dan auch in der Statt Salins /
welche unter dem Bischthumb von Bisantz gele¬
gen / mit Bewilligung des E ' tz - Bischoffs Fee.
dinandi de Longuy de Rye , Aiberti undUabell »

Hei -tzög «
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% , Hertzogin in Burgundien ein Closter qestisic ^.

D -e Allerheiligste Mutter des Herrn ist ihr auch
allii erschienen / und ihr Hülst und Beystand ve ^
, ,s*< sprechen ; un£> haben die erste Geistlichen ihre
M ; Profession gethan in den Händen des P >rr ,s Com -
in 5cc mifl ’arii Generalis der Franciscaner . In dieftln

Closterhat krancifc , viele Jahren gelebt / und
grosse Gnaden vom Himmel euipfangen / wie
auch die Gnad der Weissagung Ihre leibliche
Tochter Clara Francisca , truit e mir eurer sebre -ärcr
Kranckheit überfallen / also / daß nach Ziuffaa der
Doctorcn / kein ander Mittel übrig als cm Fistel
zu brennen . Als Franc , Ica die Mutter dieses ge -

. iAi hört / sagte sie ; durchauß nicht / dan der Him -
melhat verordnet / daß sie IN der Statt Pariß

^ ein newes Clostrr soll bawen / allda wird sie bald
. 1̂ genesen / und Oberin seyn des newcn Llosters /

>̂ x welches auch alles geschehen . Nachdem Franciica
* ihrem himmlischen Bräutigamb viele Jabren

. ^ trewlich gedient ; ist ihr die Zeit ihres Absterbms
X -, offenbahret worden / und ist ihre Frewd nicht

außzusprechcn wegen dieser Offenbahrung ; dan
!l .- sie nichts mehr verlangte / als auffgelöst zu wer «
' den / und mit Christo zu seyn .

DISCVRSVS .

5 In allen Creaturen Gott suchen und lieben .

*-> E ^ tt in allen Dingen suchen / ist ein grosser
, Vortheil des andächtigen Lebens . Zu wcl -

' chem uns der König David anweiset / sagend Fl .
" I £ * * Suchet den Herrn und seyd ge .

% Arckt : suchet sein Angesicht immerdar .
P r Wer
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Wer Eott ernsthafftiglich suchet / findet ihn
allenthalben in allen Dingen . Wer des Nachts
die himmlische Fackclcn siehet / nemblich die
Sternen / gleichsam ihre Wacht halten / soi«
te er nicht bey sich sagenbiß ist das schönste nur
verheißene Hauß « L) ! wann werd dan darin kom¬
men ? wer die Vöglcin höret singen / der bilde
ihme die Engel und alle Inwohner des Himmels
ein / welche Gott embsig loben . Wer mit Geld
« mbgehet / der mag wohl fragen : was für
Müntz gilt im Himn" ! 5 der am Tisch sitzet /
bedencke / wir selig tft / der das Brod issee in .
Reich Gvtccö . Wer schlaffen gehet / soll ssn
Gciuüth zuin himmlischen Jerusalem erheben /
und sich also zusprechen : allda / nenrblich in der
Ewigkeit / lasser uns nicht schlaffen / weder die
unendliche Frrwd im Himmel : noch die grosse
Qualm der Höllen auß denGedanckcn stellen .

Diele geistliche Betrachtung hat der H . Vat «
ter Jgnatius , der Löblichen Societät JESU Stiss-
ter / also werth gehalten / daß er den {einigen
tiefe Regel vorgeschrieben : In allen Din¬
gen sollen sie Gott suchen / und in allen
Kreaturen ihn lieben . Dan dieser verstän¬
dige Mann wusie wohl / wie viel daran gelegen /
wann man Gott fleissg suchet . Aon dem Se¬
raphischen H . Francifco schreibt der H . Kirchen «
Lehrer Bona ventura cap . 9 . vjr . Die Inbrünsti¬
ge Lieb / mit welcher der Freund des
himmlischen Bräutigambö krancsscu ;
bmmete ( wäre bermassen groß / daß

sie
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251,? ! sie niemand gnugsam fonte außsprechcn .
/ ? Dahero er ofttcrrttahlcu / gleich als ein

brennender Kohl / von derFlaminender
m * göttlichen Lieb / gantz schiene verzehrt zu

toter. fegn . Ja / so bald er hörte von der Lieb
* '' toi heg Herrn / ward er auffgemuntert / neig .
U » te sich gantz lieblich gegen ihn / und würd
^ 7 gantz entzündet / gleich als die inner liche

Chorden des Hcr -Ms / mit AidcbBogcn
>W der menschlichen @ timmcn / waren ge «
Ai : rühret worden . Damit er aber / anst
^ allen Dingen zur göttlichen Lieb rnögte
M aufferwcckt werden / srolockete er iual -

lcn Wercken der Händen des Herrn ; und
durch die Spiegele » der Lieblichkeit / rrch .

^ ^ teteer sich auch / in die lcbcndmacheudc
erste Ursach und Anfang . Er schawe .

" ^ tt in den schönen Dingen den Aller .
I schönsten / suchte überall den Geliebten /

machte ihm von allen Welchen ein Lcy .
' ^ tcr / durch welche ermögte auffstergen /

^ denjenigen zu umbfangen I welcher hcrtz -
iich zu wünschen und zu begehren ist .
Dan mit unerhörter Inbrunst der Lieb /

ij# verkostete er in allen Crcaturen / als in
Mi lieblichflicsscndcn Bachlein / die Gütig ,

j ü>e kcitdes ersten Brunnens / und alcich als
1ju' i ob er ein himmlische Music hör ; tc / in der
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gufammenfttmmung ihrer Tugenten
imb Handlungen / so ihnen von Gottge.
a / beuware / reitzete er sich ganh süffig .
iic () an / nach dem Gebrauch des Prophe .
reu Davids / zum Lob Gottes .

D -- '. '. der H , König David beschlösse cinsmahls
bcp sich / ein ? Music anzustellen / bey welcher einji »
des Gchchöpffsoltc mit zustimmen . Zu dieftrMu «
sic bmitfen alle heilige Engel / Sonn und
Mono / alle Gestirn / alle Himmel / alle Element /
Frwr / -Hage ! / Schnee / Evß / Wmd / Regen /
Thaw / Platzregen / Reist ; darzu Kalte und Hj « j
tze / üccht und Finsiernus / Tagund Nacht/ Don -
ncr uns Blitz ; da >zu die Erde mit allem Gewächs
und Zchicrcn / gehenden und kriechenden - daher
die Lussr mit allem Gevögel ; darzu Bach / Brun«
ncn uiidMeer ; darzu alle Menschen ins gemein /
wes Geschlcchtsund 'Alterssie auch seynd ; darzu
alle Völchcrunv Heyden ; darzu Fürsten und Kö¬
nig geiadcn / daß sie den Nahmen des Herrn loben
sollen . 05- 1. 148 .

Also hat der Königliche Prophet David / also
haben die heilige brsncilcur und Ignanu * in allen
Dingen Gott gcsuchct / gelobet / und geliebet-
Warumbdanmrine Seel .' suchest und liebest du
das Geschöpfs / und setzest hindan den Schöpffer ?
Folge der Gottseligen Francisca von Bisantz / und
so vielen Heiligen / suche und liebe das einige Gut /

das rechte Gut / das schöne Gut / das höch¬
ste und ewige Gut / in welchem

alles ist .
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Tag ( nt Hewmonat .
Leben des seligen Märtyrers Gomclii .

ltk <? > Er selige Cornelius war in Holland von Ehr -
fc * lichen Eltern gebohren / welche ihnen tuqcnv -
M , : sam indem Römisch - Catholischen Glauben erzo «
.'̂ ,1 gen / und die Gottcs - Forcht -hrne cmgepflantzt ha «

ben . Ergienge offtmdas Franci , canerClosterzu
sA Goecum / undwareihnen behülss ! ch Mirgrabcn /
w ' säen und pflantzen im Garten / er war gegen alle

ParresundBrl'ider ehrbictigunddi - nichassr ; und
dem Wohl - Ehrw . P * Guardian Nicolaus Pick

Jll» insonderheit untcrthäniq / welcher ihnen auch an -
^ genommen in den DnttenRege ! / und bliebe hin -
^ iühro in dem Closier wohnen / gicnge mit in den

2 Chor / dienctc zm Messen / undverrichlctcandere
V Diensten / wann er durch den Gai ren - Baw Nicht
rr verhindert wurde ; cr hielte sich allzeic für den aller -
^ geringsten . Und wurde dannoch bey ihm gefunden
wss. besondere Weißheit / und Rathgebung in

geistlichen Sachen .
Vornehme Bürger auß derStattkamen zum

^ stltzen Bruder Cornelius , vonihmein der Tu «
t , «ti gcnd unterwiesen zu werden : dan obfchon er un «

gelehrt ; wüste er dannoch also vernünsstig von
Mfr Glaubens - Sachen zu reden / daß es zu vcrwun -
!# ■ dcrn . As er nun eine Zeitlang in dcmConvcnt 'zu
fÄ': Gorcum gewöhnet / ist er von Gottgewürdiget

worden / der Zahl deren Maatyrer zugesellet zu
tldjti werden : dan weilen der Grass von Lumav w- der

die Catholischen gcfasset einen röDt ! ' ä ) m Hass / !>at
er nach Eroberung des Cafrel zu porcum / den

P 4
Ehrw .



r ? r - . TaglmHewmonat .
Ehrw . p . 6u , röi , n mit seinen untergebenen ge .
sanglich eingezogen ; unter welchen auch war,
Bruder Cornelius , welcher von seinen darrer Nicht
wolte abweichen » sondern hielte es für ein grosse
Gnad Lottes / mit selbigen Kerckcr / Peyn ,
Sch impff / Verspottung / ja den Todt umb Chri«
sti willen außzustehen .

Dem seligen Bruder Lornclio . wie auch den
andern mit - Gefangenrn / wurden Naaß / Ohren/
und andere Glieder abgeschnitten / wegen bestän «
biger Vekäntnusdes Catholischen Glaubens / der
wahrhafften Gegenwart des wahren Leibs und
Bluts Christi in dem H . Sacrament des Altars /
wie auch des Römischen Pabsts / als stchtbahrm
Haupts der Kirchen / obristen Gewalts . Also
wurden die beständige Blut - Zeugen / neunzehn an
der Zahl / ausser der Pforten der Statt Briel in
einer Schewren an einen Balcken auffgchenckt.
Diese jamerliche Marter hat sich zugetragen im
Jahr 15 ? r . den ? . Julii . Clemens der X . Pabst
dieses Nahmens / hat diese Märtyrer in die Zahl
der Seligen eingeschrieben im Jahr 1671 . und er¬
laubet / daß indem Franciscaner -Orden / wie auch
durch gantz Holland / das Kirchcn - Ampt von die¬
sen seligen Märtyrer kan gehalten werden .

DISCVR . SVS .

Der Todt umb Christi Willen / ist ein Anfang
des Lebens .

3 N dem zweyten Buch der Königlichen Chro -
nick am / . Cap . stehet geschrieben / daß der

König Salomon bey der Einweyhung des Tem¬
pels zu Jerusalem / jmn Opffer grlchlachtcthabe
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V zweyundzwantztgtaustnLOchschen / und
fowj hundert und zwantzig tausend Widder ;
' U und dannoch ist dieses Opffcr der Göttlichen

rtftti \ Maststät nicht also gefällig und angenehm gcwe -

fen / als die Blutvergiessung der HH . Märty¬
rer / wie bezeuat der H . kruno . sagend :

»!, M . Das Schlacht - Opffer wäre eine Bedeutug der

J Blutvergiessung der Märtyrer : und also hei «

iM ligte Christus seine Kirch / erstlich mit semcm

% eignen / nachmahls in dem Blur feiner so viel

(itnJiJi hundert tausend Märtyrer . Thomas hzrmus de

imtljl Stgnis Eccl . Signo rp . sagt : daß in der Statt

iljjltz Rom allein über dreymahl hunderttausend Chri «

Ü sten / wegen des Christlichen Nahmens gerietet

worden . Einem hat man den Kopffherab geschla -

gun ?. gen / einem andern das Hertz durchstochen diesem

die Glieder zerrissen / jenem den Galgen / dasRad

jag ! und Crcutzgeben . Wie manche hat man Glieder -
weiß zcrstümmclt und zerschnitten / mit Fewr

verbrant / im Wasser ersäuffr / den wilden

, ' Thieren vorgeworfen / mit Pfeilen durchschossen /

W E . Vlky und Riemen zcrgeisselt / auf Felsen

, gestürtzl / und mit Steinen zu todt geworsscn ?
über welches Blut - Bad der H . Apostel i auius

also seufftzcr : Sie seynd gefteinigct worden /
Si seynd zerhawen / versucht / durch das

Schwcrd erschsagcn / und gctödt wor .
den / sie seynd umbher gangen in Schaffs -

Ds Häuten / mwGeist - Zellen / dürftig / be .
tau ' ängstigt / und geplagt : deren die Welt
0 nicht werth war - "und haben hin und
1̂ , P 5 wider
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rvwcr geschwebt in den Wüsten / auff
den Bergen / in den Hölen und Klüff.
ten der Erden / Hebr. cap . n . <gj n g (f
wisser gelehrter Mann will darsür halten / cs hüb
»in ncwen Testament mehr Marterer geben als
man im alten Testament Vieh grschlacht habe.
Der H . Gregorius Horn . 17 . in Evang. spricht :
Wie viel deren gewesen / können wir nicht
fitsten . Laroniusaci An . Christi pz . Tom . 1 ,
rrzehlet / daß zur Zeit des Blutbegierigen Diode,
tiam , alle Monat über 17000 . Christen gemar¬
tert worden . Tertullianus sagt : So Offt /
alsrhrunsabmehet / werden wir ver .
mehret ; dan das Blut der Marterer
ist der Saamen der Christen . Siehe / so
vielmahl hundert tausend / ja Millionen Mcn «
scheu / die umb Christi willen den Halß darge -
den / das kalte Eisen in sich lassen qchen / und
ihr Leben manchmahl durch alle Glieder außge «
lass » . 'Also wolle Gott / daß sein H . Kirch
solle gkpfi .mtzct / vermehret / gezieret / undglor »
würdig werden .

Der selige Bruder Cornelius hat sein Leib und
Leben GOtt aussgeopffert / und durch dieses
Schiachk - Opffer hat er chme erworben die ewige
Glückieiigkeit / durch außgestandene Peyn /
Schmertzen / Schimpff und Schmach / ist er
erhöhet worden / und welcher bey den armen
Minder » Brudern wäre ein schlechter Lciy -
Bruder / kriumphirct jetzt als ein Heiliger in
dem Himmel . Er wäre ein Gärtner / welcher
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hen Garten und das Erdreich rhate graben und

büwen / der ist nun ein ansehnlicher Freund der

allerheiligsten Drcpfaltigkeit / welches die c -rüste

Ehr ist / so einem Menschen kau widerfahr cn .

Wol « Gott / meine See ! ! daß in uns auch

entzündet würde ein so Fewr stammende Bcgierv

für den NahmenJesu denTodt außzujtcheiuWir
können die Marter - Cron erlangen / ovsci on

kein Tyran vorhanden / der uns das Leben

nehme : der heiliger Ambrosia sagt : Ohne
Schwerd können wir Manerer werden /

-e« !- wan wir unsere böse und Viehische Paffwnen /

^ Dtt Neigungen und Begierlichkeiten / auß Liebe JEsu

M lüi ! morciüciren / schlachten und tödten - '

« Nr

« . & 10 . Tag im Hewmonat .
Sfe '

Leben der Durchleuchtigsten ErtzHertzogin

von Oesterreich Elisabcrh / Königin

iMü in Franckrcich .
i tut
pt , . vierte Ordens - Weltlauff ist noch mit

einer andern / und zwar Durchleuchttgsten /

tojjr ; Gottseligen / und in Heiligkeit fürtreffiichcn Per -
j ;; : söhn auß dem Dritten Orden des H . b' rsnciici

geziert worden / ncmblich der seeligrn E >tz«

^ ertzoain auß Oesterreich / und Königin Elisa -

bech . Diese ist gewesen Kciyscrs ^ l » x >m >li2 >; >des II «

uv ; Tochter / un & Rudolphi der il . und M ^ rrh ;® , auch

riV Römischen Kayscrn Schwester / wie auch Caroli

des IX . Königs in grandi eich Ehe * Geniahlitt .

3 m Jahr 1554 . den s . Juin ist sie » on Man »
" ' infamin
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Int - nrinauß Spanien / Kaysers e « Oli des V.
Tochter / gebohren worden / und gleich im An .
fang ihrer blühenden zarten Jugend hat sie Gott
kyffng zu dienen angefangen : Massen sie in der
Nacht gantz allein / und in geheim zum Gebe »
auffgestanden / solches durch etliche Stunden
fruenD / oderauffdemAngesichtligend / undviel
Zährvergiessend / verrichtet / auch in geheim viel
Allmosen gegeben / und in Fasten sich geübt .

Im i s . Jahr ihres Liters ist sie dem Frantzö -
fischen König C - rolo dem IX . verheyrathct wor¬
den / und hat nur 4 . Jahr mit ihm from gelebt /
hernach ist er Todts verblichen / sie aber durch
den Cardinal von LNe widerumb in Tcukschland
uacher Wien geführt worden : allwo sie alle
weitere Heyräth / Pomp und Ehr der Welt
außgcschlagen / dem Dienst Gottes sich gautz -
lieh ergeben / den Dritten Orden s . Francisci .

ytfi

m

:i ,r
W '

doch in der Welt verbleibend / angenommen . Von
dem Morgen an biß auff zehn Uhr hat sie dem
Gebecc / und Gottes - Dienst beygewohuet :
nach der Mahlzeit aber sich bald widerumb zum
Geben begeben / und darin biß in die drey
Stund lang verharret . Ja sie hat sich verkleidet
in unterschiedliche Kirchen zu den partikular An -
dachten verfügt / und allda ihrem Ceist ein
Vergnügen neben . Bey den öffentlichen Pro -
cessioncn ist sie erschienen / und selben zu Fuß /
mir sonderbahrer Aufferbawung des Volcks /
beygewohnet. Alle Mittwoch / und Sambstag
durch das gantze Jahr halste neben den gebräuch¬
lichen Kirchen - Fasten / streng gefastet / wie
auch zu andern Zeiten ; absonderlich wan sietmrtt
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vem unglückseligen Türcken - Einfall / oder
a „ vern Trangsahlen der Christenheit / oder
Kirchen gehört . Gegen die Armen hat sie jeder¬
zeit ein grosses Mittleyden / und Mütterliche Liel»
getragen / selbige mit täglichen Allmosen /
gebend - Mittel / und Kleidung unterhalten .
3 u sonderbahrer Ehr und Gedächtnus der
Mutter Gottes / hat sie an ihren newen Fcsta -
gen ein Tisch voll armer Leuth zu Gast gehalten /
ihnen selbst mit grosser Demuth austgcwartet
und gedienet. Gleicher gestalt hat sie alle
Grüne - Donnerstag gethan ; darneben auch sel¬
ben die Füß gewaschen / geküst / und nur All¬
mosen beschcnckt. Zu Ehren des allerheiligstcn
Fronleichnambs Chrisii / hat sie ebnermassen durch
das gantze Jahr alle Donnerstag ein Tisch voll
armer Männer / und Weiber gespeiset / und
ihnen Geld außgethrilek. Alle Monach des
Jahrs / hat sie auch den ersten Tag desselben ei¬
nen armen Menschen von der Fußsohl auff mit
aller Zugehör / wie auch sonsten zu unterschied¬
lichen Zeiten viel arme Schul - Knaben bekleidet
und gespeiset. Ja osstermahl ist sie unbekant / und
mit wenig Leuthen in die Spitäler / Sieg - und
andere Häuser gangen / mit sich tragend köstliche
Salben / Kleidungen / Labnüssen / Hembder ,
Leinwad und Tücher zu dem Schaden - Bund ;
allda hat sie die Krancken nacheinander / von Beth
zu Beth besucht / verbunden / gelabt / bekleidet und
auffalle Weiß bedienet / mit Vergiessung vieler
Zähren/ über sie ein Mitleyden gehabt / und getröst.
Ja von ihrer eignen Taffel hat sie ihnen täglich
Epeiß und Tranck geschickt .
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Am Fest v Joanni * des Evangelisten pflegte sie

zwölssalte Männer zu speisen / und ihnen selbst zu
Dienen / sie zu bekleiden / und mit Geld / Allmosen
zu begaben ; wie auch am Fest 8 . Mid , ^
Ertz * Engels neun andere zu Ehren der neun Chör
der Engel . Ebnermastm hielte ste Fastnacht nur
mit denen Armen ; vahero verfügte sie sich in ihr
newrs Eiarissen - Closter bey der Mutter Gottes
der Engten genant / umb Hülff zu thun in der
Küchen den Schwestern / für ellich hundert arm
Persohnen Speisen zurichten / und selben auß -
zutheilen . Sie ließ die gantze Wiener Statt
durchsuchen / und die arme Leurh verzeichnen /
damit sie selbe mit Allmosen / und Lebens -Mittel
tönte versehen . Ja vier Meilweqs umb Wien
herumb versähe sie mdenDörffern / undMrck »
ten die arme Persohnen . Insonderheit hatfie die
haußarme / und Gefangene mit Essen / Trincken /
Kleidern und Geld stäts versehen . Endlich hat sie
auch so gar in ihrem Testament ihren guten müt¬
terlichen Willen gegen die Armen erzeigt / sinte -
mahl sie in selbem verordnet / daß man hundert
arme Mans - drey und sechtzig We >bs - Pcrsohnen ,
und neun und neuntzig arme Knaben soice auß
ihrer Verlasscnschafft klerdrn / und zwar dergestalt/
damit jedes Kleid zehn Gülden koste / und selbe
erst nach ihrer BegräbnuS außgcrheiit würden /
allen Pomp / Lob und Ansehen durch solche
Kleider - T ' agung bey derBegräbnus zu entgehen .
Neben sothanen hcylsamen Wercken der Barm -
hertzigkeit / und Liebgegrn den Nechsten / hat die
Goktliedende Königin Elisabeth auch die Gottes¬
häuser mit mildreicher und rühmlicher Frcyge -
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% Mitbeschencket / deren Gebäw erhebt / und mit
' Archen - Ornaten geziert. Ja zu Vermehrung

t des Lob Gottes / hat sie in Wien / unweit der
toi Kayserlichen Burg / ein Fürnehmes Jung -
'i'A stawliches Closter / Ordens 8 . dar « . unter
chtz dem Titul 8 . MAlUitbcr Englen / mit grof-
tk ftn Unkösten vom Grund erbawet / gestifftet / und
t!t§m dergestalt -lotirt / daß auff die fünfftzig Closter -

Frawen in selbem Gott Tag und Nacht loben /
« Atz und andächtig dienen können . Erneutes mischn .
Itor lichrs Closter ist jederzeit mit viel Hoch - Aolichcn
M L Geschlechtern / und Gottliebenden andächtigen
M Ordens - Persohnen bewohnt worden ; durch
^ welcherheylsamenWandel / frommes Leben / und
,sk inbrünstigem Gottes - Dienst die KäyftrlicheMa -
^ jestäten / und andereDurchleuchtigste Persohnen
^ auß dem Glorwürdigsien Ertz - Hertzoglichm
^ Hauß von Oesterreich höchst aufferbawet wor -
ud den . In dieses wohl regulirte Closter pflegte die

Geistreiche Elisabeth öffterö sich zu verfügen / mit
“ ' dessen andächtigen geistlichen Jungst awcn heyi -
fk same Gespräch zulhalten / sambt ihnen in den
"L Gottes - Dienst zu gehen / ihnen demühtig beyder
; Z Mahlzeit zu dienen / und alle Nothtürfftigkeiten

bcyzuschaffen .
. Ednermassen hatdiese lobwürdigeErtz - Hertzogin

^ ihreneiffrigen uhraltenCatholischenGlaubcn in al -
^ len Gelegenheiten möglichst bezeuget / indem sie sei -
mp den mit allerMacht beschützet / zu dessen Erhaltung
l“f; vielgeschickte Persohnen auffihreUnkösien lassen in
Hin der H . Schlifft ttuäiren / und zu Priester weyhen ;
»i l- damit solche in dem Wein - Garten des Herrn mit
W'’ Mdigen / Lehren / ermahnen / straffen / Beichlhöre »
Wit arbeit
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arveitend die Carholische im alten allein selignig .
ckendrn Cathoiischcn Glauben bekiäfftjgten . die
Abqefalicnc aber iviederumb zu demselbigen führe »
ten ; wie erfolget .

0 .

i ?
So hat sie auch alle verwaiste Kinder s welche

sonsten in Gefahr stunden Uncacholisch erzogen zu
werden ] aufs sichere Catholische -Oerther setzen /
undauffihrUnköstcnim wahren Glauben ausser ,
ziehen lassen . Gegen dem Hochw . Sacrament
des Altar « / als einem Haupt - Grundfest der Ca.
tholischm Religion / hat sie nach löblichem allen
Strauch des Ertz - Hauses von -Oesterreich / grosse
Andacht gehabt , indem siealle vierzehn Tag / iin
Advent aber alle acht Tag / mir möglichster Zube¬
reitung selbiges genossen / und in dessen Betrach¬
tung uns Vcrehning sich lange Zeit auffgehalten .
D >e Unbefleckte Himmels - Königin Mama
har sie auch mit unbeschreiblicher Andacht verehrt /
und ihr grosses OKcmm mit sonderbahrer In¬
brunst täglich gebettet « wessenttvegen sie auch viel
himmlische Gnaden von ihr erhalten , unter wel¬
chen zu melden / daß sie ihr emsmahl / unccr dem
Gottes - Dienst durch einen H . Engel / in Gestalt
eines gantz unbekanten Manns / ein Lateinisches
wunder - kunstreiches Buch in quarto , mit Dem
grossen officio B . v . marine vom Himmel
geschickt / und vorlegen lassen ; welches annoch in
gemettrm Ckarissen - Closter zu Wim vorhanden
ist ; der Übertrager aber dessen / istalsbald vor ih¬
ren Augen verschwunden .

Itcm . als sie ein andermahl für ihren Herrn
Bruder / den Hertzog Maximilian . welcher in
Pohlengefangenwar / gantz inbrünstig vor einer

Bilv *

f#

m
m |iK

fn



) , . ro . TagimHewmonat. zor
A Hildnus der Mutter Gottes 5 . Maiu .#

Schnee genant / gebettet / hat ihr das Bild die
' % rechte Hand gereichet / sprechend : sey grtröst /
. . dein Bruder wird bald frey und ledig werden r

wie auch der Erfolg solches erwiesen . Sintemahl
aemelter Ertz - Hertzog alsbald seiner Gefangnus

% fc befteyet worden . In der Demuth ist diese / ob .
iN schon Durchleuchtigste Zraw / tieff gegi ündetge «

wesen . dahero hat sie sich unter dem Gebete offt zu
As Boden geworffen / oder selben ohne Zahl Mist :

denen Krancken /absönderlich Außsatzigen und mit
rchei allerley andern Kranckheiten beladcnen Pc , sehnen
% ; auffgewatt / siegespeisitund bedienet. In ihren

demühtißcn Anreden zu delreneinfaitigenLculhen /
hat sie gleichsam ihrer Königlichen Würde ver «

htzill» gessen. Eben auß Antrieb dieser Tugend der
ilai Demuth / hat sie den demühligen Dritten Orden
M L. Fr »nci (ei , der Büsserinnen angenommen / und
Wi dessen Regel jederzeit vollkomment gehalten ; sich
>ß ,i , mit schlechtem / doch ehrbahren Buß - Kleidern br -

kleidet / und selbe mit dem Buß - Gürte ! tnnbgür «
0 -' tet. So hat sie sich auch auß Demuth für die
: /$ Er Sünderin der Welt gehalten ; und allen
ijissr Ruhm und Lob ihres heiligen Lebens / so von ihr
ru i ; ins gemein außgangen / geflohen ; ja ein grosse An -
iip bchl der HH. Seel - Messen für sich / als eine sehr

sündhafftePersohnzulese » / im Testament ver -
ordnet r ehre Begrabnus gantz schlecht in eine »

0 höltzemen Truhen / und in blosser Erd / ohn al¬
les Ehren - Grab zu machen / inständig Käyser

p ir Rudolfs den ll . und beyde Ertz - Hertzogen ^ l - c.
, hlam und Ernestum gebetten / wie auch im Tesia -

Li * starck verbunden. Au§ ihr Grab hat sie
H' !' Q zwar
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zwar einen Stein / doch nur glatten und schlechten,
mit nachfolgender Grabschriffr zu legen begeh « :
Die Horcht deö Todts betrübt mich / ^
ich täglich sündige / und nicht büsse ; bai,
in der Höll ist kein Erlösung . O Gott er .
barme dich meiner / und erhalte mich j
sjiun wegen erwehnten Vollkommenheiten / und
heiligen Leben / hat die GöttlicheMajestät dich !
Gottselige Königin mir himmlischen Erschcinun «
gen wollen begnaden . Daher o unter andern ihr
der O , Franctlaü ciftbiencu / und sie mit viclliosl »
re ' chcnReden / in ihrem kamadngen lramW
Zustand / getröstet . Im Iahe 1 s ? z . Den zz .
Jmuarii . ist sie nach Empsangung der HH .
Sac , amentei ! / undeissrigen Zubereitung / .selig
zu Wien verschieden / und in der Kirchen / des
von ihr gestiffecn Clanssen Llosters / begraben j

worden . Bey ihrem Grab / und durch ihre Für « )
bitt haben etliche Persohncn unterschiedl/che
^ ) >raden erhalten : als der Ooötor Bücher /
Piobst und Pfarrer bey 8 . Michael ; welcher
sambt allen seinen Capcllancn / zur Zeit der
grossen Ŵienerischen Contagion Anno : 6i $. von
aller infection befreyet worden . Item der Hoch «
gelehrte Herr lassatu » von Questmberg / Abtdes
Closterö 8ion zu Prag / welcher viel mcrckliche
Gutthaten durch ihre Fürbitt erhalten ; wie
auch dio t-leiena Veichitzerili / welcher die selige
tiiiabeth ist erschienen / und sie wegen ihres
Dtdens - Beruffgetröstet . Item dicMutterUrÄ ,
von Ruhebach / Äbtissin des geincltcn Clostcrs
5 . M a & l Jt der Engten / welche von einer tödt -

%
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lo . TagimHewmonat . joj
lichen Kranckheit / zurZeil des seligen HinvittS
der seligen Slsabeth . durch drro Fürbitt augen¬
blicklich ist genesen.

D I S C U R. S ü S.

Verschmähung irrdischer Hochheit .

YNJe ist die Welk nicht besiiessen / durch
^ ihre scheinbahre Wohlfahrt und Ergctz -
lichkeic / die -Herßen der Menschen an sich zu
locken ; da doch selbige nichts ist / als tm
bloser Schatten / weiches die Verdambre in
derHölicn / obschon zu spath / selbsten bekennen
durch den Mund des Weisen Manns Sap . j .
Was hat uns vie Hoftart genutzet ?
was Vortheils hats uns gebracht /
daß wir uns der Reichthumb beruh ,
met haben ? dieses alles ist vorüber
gangen wie ein Schatten . Mercke woh !/
daß die Verdambte sagen : alles / nemblich
Ehren / Reichthumb / Stärcke / Giory /
Herrlichkeit / und alles / was in der Welt hoch
geschahet wird / gehet vorüber / wie ein Schal ,
tm . Alles / nemblich alle Ding / welche zu
erlangen / du keine Mühe und Arbeit / weder
Tag noch Nacht sparest ; umb welche du so
viele Gefahren außstehest ; umb welche du dein
Mtzes Leben verschleissest : diese alle gehen vor «
bey wie ein Schatten / und offt in einem Au¬
genblick .

Q r War ,



jo 4 i o . Tag im Hewmonat .
Man wir auß allen Menschen / so gewesen ,

sowürcktichseynd / und ins künfftig sollen geboh .
ren werden / uns tönten vor Augen stellen die für .
nembste / die edleste Printzen / König / Kayser und
Monarchen / mit all ihrer Macht / Schätz und
Reichthumb / Hochheiten und Ehren - Titulen :
und tönten befugen alle Statt / Provintzen /
Fürstmthümber / alle ihre Königreich ruWaff»
und Land ; wan wir uns tönten vorstellen die na,
türliche Gaben gcmklrer hohen Per söhnen / Eicem .
pelweiß / ihre Schönheit / Gesundheit / Stärcke /
Wohlredenhcir / die Weißheir des Salomons /
die Schönheit des Abso .' ons / die Stärcke des
Samsons / die Klugheit des Davids / die Wissen ,
schafft Arisloceiis . die beredte ZullgLiceromr , Lcc.
was ist dieses alles / als ein vorüber gehen¬
der Schatten ? als ein vorüber lauffmdes
Nichts ? Dieses alles ist vor Gott / als
wan es nichts wäre / und wird wie lauter
Nichts und Eitelkeiten bey ihm geachtet .
Isa . 40 .

Dieses alles hat wohl gewust die Durchkuch -
tigste Königin Elisabeth / als sie angelegt die Liberty
Christi des Herrn / das Kleid ihres himmlischen
Brautigambs / welches nicht verändert / noch
verschlissen wird : das ist / dasBuß - Kleib des
Dritten Ordens / durch welches sie herrlicher ist
worden / als durch den Purpur . Spiegle dich /
-0 meine See ! ! an dieser Durchleuchligsten
Königin / und warhafftiger Verachterin alles
irrbischen Prachts / Hochheiten und Eitelkeiten .
Was seynd doch alle Teufflische Moden und

Gattun «
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Gattungen der Kleider / als verfluchte Eitel -
kett ? wäre eSlnicht viel besser / in ehrbahrer und
einfältiger Kleidung ÄQtc dem Herrn dienen
und gefallen r

£f
ii , Tag im Hewmonat .

Leben des seligen Bekenners Bonitii
Volaterris in Italien .

ru

8 fc .-
fafci
» äüt
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Heiligkeit dieses Tertiaräm , beweisen die
^ vielfältige und grosse Wunder und übcrnatur -
licht Zeichen / so bey seinem Grad geschehen . Er ist
aber insonderheit beruhmbt / wegen grosser Gna¬
den / so ihme die alln seligste Jungfraw und Mut -
ler' Gottos Maria m seinem -Leben erwiesen bat .
Und obschon ßoimiui dieser ailerseligstenJungfra -
wen mit hcrtzlichcr Andacht zugethan warei so wäre
daniwch seine zarte LffeÄ .on viel grösser aussden
FcyrtägenderMrseligstenJungftawen / welch «
ihnen auch alsdan mit ihrer Gnadenreicher Er¬
scheinung pflegte zucrftewen .

^Er hat offt diese allerseligste Jungftaw gese¬
hen zwischen den Franciscancrn / wan sie den
Göttlichen Dienst indem Chor verrichteten . Auff
einen gewisscnLhohen Feyrtag / sahe der selige
ßpnitius , daß die allerseligste Jungftaw undMutter Gottes Maria / das süsse JEsus -
Kmdlein auff den Armen tragend / durch den Chor
gienge ; welches Görtliche Kinvlein denen andäch¬
tigen undeiffrigcn Brudern den Segen gäbe / von
den Trägen aber und Faulen sem göttliches An¬
gesicht abwendete .

Q ? Als
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Als koniciu , auß andächtiger Meinung sich

ausser der Statt begeben halte / auff sein ligenves
Gut / Gott dem Herrn desto ruhiger zudienen ,
wurde er offt der Englischen Ansprach gcwürdiget.
Er gmoffeaber absonderliche Gemeinschafft eines
H . Engels / welcher unter anderm freundlichen,
Gespräch / fragte : Boniti , was düncket dir ?
was haltest du von den drey Orden des Seraph !»
schen ^ rsncjsci ? Erantwortete : ichjchatzksitso
Ko6) / als ich kan auß allen Kräfften meiner Seelen.
Recht geantwortet / sagte der Engel / dan sie seynd
von den vollkomnesten Orden der H . Catholischen
Kirchen .

Weilen aber die Tugend durch Trübsal ! und
Anfechtung vollkommen gemacht wird / hat es
auch Bonkio an denselben nicht ermanglet ; dan die
höllische Geister haben ihnen ohne Unterlaß in
allerley Gestalt und Erscheinungen gcplaget ;
welche er doch allezeit mit standhafftigem Gemüth
überwunden / biß daß der höchste Gott ihnen zur
himmlischen Cron beruffen ; und er vollerVe »
dienstcn und guten Wercken / selig in dem Herrn
verschieden .

DISCURSUS

trat®

ia i
tote

Von embsiger Übung der Tugend .

^ ZOTT will nicht gedienet werden durch kalte
und träge Menschen / dem der heil . Apostel

saut 2 . Gor . * . Einen ftöligen Geber hat
Gdtt lieb - Wie eiffrig / wie sorgfältig / und
mühtig wäre der H . König David dem Herrnzu

singen
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fc
INftJ;

itrfc



itv n . Tagim Hewmonat . Z07
fingen und zu dienen ? dcsMorgens in aller frühe
'rf E)ffe er sich felbjtcn also an : pl- lm . 127 .

tz ? Ich wil singen und ^Psalmen spielen in
W meiner Ehr - Mache dich auff meine

Ehr I stehe auff Psalter und tzarff /
ich will Morgens früh auffsteben . Er

^ will lagen : des Abends bereit ick me ne Hach /
*1% unv schlage auff meinen Psalter / damit ich den

Morgen in aller frühe / vor emffgang der Son -
neu / kan anfangen Gott zu sobtn .

Der bernhmbte H . Dorotheus. , wan er sich
erinnerte / was grossen Fleiß er angewendet / die

D . Kunst der weltlichen Wol ) lredenh : t zu lehrn , n /
>/ tz > straffte er sich selbsten / und sagte : Wan dusi ' bc «

gicrlichgewesen / dieWohlredenhettzu er «
langen wie viel mehrmuft du dich bcruü »

^ hen die Tugend zu erwerben . Wem derWeg
H° nachdem HimmelemErnst ist / Der muß sich selbst
IMheiligem Verlangen immerdar ernewern / und

’Zi auffmuntern . Welches der H . König David

" einem jeden mit diesen Worten anbcfilcht :
Der dcinDerlangcn mit Gutcln erfüllet /

i tast deirre Jugend sich ernewcre / wie eines
kidlers / kl . i°z - Der weise König wüste ja wohl /
daß ein überlebter Mensch nicht wieder kan jung
werden ; so wolte er dan sagen / daß der Mensch

’ i- - die Kläffte » des Gemüths soll rag ' ich ernewem /
^ - gottseliges Verlangen / und guten Vorsah t ' f >-

schen ; und das »olchcsdie rechte Jugend sey ' t v ein
i ' weiseiMensch täglich anziehe . Dic - llechril . p ’( *

< *■ ner Gottes haben solches für e in kurtze Ver saffung
Q t eines
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eines wohl angeordneten Lebens jederzeit gehai.
ten ; daß sie nemblich alle Tag von vorn ange»
fangen . Sie redten ihnen selbst alle Tag also zu :
fürwahr es ist biß hieher noch nichts außgmchl ,
drumb wollen wir nun anfangen / von dichr
Stund .

(.' rrolui Lorsomrus ettt Cardinal und sehr
heiliger Mann / hielte dieses für seine Richt «
schnür . Er war zärtlich auffrrzogen / nach Ge¬
wohnheit der Zeit und des Lands ; fienge an /
ihm selbst mit geringen Sachen abzubrechen ,
also daß er angehends im leichten Treffen / von
sich sechsten triumphirte . Er sprach täglich zu sich
selbst : diß ist fürwahr nichts gegen dem / daß
noch zu verrichten übrig ist. Carl / Carl I
wir haben noch nichts gethan I wir
müssen besser dran . So fange ich dann
gant) frisch wieder an . Also ist dieser Car¬
dinal z, einem so heiligen Leben kommen . Also
haben ihrer nicht wenig in etlichen Jahren sehr
grossen Fortgang in der Übung der Tugend ge¬
than . Dan im Schmieden lehrnet man schmie¬
den : im Wachen / des Schlaffs vergessen :
im Fasten / und itn Abhalten / mässg zu wer¬
den - Dieses hindert sehr viele / daß sie nicht
wollen anfangen / oder springen bald ab von dem
angefangenen Werck . Man muß täglich von
newen anfangen .

Paschasius erzählet / es haben zwölff Mönch
einsmahls zusammen Rath gehalten / und dieses
zu erörtern vorgenommen : welches doch der gründ
eines geistlichen Lebens war ? einer sprach .- ichhab

mich
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1$ mich selbst gantz gecreutziget ; wer mir am Rücken
* $ ) bange / sehe ich nicht : wasdie Welt lobet / beküm -
'A mert mich nicht / sie ist hinSer » . einem Rücken :
, 5 ich sehe mich selbst an / und habe kaum Äugen

* ■ anug zu solchem Schawspicl . Der zweyte sichr «
, t « diesen Discurs : von der Zeit ich dieses Leben

S allhie angefangen / sprich ich täglich mir diese Wort
zu - Heutbist du wider gebühren / heut hast du das

. "U erste mahl angefangen / Gott zu dienen ; vielleicht
wirst du Morgen zum End kommen . Und dieses

W» ist in der Wahrheit dir besteMauier in der Tu -
V ? gmd zuzunehmen ; daß wir täglich in uns selbst
W gehen / und einjeder zu sich sage : wie hab ich so gar
M / i« wenig / odergar nichts bißhero in der Tugend zu -
W , genomincn : Ach wie ist die Christliche Lieb gegen
' U andere in mir so kalt ! wie ist meine Gedult so

schwach ! wie ist gar keine Demuth / oder Sanstt -
, •muth bey mir ! Ach so will ich dann mit dem H .
2 , j König David mirgantziichfüi nehmen / einen an -

] deren Menschen anzuziehen . Äuff solche Weiß
muß man auch in dem höchsten Alter wider jung

u werden .
« • Tag imHcwmonat .

gfa ? Leben der seligen Jungst awen Ducid - .
<? k ' V ^ k stilge Lucida ein Römische Jungftaw /
' * *«* wäre also übci flüssig vcrsehenmit natürlichen
£ * s Gaben / daß ihr nicht das geringste abgi -mge : sie

war über die maffm schönes und holdseligen An -
sj ’ß gcsichts / wohl proportionierter Leibs - Gestalt /
ä * " isserVcmunfft / gutes Verstands / liebreich in

: «f Worten ; urid wasdasfurnehmbste ist / fuhrete
i 9 sie einen tugcudsamcn Wandet.

s Q s Der
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Der Vatter wäre entschlossen diese seine Toch .

ter an einen edlen Jüngling zuverhryrahternaber
wegen inbrünstigem Gebett und Anhalten der
Tochter / hat Gott das Vätterliche Hertz geffn.
dert , daß der Vatter seiner Tochter die völlige
Freyheit überlassen / nach ihrem Wohlgefallen /
den geistlichen oderweltlichrn Stand zu erwählen .
Dahero sie Gott dem Herrn ihre Jungfrawschafft
vcrspi ochcn / und sich recommenchert und angeben
beyder berühmbten Margaratha Dominici , selb ,,
gcr Zeit Woblwürdigrr Oberin 8 . ^ gneren Clo -
sters des Dritten Ordens $ . Francisci in der Statt
Fulgimen . Sie wird auch inselbigen Orden an¬
genommen , und die Obrigkeit sehend den grossen
Eysser d -eser angehenden geistlichen Tochter / hat
selbige auss dem Weg der Tugenten also glücklich
begleitet ; daß sie bald die höchste Vollkommen¬
heit ersticken / und ihre Heiligkeit die Schönheit
des Leibs weck übertroffen . In der Betrachtung
des Lcydens Chr -sti wäre ihr Hertz gantz und gar
vertieffttwan nach dem Gebett folgere drcBetrach -
tu » g / m weicher sie als ein keusches Täublein ßoge/
uno sich verbärge in die L>temftlsen / in die eröffne¬
te und blutssessende .Wunden Christi JElu .
Allda war ihr Hertz / allda ihre Wohnung . O !
was Hertzm - Seufftzer >ilegen auff auß der
lm der mitlaidendcn b. ? O ! was hitzige und
überrlüssge Zähren flössen auß ihren Augen ? durch
diese inbrünstige Andacht und Lieb zu ihrem bluti¬
gen und himmlischen Bräutigamb / hat die selige
Ludda verdienet !N ihren Händen zu empfinden
die Schmertzen der Wunden Christi .

In Unterhaltung ihrer Regel / ware sie so voll -
kom -

$
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lommen / daß sie allen andern Schwestern wäre
einhellrr Spiegel der Tugend « nb Vollkommen -
hck . Vei sehen mit den nothwendigen heiligen
Sacramenrcn / hat sie ihre reine Seel in dir
Hände ihres himmlischen Biäuriggttibs auffgc -
bcn / vm >r . Julü . im Jahr 1440 .

Wr DISCVRS VS
MG _
itaici, ß Von Schönheit des Leibs / und der Seelen.
MG
MZ , § . Inen schönen Spruch gibt der H . Geist Prov .
Otia : ^ ZI . und sagt - Die Holdtcligkcit ist be .
« B triegiich / und die Schönheit ist eitel .
Nvk Freylich ist die Schönheit eitel / dan sie vergehet
M wie das Graß auffdcm Feld - Und der Prophet
K» Nil . am 40 . c . spricht : Alles Fleisch ist Hcw
W und Gruß . Warte nur ein wenig mein schö -
KW ne Tochter über ein kurtze Zeit wird man dir sa-

M : Das Graß ist verdorret / und die
dlum ist abgefallen / alle Schönheit ist

lisch vergangen . Sara , Rebecca , Rachael ,
ßf Esther , Judith , Sufanna , marert holdselig und
;«ih schön ' aber mit der Zeit / M der Zeit / und durch
Pch die Zeit / ist all ihre Schönheit vergangen ; und

wann du silbigc / zwey oder drey Tag nach ihrem
Abstn den soitestaesehm haben / mein er -otk ! wir

D ,» verändcitwarensie dir vorkommen ? die schnec »
Oll vrtisseStiin / die glantzmdc Augen / dierosenfar «
,$$ b >gc Wanaen und Lefftzm / die helffcnbeinene

Zahn / dersüsseMund / dcr sä öneHalß / und alles
^ wasandem Haiß ist / würdgi dusehcn wie esvon

.« den
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den Wl'mnen zerstessenwird / du würdest in der
Rache ! keine R .a « hcl , m der Esther feine Esther fin .
dcn ; dan alles Fleisch ist Httv und Braß .

Was Raths dan r der beste Rath ist / sein ,
Schö nheit Gvttauffopffrrm / und die Schönheit
des Leibs vereinigen mit der Schönheit der See¬
len . sti - 5 einer auß den sieben Weifen / hatgar
weißlich gksprochmrbift pu schön / so thue auch
schöne Werck . Hast du schöne Hand ; so
strecke selbige reichlich auß ju den Armen . Hat dir
die Narur schöne Augen gegeben ? kehre sie ab von
der Eytelkeir / und wende sie nach dem Himmel
und himmlischen Dingen . Hast » einen freund ,
lichen und angenehmen Wandel ? pulchra facito ,
gebrauche dich dessen zu deiner Seelen - Heyl / zu
der Ehren Gottes / über dessen Schönheit sich die
Sonn und der Mond verwundern . Also hat ge .
than die selige Eueiäa . nichts war bey chr zu finden
für die Welk ; sondern alles für Gott allein ;
wölbe niemand gefallen / als dem allein / welcher ist
dieunbegieiffliche Schönheit . Ihre Schönheit
hat sie der Weit entzogen / und ihrem himmlischen
Brautigainb auffgctragen : und diesem ihre
Schönheit zu bewahren / hat sie sich zwischm vier
Mauren cmgcsperret , und die leibliche Schönheit
bedecket mildem Kleid der Heiligkeit / damit sie
von niemand / als von ihrem Geliebten würde ge¬
sehen .

Dieses bcdenck / meine See ! und hast » von der
Narur einige Gunst empfangen ; bistu schön ?
dancke Gott für alle natürliche Gaben . Der H .
ehr ^ lostEud ist dieser Meinung / wan ein kluge
und verständige Zungftaw / dir . leibliche Schön »

heit
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»ii heitvereinigetmit der Forcht Gottes ; daß selb »-
*4 ae gegen die gantze Weit wohl mag auff die
'£ Waag - Schüssel gelegt werden . Hasiu aber
tf keine leibliche Schönheit / so brfleisse dich zu ha -
L bm die innerliche Schönheit der Seelen / so die

Tugend ist ; damit von dir kan gesagt werden ,
ii u was der H . Augustinus spricht von dem keuschen
W Joseph : Joseph ftstre inwendig schöner /
tos alsaußweudig . UnD Clemens Alexan . fprid) f :
fa Der ist allein schön / welcher mtt der

" r Tugend gezieretiff.fe
j * 13 . Tag tm Hewmonat .
^ Leben der seligen Jungfraw Cl - r« von kul .
M! ginic » .
folf

AI » grosse Weißheit ist es / denen Stricken der
^ Weltentgehen / ehe man in selbige einge¬
wickelt werde. Dieses hat wohl verstanden die
selige Clara . welche in ihren besten Jährenden
Dritten -Orden der Buffer 8 . Francisd angenom¬
men . In ihrem Probier - Iahr legte sie ein festes
Fundament der Heiligkeit mit Betten / Wachen /
lmd Wercken der Christlicher Barmheitzigkcit .
Sie wäre eines so reiffcn und trefflichen Ver¬
stands ; daß auch von weit entlegnen Orthen /
vieleFürnchmt Persohnrnkamen / sich mit Clara
ju unterreben / wegen ihrer Seelen Hcyl und
Seligkeit.

Wegen ihrer Andachtzu dem H . Vatter Fran -
nicu * . und Eyffer seine angenommene Dritte

Re -
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Regel / vEommentlich zu unterhalten ; ist sieg -,
würdiget worden / von dem H . Vatterofftermh .
lcn besuchet und getröstet zu werden . Clara hat ihr
soyderliches Vertrawen und Zuflucht zu einer ge¬
wissen Bildnus des H . b' r - nc - lci . h idigcsbcsiichr -
te und grüffcte sie täglich / als wcum sie die Per «
söhn 5 . bk - nc >sc , vor ihren Augen harte ; allda ver¬
gösse sie das Verlangen ihres Hertzcn auß / mit
Bitten und Flehen / er wolle ihrFürsprecherseyn /
damit sie mögte Gott gefällig dienn , . Zu dieser
Gedächtnus wird noch auffden heutigen Taggr -
melke Bildnus m der Kirchen zu F iigmt . n mUiry
briaauffgehaltcn . Nachdem Glür - ehre Tag heilig
vollmdet / ist sie selig gestorben im Jahr i ^ o .

DISCVRSVS .
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Gott anhangen .

AEr weltlichen Freundschafft ist gememlich
anklebend die Unbeständlgkeit . Darumbsuche

keine Freundschafft / als mit Gott / welcher be¬
ständig und unveränderlich ist . Wirst du alt im
gestalt / hcßlich / oder arm / so werden alle deine
Liebhaber und Freund von dir stieben : Gott allein
bleibet trew . Willi du eine Prob seiner trmtn
Bestäiwigkeit t soi wirst » bey ihmc finden diese
Wort : 8« mper öc nuv ^ uzin . ZjllM UNd
nemmermehr . Er liebet allzeit / und verflösset
nimmermehr seine Geliebte / wcum sie ihmenur
trew bleiben .

Bedcncke es wohl / ö liebe See ! ! daß du von
Ewigkeit / von dem höchsten Gott / bist berusscn
wendenzuseinerLiebeundFmmdschafftrja / daßer
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tl f'l «r auß einer unendlichen Zahl so vieler Seelen /

r <t velche täglich erschaffen wer den / dich hat außcr -

S k'ohren ; damit du zu seiner Erkamnus / undfolg -

% lichzurSceligkeitkommcnmögtest . Diesingna «

R : dmreichcn Beruffhat die selige Clara mit so danck -k barlichem Gemüth allzeit erkennet ; daß sie Gott
i 'j ; unveränderlich anhienge / daß sie ausser chmc nichts
»fr. verlandete . Ihre Augen / ihre -Ohren / ihren Ge ->
chf schmack / Gefühl / und Geruch hielte sie in demh Zaum ; damit sich die Kl äfften ihrer Seelen desio -
i h mehr in Gott verliest « , mögcen ; dan mit dem Vcr -

nt stand wäre siebeschafftiget / daß unendliche Gut

W zu erkennen / selbiges durch den Willen zu lieben /

« . und ihr Hertz suchte nichts anders zu besitzen .

Das thue auch / meine Seel ! wie unbeständig

ist alle Freundschafft / so mit der Welt gemacht

wird ! wer ist / so der Welt getrawet / und nicht

betrogen worden ? aber der auff Gott trmvet und

im: bawet / wer Gott beständig anhanget / der wird in
m Ewigkeit nicht zu schänden gehen . Du thuest
^ närrisch / wann du einem andern trawest :
^ außallen / die du liebest / muß JEsusru »
^ sonderheit dein Geliebter seyn / Thom .
^ Kemp .
* » 1 r4 . Tag im Hewmonat .
ßf. Etbm der Gottseligen Jungftawen Adrianseijon
!>̂ Cortona .

( ^ Onona , eine Statt in dem Toscanischen Gc -
bieth / stellet uns vor zwey leibliche Schwc -

stem / Margaretham uud Adrianam , edel 6N & ( *

$ glicht und Tugmten . Xtargarerka die ältester . Schwester / hat nach ihrem Lall / rm so H . Leben
ge -
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gefüllt ; daßsie von der H . Catholischen Kirche «
der Zahl der Seligen ist einverleibet worden . Aün ^
» - hat nach dem Exempel ihrer Schwester / den
Dritten Orden S . Francisci anaenommen ; un{,
warsunfehlbarzur höchster Vollkommenheit auff.
gestiegen ; wann der frühzeitige Todt den inbrün¬
stigen Eiffrr ihrer Seelen nicht verhindert hätte .

Jn chrer zarten Jugend wurde Adrian , burcf;
göttliche Emsprechungen also erleuchtet , daßsie
alle Kinderspiel / und Eytelkcitcn der jungen
Töchter verschmähete / und bey sich beschlösse / auß
LiebeJEsu ihr Vatterliches Hauß fambt allen
Verwantenzu verlassen / und sich freyw -lligbem
Joch des Herrn zu untergeben ; dansieofftmnahl
beysich betrachtete die Wort dcsH . Geists / bey
dem Propheten Jerem . Thren . Es ist gut
dem Menschen / wann er das Joch trägt
von seinerJugendauff. Deßwegen Adm .
na bey sich embsig überlegte / und bekümmert wa «
re / einen gewünschten Otth außzufinden / wo sie
ein Clösterlichcs Leben führen / und in Gesell «
schafft tugendsamer Geistlicher Jungfrawenmög »
ke desto vollkomner Gott dienen .

Aber Gott der Herr / dessen Urtheil unerforscht
lich seynd / schickte es / daß sie sich nach Assis begä¬
be »allda wurde sie inmrlich angetrieben den grossen
Ablaß Porti uneul * . so vorhanden wäre / in der
Kirchen unser Lieben Frawen der Engeln zu ver¬
dienen - Adrian - gehet dorthin / bcreitetsich / und
mitfewriger Andacht ruffetsie Gott an / dieses
grossenAblaß theilhafftig zu werden . Ebenumb
selbige Zeit war eine unzählbare Menge der Men «

«in!$
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A schkN zu portiuncula vttssmblkk / den Ablaß zu ver -
H b ,knm ; und weilen Christus der Herr WPmt /
I paßmanzu Verdienung des Ablaß / müsse diese

Kirch besuchen / siehet man das andächtige Volck
^ durch die Capell gehen ; und also geschahe es / daß
M die Gottselige Adriana von der Menge des Volkkr
M jn derH . Capellrn dermassen ertrucket worden /

daß sie nach ihrer Heimkunfft crkrancket / und an
dem Seitenweh / nach einem Jahr gestorben ist /
mmblich lr. - r . den I4 . ) uiii . Also hat die selige

'Di Adriana nicht allein die Statt Lorrona / und den
Dritten Or ^ nS Franciici . sondern auch den be -

Eß rühmbten Ablaß domuncul « viel herrlicher ge -
W macht . Als ihre Schwester / die selige Margare -

lka . für der Abgestorbenen See ! gebettet / hört sie
iWl eine Stimm vom Himmel / daß ihre Schwester /
W Adriana selig / und auß Krafft des grossen Ablaß /
Mb ohn alle zeitliche Straff des Fegftwrs / in den
iE .; Himmel sryeeingangen.
w DISCURSUS .

Evffer den H . Ablaß zuverdienen .

«x liebreich und wunderbarlich ist Gott in
^ ^ seinen Wercken ! Er ist ein barmhertziger
^ und gerechter Gott ; seine Barmhertzigkeit erwei -
^ set » unsdurch gnädigeVerzeyhungunsei erSün -
. den ; und seine Gerechtigkeit müssen wir verehren /

£ Phylen und anketten / wann er unsere Missethaten
% straffet . Die Barmhertzigkeit und Gerechtigkeit /
" , sivnd beyde gleiche Vollkommenheiten . Nichts
vp destoweniger zeiget Er uns in diesem Leben mehr
' ,1 stine Barmhertzigkeit ; dan Er verzeyhkt uns nicht

R allein
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allein unsere Sünden durch das H . SacramkU
der Büß ; sondern auch die verdiente Straff/ lasset
Er uns nach durch den H . Ablaß : durch welch ?»
die Krafft seines bittemLcydens / und seiner tu ,,
endlichen Verdiensten uns also wird mitgetheilel /
daß die göttliche Gerechtigkeit / mehrere Gnug -
thuung von uns nicht kan verlangen .

O grosse / und unendliche BarmherhjM
Gottes ! wer kan seine Allmacht / und Erfindun¬
gen gnugsam rühmen undprepscn ? durch sein H .
Blutreiniget Er unsere Seelen / selbige mit den
Armben seiner göttlichen Gnaden zu umbfeuigm ;
dan der Mensch / weicher stirbt nach verdimkc »!
vollkommenen Ablaß / der stirbt in dem Hmn
und in der Gnaden Gottes .

Darumb ware die Gottselige Adrian * also in¬
brünstig / sich zu begeben nach dem grossenGnadm «
Platz / nachdcrKirchen der HH . Engeln / por -
nuncul , genant / alldanach ihrem Vertrawen auff
die Verdiensten und Versprechung Christi / uuv
seines Dieners brancitci , diesen grossen Ablaß zu
verdienen . Sie hat ihnen verdienet / und gerecht «
fertiget / sich » acher Corrona gekehret . Ihr Leib
istzwarzcrstossenworden / welcher Stooß auch l
dieUrsach ihres Todts gewesen ; aber ihre S « l 1
hat empfangen die Gerechtfei tigung / und so voll «
kommene Reinigkeit / als wansie so gleich erst '
durch den H . Tauffwäre abgewaschen worden .

Seynd wir nicht unachtsame Menschen / meine !
See ! i die wirso geringe Andacht haben / und f»
selten Zuflucht nehmen zu dem H . Ablaß / welcher
allen Brudern und Schwestern des Dritten Dr »
dens ist mitgetheilet worden ? ist das nicht mach »

iii
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i 4 . TagimHewmonaf . ji ?3 tkndie Reichthumb der göttlichen Gütigke -t /
wann wir die Gelegenheitdcr Verdiensten Christi

i? also muthwillig lassen vorüber gehen ? wann ein
mächtiger König uns seine Schatz - Kammer thäte

2 eröffnen / auß selbiger nach unserem Belieben zu

* nehmen / damit wir einer harten Gefängnus / ober
. < andern zeitlichen Nöhtm und Gebrächen tönten
W entgehen : wäre einer nicht ein Narr / wan er jbl «

rf che Gelegenheit sich zu bereichen / verabsaumete ,

abernoch mehr ist es / den H . Dlaßzu versäumen ' ;

dan durch selbigen erlangen wir die Gerechlftrti »

gung / wir finden dieverlohrne Huld und Freund -

^ schafft des himmlischen KönigS / wir werden ge -
1,1* zieret mit dem Kleid der Gnaden / ja erlangen alles /
... was uns zur ewigen Seligkeit nothwendig ist .

^ Hört / was der H . Bemardusspricht : Alles /
S was an mir ermanglet | nehme ich auß

den Blutfliesienden Wunden Christi /
I welche überflüssig stynv an Barmher .
>Se Wett / und es mangelt auch nicht an
«l Wasser . Röhren / durch welche sie zu uns

Wen .
Ity -

¥ ! 5 . Tag im Hewmonat.

I*

i/ i

ifi“ im

Leben der Gottseligen Jungftawen Agnes von
Alen ^ an .

D3e Gottselige Agnes hat das Fundament der

Bollkommenhet gelegt durch Verachtung

der Welt / und Annehmung des Dritten Or¬

dens 8 . keinerlei zu Pariß / in dem Closter Av «R r bd , rj »
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Nlariagenant - Und der Evsser Gottes Hat di,
See ! dieser Schwester des Dritten Ordens als»
eingenommen . daß sie nach inständigem Anhai,
ten / ist auffgenommen worden in den zweyten 0 ,.
den s . Francisci , welcher ist der armen Clarissen .

Der Glantz ihrer Heiligkeithatsichbaldaußgr .
breitet durch gantz Frankreich ; und weilen &it
grosse Dienerin Gottes Margaretha von Lottiiii -
gen Hcrtzogin von ^ lenxon . ein Clarissen Dostet
bey ^ lenxvn harre bawen lasten ; wurde die Gott«
selige ^ gncr verordnet / allda die erste Äbtissinju
seyn . Sie gäbe arich alsobald von sich solchen
Schein der Tuacnten ; daß man augenscheinlich
kontt abnehmen / dieser Beruft käme von Gott .
Sie versambletc allda und unterrichtete ein grosse
Anzahl geistreicher utid voilkomner Schwestern r
wclcheihre Abtissn liebten als eine Mutter / und
förchteten sie / als eine Lehrmeisterin . Der Weg /
durch welchen sie ihre geistliche Kinder zuGott
fuhrete / wäre die Lieb / welche bey ihr so groß m
re / daß sie nicht wohl erdulden konte / daß ihre Un¬
terthanen sich einiges Wcrcks der morciÄcaticn
oder Abtüdtung unterficngcn / in welchem Agnes
ihnen nicht wäre Vorgängen . Und hierauß ist
enstandcn / daß bey allen Bekümmernüssen / so
die Regierung mit sich bringet / sie dannoch Gele¬
genheit fande / sichingemeinen Dingen zu üben /
als oa ist / das Closter butzen und kehren / die Krau¬
chen besuchen und trösten ; rc -

In dem Gebe » wäre sie so inbrünstig / daß ße
gantze Nachten mit selbigem zubrachte . D -'t
Nachts läutete sie zu dem Gotteö - Dienst / und
wecke » ihre Schwestern M Metten ; damit diese

ihn
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ihre Ruhr haben mögten - Der Trüffel Fönte

L den Eiffer und dir Liebe Dieser 0öttfe ! i ,(| cn ?O ? uttct
yM nicht übersehen : bisweilen hielreei des Nachts aU
p so starckan / daß die Klock keinen Sclmll kontege -
^ den ; bißweilen nähme er an dir Gestalt eines gros-

sx„ und abschewlichen Schweins / und stellete sich
invie Thür des Chors / daß der Ehrwürdigen

ZK Äbtissin der Außgang / und denen Schwestern
*■6 der Eingang in den Chor geformt tvarc . Aber

der höllische Geist ist allezeit von ihr überwunden /
fe '. und zu schänden gemacht worden .
It : Wx , i , li Gott dieser H . Seelen mitgetheilt den
ilk Geist der Gedultnvare sie also begierig zu leyden /

K daß ihr nichtspeynlicher wäre / als wann sie ausser
M Peyn und Leyden wäre . Und bat ihre Gedult in
« in ihrer letzter Kranckheu am meisten geschienen ; dan
Htm; weilen sie nicht ossnbahren wolte / ob sie dieses /
%% oder jenes zur Spc >ß oder zum Traiick verlängere /
« B geschahe es offt und viel / daßihr gegeben wurde /
ifT was ihrem Appetit und Verlangen zuwider ,
tzir Nachdem sie erkennet / daß ihr End herzu nähere /
«t - har sie die H r>. Sacramenten andächtig empfan «
srf gen / und mit erhebten Augen gehnHimmel / gabe sie
str ihren Geist auff / indem Jahr i s ; o . den i s . Tag
# ^ ui „ . Ihr seliger Leichnamb ist r r . Jahr nach dem
r Todt unversehrt / und mit einem süsscn
jUb himmlischen Geruch erfunden
B worden .
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discursus :

Umb Christi willen leyden -
bHristns unser Erlöser und Seligmacher wusie
^ wohl / daß Gott dem himmlischen Vatter
nichts angenehmer wäre / als gedültig leyden -Der
nicht gernleydet / wird unter die Kinder Gottes
N ' cht aezehlct . Dcr -H . sagt : Niemand
auß allen / so Gott dem Herrn angenehm
seyn gewesen / hat gelebt ohneTrübsall
oder Widerwärtigkeit . Die H . Mutter
Ittcreü » sagt in dem 7 . Buch am 4 . Capitel
Allezeit hat man beobachtet / daß die be «
sie freund Christi / mehrere Widerwär .
tigkcit / Peyn und Schmertzen außge »
standen haben . Dieses scheinet in der Merse «
iigsren Jungst awen M a ELI a , welche der -H.
Birgitra offenbahret hat / daß sie auffdiescr Welt /
keine Stund ohne Betrübnus erlebet habe ; und
deßwegen wird sie b :llichangeruffen / tt. eZinr ^lrr -
r ^ rum . als eineKöniginderMartyrer .

Der heilige Augu /lmus Lib . de Pastor . sagt :
Ist es möglich soll dan der liebe Gott
scme Kinder also heimsuchen ? freylich ja /
züchtiget er seine Kinder / und seinen cinhi «
gen Sohn : welcher auß dem Hertzen
des himmlischen Vatters gebohren / dem
Datternach derGottheit gleich ware / und
nichts hattewelches zu züchtigen / oder
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5 zu straffen wäre ; deßwegen aber Die

uieilschllcheNaturangenornnreu / damit
Er nicht ohne Peyn mü> Lenden wäre .

H . Wann er dan gezüchtigct bat sernen
Im z Eingebohrnen Sohn / welch er wäre ohne
toii Simd ; warumb solte Er verschönen des
Jfc nuffgenommcnen Sohns / welcher mit
'int Sünden beladen ist

Die Gottselige Agnes ei siewetc sich / daß sie
U würdig warezu lepden ; dan der Der : Besucher die

jeiiigeallein / welche ihn lieben / und züchtiget nur
5 ... die / einige . Darumb hat die >H ^ t - goaieua vonJ : Pszzis |Tcl) mit Christo verbunden jum Leydenmnv
? wann sicsichbißwcilcn ohn Creutz oder Peyn be «

^7 fände ; rieffesie : 0 mein Herr ! blstn deiner
* Versprechung / und unseres Bunds ver »

geffen ? Du hast um versprochen keine
A Süßigkeit / sondern lauter Gallen /
^ Bitterkeit / und ein Theil deines Leydenö
P zu gebeil .

O himmllsi-her Datier erbarme dich
s '- rmser ! also schreyen wir gen Himmel / zur Zeit
llffi einer allgemeinen Noth und Trübsal . P - eer de
j ||| : coelis Deus , miserere nobis . Aber wie können wir
^ Gott / als unfern Vatter anruffen / indem wir ihn

alscinen so strengen Richter erfahren eP -' rer de
F coelis Delis . Gott Vatter von; Himmel . Es ist
; dieser Nahmen Pater , hattetI nach seiner eiaent -

licher Bedeutung / ein Nah .ne der Gütigkeit t
I '1 der zarten Liebe / und der Barmhei tzigkeir / sagt

i R 4 Bug®
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Hugo Cardinalis . DüN WÜN Pater herkoM

a pascendo . welches weyden / oder ernährt ,,hcist / so bedeutet es dir liebreiche Sorgfalt ,
mit welcher ein Vatter sich befleißet / seine
Kinder zu ernähren . Wann wir aber sehen /
daß Gott sich gegen uns nit mitleydig / sondern
gantz erzürnet erweiset / wann er uns die Pforten
seiner Gutigkeit nicht auff-sonvern zusperret / wan
Er uns nit mitGedultübertragt / sondern straffet :
wan Er uns nit Vorsehung thut mit der Nah «
rung / sondern viel mehr die Lebens - Mitkel ent«
ziehet ; wie können wir ihn in diesen Umbftänden /
als einen Vatter anrüsten ?

Aber / O Christliche Seelen / wisset / daßGott
eben so wohl das Ampt eines Vatters vertritt /
wan Er unS züchtiget und straffet / als wan Er uns
Guts thut . Es zeiget Gott / daß Er unser Vatter
scye / n it nur in dem / daß Er uns zu seinem Eben¬
bild erschaffen / daß Er uns erlöset / daß er uns
durch die Wiedergeburt zu Gnaden Kindern an «
genommen / und zu Erben eingesetzt aller seiner Gü¬
ter ; sondern auch wegen seiner Zürsichtigkcit / und
Vatkerlichen Obsorg / mit welcher Er uns regie¬
ret / und alles anordnet zu unserm Nutzen . Wan
Er uns dan jetzt züchtiget mit gegenwärtigerTrüb «
fall / so geschicht es nur / dieweil esMittcl seyn / durch
welches Gott seyn Ehr / und unsern Nutzen suchet .

Darumb wir billig nach der Anweisung der
Christlichen Kirch / Gott unsern Vatter nennen /
auch wan Er UNs straffet : Pater de caelu Deut !
GottVatter vom Himmel -' dann eben die¬
ses ist e : ri Zeichen / daß Er mit uns / wie ein Dat¬
ier handle / wan er uns züchtiget .

*
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16 . Tagtm Hewmonat .
tebfii der seligen Wittfrawen ^ nA - lin »

Lorbrri » .
§ . l -

Von der Geburt / der Jugend / Hey -
rath / und Verfolgungen der

seligen ^ nz - i -nsr .
KS hat zwar der H. Vatter kesncllcuL die
^ Rcgcl seines Dritten -Ordens / allein für die
Weltliche / welche mildem Band der Ehe verbun¬
den / in kein Closter gehen tonten : oder auch
für die ledige / so in der Welt bleiben / und
nicht geistlich werden wölken / oder darzu kein
Gelegenheit hatten / gemacht ; so haben sich
doch auch mittler Zeit etliche von dem Geist Got¬
tes angetriebene befunden / welche auß Liebe eines
vollkommenen Lebens / sich zusammen in ein Hauß
oder Closter begeben / und allda f doch ohne Ver »
bündnus zu einem Gclübo J Gott in Verachtung
alles Zeitlichen / andächtig / und in strenge » Büß
gedient haben . Endlich aber / als die Liebe Gottes
etlicher Hertzen mehr entzündet / haben sie die Ge¬
lübde / nahmentlich den Gehorsam / Armuthund
Keuschheit auch angefangen öffentlich zu verloben :
welches Gott so angenehm war / daß durch seinen
Segen solcherOrden m Europa allenthalben auß -
gebreitet / viel Dessen Clüster gcbawct / und Miss¬
tet worden ; in welchen ein grosse Anzahl HH .
Leuthe / die Gott in strenger verharrticher Büß

R f biß
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brß an chr End gedienet / erzogen worden . Die
erste glückselige Anfängerin dieses grossen H
Wcrcks s so diel die Frawm « Persohnen betrifft ]
war die selige Angelina Corbaria .

Diese ist gebohren in dem Jahr Christi I ; 67 .
im Eckstoß / der Berg Jupiter genant / zehn
Walsckc Meyl - wegs von der alten Statt Rom ,
ihr Varcer war der Herr Jacobus Angiobaih , ein
Grass gedachter Herrschafft / und ein Hm über
mehr Orrhter : ihr Fraw Mutter hieß Anna ,
ein Grässinvon Lorbaria . In dem Tauffist dieser
Frawlein nzelina genant worden ; laut selbigen
Nahmens führte sie von Kindheit auffein Englisch
Leben / und gab mitihren Sittengnugsamzu er«
kennen / daß sie ihren Nahmen nicht umbsonst
trüge ; dan auß ihren Worten wurde nichts
anders gespührt / als Gottesforcht / Andacht/
und Anfang des zukünfftigen Gottes - Dienst .
Sintemahl sie nichts anders thäte / als Mär «
lein aussuchten / selbige zieren / andere Frawlein
und Mägdlein zum Gebett / Umbgäng / und
andern Übungen ermähnen ; Darbe » andcu »
tend / daß sie cinsmahls Geistliche Häuser bawen /
und viel Jungsrawen zum Gottes - Dienst ver «
famlcn wurde . Ais sie zwölff Jahr alt war / starb
ihr liebe Mutter / welche ein gewaltig tugendsame
Fraw gewesen : da betrachtete sie / wieeytckba
seye der Lust dieser Welt / wie zergänglich der Trost
des Ehestands / als welcher bald vergeht / ober
in Die Lange den Wollust in Unlust / ja in
lauter Bitterkeit verkehrt ; dessentwegen verlobte
sie / keinen irrdischen Bräutigam an ihre Scythen
zu lassen / und verspräche dem allerhöchsten Gottin

®t!
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H in ewiger Jungfrawschafftju leben . Diesem nach
' fz hatihr allcsWeltliches angefangen ju jlincfen / unt)

Christus allein zugefallen / den suchte sie überall
mit Betten / und entzüntcn Anmührungcn / vor »

D » auß aber in den Armen ; dan damit er unsere Ar -
nif Muth reich machte / ist er -selbst arm worden .
>G Diesen gab sie alles / was sic könte anderstwo zu -
ti.ii , f sammen scharren : zweymahl in der Wochen
feil begierige sie einen Gottseligen D -ebstall / indem
jfc sie selbst in die Küchel gieng / auß dem Fleisch -
W Haven ein stück Fleisch heraußzohe / und selbiges
itfik unter fünff Armen außtheiltc / zur Gedachtnus
Unfi der fünff Wunden des Herrn . Alssieemsmahls
mpi erwischt / und des Diebsiallsbezüchtigetwurde :
ch» fragte sie den Koch / ob er jcmahlm ein Mangel

in dem Havcn am Fleisch gespührct ? als jener
tgi antwortete / nicmahlen : sprach sie / was dir nicht
^ schadet / und andern nutzer / darüber solst du kein
ili ’i Mißfallen tragen ; mir dieser Kunst werden ohne
jfa Deinen Schaden / die Leiber der Armen offtermah «
^ le » erquickt und gelabt .
l,'s Als sie i s . Jahr alt worden / wurde sie ehelich
i-tzk versprochen dem Grasten von tcrenir ,

demdie sehr veste Start vueli , . m dem Land
;.Jn Abbruzo zugkhörte » sie aber wolte durchauß in

selbige Ehe nicht verwilliacn . weilen sie in dem
,f!! rr . Jahr ihres Alters Christo dem Herrn ihre

Jungstawschafft austgcopsterl hätte . A ' s ihr
^ crr Vatter solches hörte / wurde er sehr zör -

/ mg / riohcre ihr den Todt / und gab ihr 8 Tag
1(r; 3fit sich zu bedrucken . In diesen Aengsten befahl
a sie Gott dem Herrn Mit unablaßlichem Bitten
j und Thränen ihren Kampfs / und ersuchtei den
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den Allerhöchsten / daß weil ErihrdenGeistdn
Keuschheit eingegossen / Er auch solchen wolle helf.
fen erhalten . Indem sie vorgeschriebene 8 . Täg
mit grossen Sorgen / Forcht , und Schrücken zu.
bracht / wurde sie von einer himmlischen Stimm
gestmckt und ermahnt/ sie solle einmahl ihres Vat .
ters Geborten gehorsammen / und das übrige dem
Allmächtigen Gott Heimbstellen. Von dieser
himmlischen Bürgschaffthat sieein besseres Hertz
gefast / und dem Vatter / der sie fragte / was sie ge.
sinnet ? geantwortet / sie wolle ihm in allem gehör,
fammen . Von dieser seiner Tochter Antwort
wurde der Vatter mit grossen Fremden erfüllet /
liesse den Bmutigamd alsbald / damit kein Rew «
Wetter einfiele / herbey kommen / das WerÄsort .
gehen i und Hochzeit halten . Mitten in dem Haus«
fen der singenden / klingenden / und springenden
Hoch ; it ' Lcuthen / schwebte A » g « lm , mit ihrem
Gcmuh bey dem Allerhöchsten als ihrem Bürge « ;
sie wai gleichwohl der Versprechung versichert /
doch wüste sie nicht / wie / und auffwas Weiß die «
selbe wurde werckstellig gemacht werden . Als nun
dasHochzeil - Mahlfürüber / und der Tantz ein
End harte / stablesich Angelina von der Hochzeit «
lichen Gescllschaffk hinweg / verfügte sich allein in
ihre Schlass. Kammer / fiele Nieder vor einem Cru »
cifix / tveimremiltigiich / erinnerte den Herrn sei»
ner Vcrhei schung / und sagte sttzunder sey es
Zeit / daß Er ihr in diesem Streit beyftche r dan
seinetwegen habe sie sich in solche Gefahr begeben .
Indem sie ihres Hcrtzens Angst also vor dem
Herrn außgosse / erschiene ihr der Engel , des
Herrn / und versprach ihr einen gewissen Sieg -
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3 . Indem aber der Engel mit dem Fräwlein gar
A Mich und in schönen Ehren Sprach hielte /As schawtederBräutigamdurchdieThüikiUNtzen/
^ zu erfahren / was die Braut machte : und wurde
^ gewahr / daß ein überauß schöner Jüngling
M mit seiner Braut so freundlich redete : er liesse
M ! jhm dazumahl nichts träumen von himmlischen
» ür Sachen / sondern einnehmen von feinen leiblichen
feß Gedancken , risse die Thür aufs / sprang hinein
Wfc in die Cammer : und wiewohl er mönand sahe /
EUlie so wolle »r doch kurtzumb wissen / in weichem

Winckel sich der Zunge - Gesell versteckt / dermit
O ihr so fteundil'che Ansprach gepflogen ; sie fiele

® Üt nieder auffihre Knie zu den Füssen ihres Brauei-
ch>! gambs / und rrzchlte demühtiglich mit kläglicher
W Stimm / und nassen Augen / den gantzcn Vcr »
»O lauff : wie sie nemblich ein Gelübd dee ewigen
Ak Keuschheit gethan / wie sie vom Himmel Be «

fehl bekommen / in die Hochzeit zu verwilligcn ;
O wie der Engel des Herrn zu ihr kommen / sie
W getröstet / und in der äussersten Gefahr ihrer
itis Jungfrawschafft gestärckt ; bäte auch den
' !*/ Brautigamb / so viel sie vermögte / daß er sie
tft - als ein Gottgeweyhtes Fräwlein nicht wolle em»
jjis heiligen.
ift ' Als der edle und großmühtige Jüngling solches
$ hörte / fiel er auch nieder auff die Knie / und
Kik bettete an diejenige / welche er zuvor ehelich ge «

liebt / alseinFräwlein / welchesinderLirbemeS
jikF - rössern Bräutigambs entzündet / und der Engli »

sehen Gemeinschafft gewürdigel war . Wohlan /
K sprach irj weil « ine Sedanckni so groß .H mimi
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mühtig / daß vu keinen andern Ltebha .
bcr / als Den höchsten Gott begehrest /
und die andere / so minder als Er / wenig
geachtet ; westdu glückselig / daß dieLie .
be Gottes / die in dir ist / mit der htmin .
lljchen Gegenlieb wird beantwortetrweil
du in solcher himmlischen Lieb also ver.
sichert bist / daß der Allerhöchste für dich
Bürgschafft geleistet / auch Engel vom
Himmel geschickt / solche Bürgschafft
zu gewehren ; so lobe ich dein Beginnen j
ich ehr deine Tugend / ich preise deine Be .
ständtgkett : wie dein Nahm / also ist
auch dein Lob : du heist nicht ohne Ursach
Angelina ; Dan Du leuchtest mit Englischer
Lauterkeit : du hast nicht Ursach dich
meinetwegen zu förchten : dan ich ergebe
mich gantz und gar in deinen Gehorsainb .
Wie wilftuMenschen fürchten / weil du
zu deiner Lerbguardi haft die Engel vom
Himmel ? wer wolte die Braut Gottes
beleybigen ? wer wolte nicht gern nach
deinem Erempel Gott und den Engeln
in dieser Tugend begehren zu gefallen ?
deinen Bräutigamb hertzvielgeliebte
Schwester s wann ich anders dich als ei .
neBraut meines Herrn also helssendM
bitte / daß ich das jenige vollbringen mö .
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1 ! 6 . Tag im Hcwmonak . jji
% at / was ich Gott dem Herrn verspreche /
¥ pslfj soll aber kein anderer Mensch wissen /

als du . Ich verspreche / daß ich dir an
Oi deinem Leib kein Leyd zufügen wolle ;

ich verheisse dir / daß ich dich begehr zu
lieben mit einer lautem / und von aller

Ht, zeitlichen Btgierlichkeit abgesönderten
Liebe ; über diß versprich ich auch / daß

ch . ich die Jungfrawschafft / welche ich mtt
W göttlicher Veyhülffbtßhero unbernacklet
»I behalten / keines Wegs begehre zu be .
Irft flecken .

Von dieses Jünglings Worten / wurde die
ÜÄH selige Jungftaw mit grossen Fremden erfüllet ;
pt sagte dem hüchsteyGott grossen Danck / daß er
^ sie auß einer so grossen Gefahr erlöset / und ihrem
^ Bräutigam einen so heiligen Willen eingeben .

Bald darauWngen .sie alle beyde an / Gott den
^ Herrn zu loben / vollbrachten dicselbige gantzr
^ Nacht in dem Lob Gottes / knieten nieder vor

U 3 einem Crucifix / und verlobten alle beyde mit ein -
•;& hklligcmWillen / Gott dem Herrn von newem ihre

Jungfiawschafft . Des andern Tags wurde diese
" Sach vermittels einer heimlichen Außsprech ^ rg /
^ unter ihren Bluts - Freunden und Bekaneen
B leuthkündig : alle die es höreten / verwunderten
0 sich darüber / lobten Gott den Herrn / und wünsch -
i -j , tm Odii himmlischen Braut - Volck alle zeitliche
v und ewige Wohlfahrt . Damit sie sich aber von

dem LiebkosenderBluts - sreunb / und anderer lieben
5 Be «
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Bekandten - Gemeinschafft entäussnten / begaben
sie sich nach wenig Tagen in Die (statt Civiteila ;
Dajelbjtcn ergaben sie sich aller Gottesforcht / und
guten Wercken / regierten Die Unterthanennach
aller Gebühr / ohne Pomp und Pracht /
unD lebten miteinander heilig / Doch ein kurtze
Zeit : Dan in dem Jahr Christn ; ^ . stürbe
der Bräutigam / und entschliefst in Dem Herrn
seliglich . Als nun Angelina Von Diesen zeitlichen
Bänden entbunden / bedachte sie je länget je
mehr Die himmlische Sachen / nähme an sambt
ibren Jungfrawen und Mägden den Dritten
Orden 8 . krancilci . und bedeckte damit die
Eitelkeit Dieser Welt . Der Seelen ihres Bräu «
kigambs thäte sie guts ohne Unterlaß / den An
men mittheilte sie reichlich , Wittwen und
Wäysen labte sie / die Krancken besuchte sie /
allen erzeigte sie die Chrisiliche Lieb / und was
das Fümehmbsie / so erlösie sie viel Seelen mit
ihren Gottseligen und hochvei nünfftigen Ermah¬
nungen von den Kranckheiten der Sünden / ja
sie machte durch ein himmlische Kunst viel Krancke
gesund / dan Gott der Herr besiättigtt mit
Wunderzeichen die Fromlnigkeit seiner lieben
Braut .

. . Der grosse Eyffer ihrer heiligen Lieb / mügte
nicht eingeschlossen werden in die Enge ihrer
Herrschafft ; sondern der gute Ruffihrer grossen
Heiligkeit durchstriche / vermittels etlicher ihrer
Jüngerin alle Stätte in dem Land Abruzo ; und
selbiger allein bekehrte viel Sünder / leitete viel
auff den Weg des Heyls / bewegte gar viel Ad-
liche Jungfrawen zu der Liehe der Jungftaw «

schafft /

taute
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; 1, schafft / und viel unter dcnselbigcn legten an den
^ gratifiscanerRock / des H . FranciscidesDritten
% Ordens . Dannenhero entstunden viel unverlöhn «
'% liche Feindschafften ; dan viel Herrn hieltens hoch

für übel / daß ihr Begehren von dmFrawlem
undJungfrawen verachtet wurde / welcher wc -
gen sie gleichsam stürben . Durch deren Neyd ,

5/jiJ und List ist die Sach so weit gebracht worden /
«W daß man der ^ nAelin « übel nachgeredet / siever -
ütz läumbdrt / und gesagt : als wan sie ihres Herrn
i(^ seligen Güter verschwendet / ihre Mägd ihrer
„ - .i Unsinnigkeit theilhafftig gemacht / viel Frawie
tar und Jungftawen betrogen / die Hochzeiten und

Ehestand verdambt / auch viel andere unterwie -
tol sen den Ehestand zu verdammen / und daß sie end »
Ami } lich / wie ein wildeFraw herumbgezogen / und

die iunge Mägdlein weggeführt. Bey dem blieb
es noch nicht » sie wurde auch verklagt bey
dem König in Sieilien und Neapel / in vie -

M, len andern Sachen : daß sie nemblich dasgantze
Land Abruzo unfruchtbar gemaä) t / indem sie die

0 junge Mägdlein mit verborgnen Künsten also
^ ,1 verirret / daß sie dem Ehestand feind worden.
■fg$ Laduiius glaubte diesen Schergen / und ihren scher «

gerischen Reden / hielte sie für eine Zauberin :
ju - befehlend durch öffentlich angeschlagene / und

mitKömglichem Siegelbekräfftigte Brieffe / daß
^ sie vor ihm erscheinen solle / des Willens / sie als
M Ein Hex / und Lehrerin zu verbrennen . Nach -
L r dem sie verstanden / daß sie von dem König be -
S kuffen / machte sie sich wegfertig / wüste doch

nicht / was der König von ihr begehrte ; aber
L Gott der Herr offtttbahret ihr / daß sie von ihren

T ( S Ver -
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Vcrlaumbdern bey dem König übel angegebk »
worden / und er hab im Sinn / sie zuverbrmncn ;
do ^>hiesse sie der Herr gutes Muths seyn / und
dem König in ihrem Rock glüende Kohlen zuzu .
trafen : zu dem Ende / daß / wofern sie schuldig
erfunden / auch alsbald von drnftlbigen / und
viel andern Kohlen verbrennt würde . Nachdem
sie gehn Neapel käme / allwo der König sein
Residentz hatte / verrichtete sie ein langes Ge «
bett / communicirteheiliglich / und gehorsambte
dem Göttlichen Befehl : indcme sie viel glüende
Kohlen ins Vortuch fasie / mit dmselbm zu dem
König giengc / und m Gegenwarth stattlicher
Herren / das Voriuch aüffthäte / und sagte :
man verbrenne mich mit diesen Kohlen / wanich
einer Sund schuldig bin . Der König verwunderte
sich über selbigem doppeltem Zeichen : daß mnib «
lich ihr Gewanp von den glüenden Kohlen unver »
sengt verblieben : und daß die Gedancken seines
Hcltzens / weiche er keinem andern Menschen
offenbahret hatte / ihr kund gethan worden ;
hörte sie gnädig ! ich an / wie sie die falsche Äiigc -

-düngen widerlegte / und das Lob der Jungst aw »
schafft herfür striche / liesse sie auch von sich mit
grossen Ehren .

Sie hielte sich auffin selbiger Statt etlicheTag /
sagte Gott dein Herrn Lob und Danck / daß sie
durch seinen gnädigen Beystand / die aufferlegle
Verläumbdungen so wundcrbarlicher Weiß ab-
gewischt hatte : über dieß besuchte sie dir Gottes,
Häuser / und verehrte niit grosser Andacht dir
Reliquien der lieben Heiligen . Dazumahl begab
es sich / daß einer alten / unfruchlbahrcn / aber
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% stattlichen Frawen Sohn / welchen sie mit vieW -

eigen Bitten von Gott dem Herrn erlangt hatte /
I '1 todte verblichen / mit höchsten Schmcrtzender EI «
3 > lern / und des Fürnehmen Geschlechts ; es war

auchkeinanderMitteldiesemUnheyi abzuhclffcn /
alsdie Vorbitt der lieben Heiligen . Es war das
vorgemelte Wunder ; ich n der Angelina- noch

% ftisch in aller Gedächtnus , oannenkero liessen die
^ Eiteren des verstorbenen jungen Herrn sie fleissg
Mr suchen / und führten sie in das Zimmer / allwo der

Todte läge . Die Mutter des verstorbnen vergösse
% ' so viel Zäher / so viel sie hätte / und wieviel sic ver «

gössen / daß selbiger Sohn gebohrcn worden ; aiso
ltjA inständig bäte dieMutter / daß er mögte lebendig
' werden : bey Gott dem Herrn sprach sie / ist kein
in» Ding unmöglich ; es ist dem Herrn eben sowohl
Mi möglich einem Kind die abgenommene Scel wie -
im der zu geben / als die See ! einzugieffen / und das
nfab Lcbcnzu geben . Angelina entschuldigte sich / sa -

gend / sie sey unwürdig in so wichtiger Sach er -
uL hörtzu werden ; sie hatte sich auch gerndarvonge -

macht - aber man liesse sie nicht gehen / sie muste
^ niederfallen aust ihre Knye / und sambt ihren Jün -
pi ' gerinnen für die betrübte Eltern die Barmhertzig -

feit Gottes anrüsten . Nach Vergiessung vieler
,M Trchnen / und Verrichtung eineseyffrigen Ge¬
il ix ltttts / tratst die Angelina zu der betrübten Mutter/
0 - und sagte 1 es seye noch Hoffnung vorhanden ih -
A rem Sohn das Leben wiederumbzu erobern / dar -
t# umb solle man mit seiner BegräbnuS biß aust den
M andern Tag rinlMen ; damit aber die Gutthat
,F Gottes desto wü >digercmpfanzen würde / solle die

Mutter des Verstorbnen ihre Sünden beichten /
S r Lvm -
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communicirm : und also umb das Leben ihr «
Sohns helffcn bitten . Nachdem solches gesche ,
hen / auch die Angelina mit der himmlischen
Speiß versehen war / gimgesiczuderBahr / und
mitgrossemVertrawenauffGott / sprachsiezudeii,
Verstorbnen / er solte alsbald auffstehen . Ein
wunder Ding ! in Gegenwarth aller stunde der
Jüngling auff / als wan er von dem Schlaff er¬
wachte / sprang herumb frisch und gesund /
aller Verwunderung / und grosser Frolockung
der betrübten Eltern .Als dieses herrliche Wunder -
zeichen unter dem Volck erschollen / hat mandie
Angelina anfangen ingrösicnEhren zu haben ; sie
aber Menschliches - Lob zu entfliehen / wiche alsbald
auß der Statt Neapoli .

Jnde -m sie wiederumb heimzohe / bcruffte sie
an aüen Drthcn / durchweiche sie gehen muste /
die Sünder zu der Büß / und lockte die junge
Mägdlein zu dem Closter - Leben / versambleie
auch in ihrer Statt Civitella viel andere Jurig -
frawen / welche sie unterwiese / Gott den -Herrn
zu lieben / und ihm ihre unbefleckte Reinigkeit
auffzuopffern . Dannmhero wurden abermahlen
viele Herrn und Frawcn schwürig über sie /
sagend : sie verführe die mannbahre Jungst »-
wen / zcrstöhre die Adliche Geschlechter / und
verwirre das gantzeLand . Es waren derselbigcn
Klagen soviel / daß sie übermahlen die Ohre « des
Königs durchtrungen / und in so weit bewogen /
daß er Bestich ertheilte / man jölttbieAngelina
sambt allem ihrem Anhang auß dem Land ttri »
gen . Also grschichts offt / baß die Fürsten mehr
den Menschen / als Gott glauben / ja auch
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„ichs beobachten die zeitliche Sachen / als die
himmlische Wundcrwcrck . Nachdem Angelina

,s fe des Königs Befehl / und Urtheil vernommen /
sagte sie Gott dcmHerrn / uttdVatterallnBarm -

'G - hertzigkeit / großmächtigen Dauck / welcher durch
fitk ; dieLnsechtung /undTrübftligkeitdieseshinfälligen
rfciv Lebens / ihr die Lust zu dem Zeitlichen bitter / und
U - zu dem Ewigen süß gemacht ; sie hielte auch
!|® , . Dslrfür / daß der Außgang auß dem S '. ciliam -
jte schen nichts anders wär / als ein Eingang in

das himmlische Reich . Als sie auch in dem Gwctt
t ', von dem Herrn gesiärckt war / machte sie ihren
ck»H Jüngerinnen auch ein ringes und gutes Hertz /
iiilk a 'ilt Trübseligkeit mit Geduii zu überstehen / ver¬

kaufte alle ihre Güter / den mchlei en Theil gab sie
ML den armen Leuthen / das übrige behielte sie für steh /
J und ihre Jüngerinnen auff die vorstehende Reiß ;

zuvor aber begäbe sie sich in das Gebett / die
# ! Göttliche Varmhertzigkeit ersuchend / sie weite
(rji ihr doch anzeigen / was sie thun solte / und
O ,! wohin sie solte gehen . Ihr ist gesagt worden /
10 sie solte sich tiach Alliti . den grossen Ablaß
^ komuncu !« zu gewinnen / verfügen ; dan allda

werde ihr ein Antwort vom Himmel kommen /
LL was sie thun solle . Dem Göttlichen Befth ! zu
Jgehorsamen / zöge sie weg von Cmtelia ,
“L darüber weineten bitterlich alle Wittwen /

Waysen / viel Jungfrawen / das mchrcste
1 , a aüc / & ic fm stures Hertz zu Gott

E dem Herrn hatten . Sie kam auch zu ihrem
w Herrn Vatter / den ehrte sie mit kindlicher Rc <̂

I* verentz / nahm von ihm Urlaub / crzehlte ihm
ifi ihr Leben / und sagte / daß sie müste wandern ,

S ; Der



; ; 8 is . Tag imHewmonat.
Der hatte mit ihr a !s seiner lieben Tochter ein
vättcrlicheöMlticyden / verwunderte sich ob ihrer
Tugend / ermähnte sie zur Beständigkeit / hatt
auch / sie wolte bey chm verbleiben . Sie aber
sagte / daß ihr solches nicht zugelassen / damit
sie den Göttlichen Gebotten nicht ungehorsam
war ; nährn darauff von ihrem Herrn Vatter
den vätterlichen Segen / zohe durch Flecken und
Stärke / bekehrte überall viel Sünder und Sün¬
derinnen / und versamblete ein grossen Haussen
Mägdlein / welche alle begehrtenJungfräwlichzu
leben . Mit diesem newen und alten Haussen der
Iungfrawen / zöge sie fort nach Affisi , überall liessen
die Leuth zusammen / verwunderten sich ob so vielen
Jungftawen / und giengen ihnen mit grossen Ehren
entgegen .

§ . H .

' Ii»«1

p »

Von dem Claster - Baw / Closter - Leben / Kranck - !
heit/ Todt und einigen Wunderzeichen j

der seligen Angelm * .

dem Jahr Christi iz - s . an dem ersten
-^ LuZM . kam sie . in die Statt Asliii ; auffden
Abend gierige sie in die Kirch XI aRJ .£ der Englen /
bettete für Sünder und Sünderinnen / insonder¬
heit für ihre Verfolger / und ersuchte den Herrn /
daß er doch wolte ihr seinen Willen offenbahren .
In selbigem Gebett wurde sie verzückt / undem »
psicng von Gott Befehl / daß sie solle gehn FM
nien ziehen / und daselbst mit Erlaubnuö des B >*
schoffs für sich und ihre Schwestern des Dritten
-Ordens' s . Frsncifti ein Closter bawen . Als

sie
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jjJ »t « e « « chFülgimo kommen / haben sie ein Dosier
3 ru ^. Ann - gebawt / unDjtd; unter Dtejumdiction
.% tinD Bottmassigkeit Der Obtcrvanten begeben :
, 3 durch deren Hülff die selige Angelina in Italien
™ ;■ m unterschiedliche » newerbawtcn Clöstem viel

Jungsiawenvcrsamblet / die alsdan Gehorsam /
Armuth und Keuschheit / Ordms - Gebrauch nach /
Gmtlich angelobet / und unter den Dritten Regel
eiffriggedienethabe » . Also war Angeima Dte erste

Pjs * von allen Tertiarinnrn / welche in Italien in einem
W Closter beysammen zu leben / und als Geistliche
pfe Ordens - Persohnen Die Drei » Gelübd öffentlich zu

thun angefangen haben ; auß w lchem Closter
gleichsam als einer wurtzel / viel andnerElöster der

I# Dutten Regel s . Francisa beydes Geschlechts / als
schöne newi. Pfiäntzlein heifur geschossen : denen
hcmach Anna r srl Pabst l. - " derX . einabson «
detliche Regel vorgeschrieben hat / welche in dieserr

VA unsern Zeiten von den Clösterlichcn l ' eni , rienge -
ch memlich / auch von den Capucimssen unterhalten

wird .
Zu kulginio bliebe die selige Angelina in ihrer

flif angefangenen Heiligkeit allzeit beständig biß in
ich den Todt . Ob sie gleichwohl auß einem gar
!# vornehmen Geschlecht gebürtig / auch in der
«ü Welt an Reichthumb / an durchlcuchtigen

Ulx. Titulen keinen Mangel gehabt / so war sie dannoch
M so demühtig / daß sie nicht hören mögte von der «

gleichen : ja sie wvlte nicht leyden / daß man sagen
solle von der Fürtrefflichkeit und Majestät ihres

M Geschlechts . Allen Schwestern Dienere sie / als
^ wan sie Die aller mindeste unter ihnen wäre ; dem
u; # . Fasten / Gebett / der Casteyung des Leibs / den

ii' S 4 Ver «
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Vergiessungen der Zäher / und andern Wer «
ckcn der Liebe / war sie dermaffen embsig ergebe »/
daß es das Ansehen hätte / als wan sie viel mehr
ein englisches als menschliches Leben führte .
Von dem bösen Geist hat sie viel höllische Nach .
stcllungcn gelitten / doch den Feind allzeit außge.
lacht / und zu schänden gemacht ; wiewohl es Gott
der Herr verhcnget zu ihrer mehrerenVerdiensten /
daß sie von diesem unfreundlichen Schergen zu
Zeiten übel bekrieget / und auffände « Weißgepei »
niget worden .

Endlich / alssieschwererkranckte / verrichtete
sie ihre Beicht mit Vergieffung vieler Zäher : er«
forderte ihre Jüngerinnen zu sich / ermähnte sie mit
eurer andächtigen Red zu der Tugend / und Hal¬
tung ihrer Regel / und gab der .- An - und
Abwesenden ihren mütterlichen Segen . Bald
darauff / nach Empfahung des Hochwürdi-
gen Sakraments / und der letzten Oelung / stetige
sie an yie himmlische Wohnungenund Fremden zu
betrachten / wurde verzückt / und stürbe / als wan
sieentschlaffen wär / indemJahrChristi 14 * 4 .
den 14 . Julii . ihres Liters lm acht und sünfftzig «
sie » Jahr . Sobaldsie verschieden / fiengibrAn -
gesteht an einen wunderbarlichcn Schein und
Glantzvonsich zu geben / von ihrem Leib gierig ein
so lieblicher Geruch / daßdasgantzeZimmerdar «
von erfüllet wurde : das Volck kam hauffenweiß
herbey / ihren Leib zu verehren j und zerschnitten
auß Andacht ihre Kleider inkleine Stücklein ; end «
lich trüge man denselbigen mit stattlicher Begrab «
nus in die Kirch des H . krsncisci . in welche sie
hatte begehrt vor ihremTobt/ begraben zu werden -
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Zu Ersättigung der Andacht des Volcks / liesse
man ihren todten Leichnamb drey Tag nacheinan¬
der sehen ; vergäbe aberkein üblen Geruch von sich /
wiewohl es heiß Wetter war . Diesem nach / hat
man ihren Leib in einen Sarch von Cipressen Holtz
eingeschlossen / und in ein schöne Capell begraben .

Siebenzehn Jahr nach ihrem tödtiichen Hin -
tritt / das «st den neunund zwantzigsten May
Annoiw . haben die Wände ein gantzen Tag
Blut geschwitzt / welches jedermänniglich gesehen .
Die von Fulgtslio erschrocken überdiemassen ob
diesem Speccacul / fiengen an mit grosser Andacht
zu betten / daß Gott der Herr alles Unglück von
ihnen wolte abwenden ; dan sie sorgten / dieses
Wunderjeichcn dörffte ihnen ein grosse Gefahr be¬
deuten. In folgender Nacht erschiene sie einem
andächtigen Mann / und osMbahrte ihm / daß
nicht allein denen von kulZinio . sondern auch dein
gantzen Europa grosse Gefahr vor Augen schwebe /
weil der Türck die Statt Constarwinopel einge¬
nommen ; diesen Schaden hab sie wollen mit Jäh¬
render harten Steinen / weil sie es mit den Zähren
auß ihren Augen nicht vermögt / zu erkennen geben .

Als dieses demBischoffzu Ohrenkame / ließ er
einen Bm >Taganstellen / und wurde auch bald
leuchkündig / daß eben an gemeltem Tag / die
Stakt Consiantinopcl mit grosser und erbärm -
licherNiderlag der Christen an die Türcken Über¬
gängen . In dem Jahr Christi 149z . den u .
Julii in der Vigii ihres Gebui ts ' Tags / erschiene sie
dem Parri Columbino Don Fuiginio , der drey
Monath an dem Fieber darnidcr gelegen / und ge -
böktihm / er soltt den p - eer Quarclirn , und andere

S f Patres
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Patres ermähnen / daß sie ihren Leib in grösser « Eh «
rcn halten / und an ein ehrwürdiges Otth / und
zwar auffden Altar selbiger Capellen legen foltm ;
damit Du aber / sprach sie / dieser Erscheinung
Glauben gebest / so soll es dir ein Zeichen seyn / daß
du in dieser Stund wirst frisch und gesund von
deiner Kranckheitauffstehen . Von diesem Wun«
derzeichen wurdendie Patres auffgemuntcrt / alles
was sie begehrt hatte / werckstellig zu machen ; und
nahmen die Erhebung ihres Leibs vor die Hand ;
verrichteten auch solche mit grosser Solenmrat /
völligem Zulauff der Bürger / und andern Wi¬
rkern / so auß den herumbligenden Stätten und
Flecken herbey kamen . Der Bischofftrüge ihren
Leib / so unversehrt / und noch gantz war / in einer
köstlichen Behaltnus / so er hatte machen lassen /
her « mb durch die sieben fürnehmbste Kirchen ; dar «
nach wurde er auff den Altar gelegt / mit dreyen
Schlössern verwahrt / schön gezieret mit mancher «
ley Gemahlen / darin die fürnehmbste Wunder«
zeichen der D '.enerin Gottes gesehen werken . Alle
diejenige / so nach Fulginio fommen / auch Fürst«
liehe Persohnen und Cardinal / verfügen sichln
gedachte K -rch / den Leib dieser Dienerin Gottes
zu verehren .
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DISCURSUS

Von Gedult in Verfolgung .
H . Apostel Paulus flfllctfcitlcm Timotheo *

vor Augen / alle Verfolgung und Trübsa« ^
len / welche ihm ju Ancioch« » Iconio , und ,

Lystris
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willfahren ; damit er aber Dem Timothc *

Jn guten Muth und Courage mache / die vor Augen
, h schwebende Widerwärtigkeiten mit tapfferm Ge -
Ä müth zu überwinden » gebt er ihm diese unwider -
3 - sprechliche Reget und Lehr z . Tnnoth . z .
A Alle / Mc gottselig leben wollen in Chri »
A sio / E8U . werden Verfolgungleyden .
, 3 ' Alswolte er sagen : auß Creutz und Leyden kan
^ man die wahre Diener Gorres erkennen . We !-

chesderH . Märtyrer C / gr , a ,n , s al >o bekrafftiget /
i !n *. in einem Brieffan konuuaeum : Es ist NtchtS
ittn 'i newes noch ungewöhnliches / was Heu »
f Irr, tigesTags den Christen begegnet ; indem
am die Fromme und Gerechte / so sich durch

unschuldigen und Chriftwürdigen Man .
bel Gott verbunden / gezwungen werden /

,2 burch Trübsal / Unbild / vielfältige und
W schwäre Verfolgungen / den engen Weg
» i einzugehen : danvon Anbeginder Welt
W wird der unschuldige Abel von seinem
# Bruder todt geschlagen ; Jacob wird von
M Hsauverjaget ; Joseph von seinen Brü »

dem verkaüfft ; der sanfftmühttge David
von dem König Sanl verfolgt ; und
König Achab suchet den Ei , am , welcher
die Majestät Gottes starckmühtig und
beständig verthätiget / zu untertrucken .

M Der -Heil . Maximus sagt / Hoinil . de Machab .

5*5 Der Christen Leben lst / Verfolgung ley .4 den
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den Wege « per Gerechtigkeit . Und derH.
Apostel Paulus ». Oriml , . 4 . mahlet uns vor mit
lebcndigenFarbrn / den Wandel der newgebohrnei,
Christen zu seiner Zeit : Biß auff diese Stund
leyden wir Hunger und Durft / und seynb
nackend / und werden mit Fäusten ge »
schlagen / und haben keine gewifte Statt.
Wir arbeiten und würcken mit eignen
Händen : man verfluchtuns / unbwir
segnen ; wir leyden Verfolgung / undge.
düldens . Wir werden gelästert / und wir
bitten : wir seynd wie ein Kersal dieser
Welt / und jedermansAbschabbiß auff
diese Zeit ; dasist / bißauffdiesen Augenblick /
da ich dieses schreibe / und also ist es mir ergangen
von Anfang meiner Bekehrung . Dan der Herr
hattebicseöüber k - ulum verhänget / wie Er selb »
sie « Act . p . dem Anania offenbghktt : Ich will
Ihm zeigen / wie viel er leyden müsse / umb
meines Nahmens willen .

Also waren auch der seligen Angelina Cerbatia
durch die Verhängnus Gottes zubereitet grosse
Verfolgungen ; dan als sie Wunderzeichen thäte /
als sie sich beflisse die Ehr und Glory Gottes auß »
zubreiren / die Sünder auß dem Koth der Laster zu
ziehen / und die weltliche Töchter zur Reinigkeit zu
bewegenda fienge die höllische Schlang an / sich
zu wiedersetzen ; dan beydem König Ladislausnwr*
be Angelina außgeschryen als eint Medusa , als eine
.Hex / als eine Verführerin drrJungfrawen ; und

ob »
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MonderKöm 'gdievon >hr gethane Miraculen

J » gesehen , wurde sie dannoch unschuldig auß dem

K Reich verbannet . Danes helft : Selig seyndJ die Verfolgung leydenumb der Gerech .
e ' tiqkeit . Ich wünsche dir / meine Seel ! und

allen ChristenMmschen / den Wünsch des H .

Apostels Pauli . da er h & iC . zu dem Agrippa und

tz den umbstehenden Juden sagte : Ich wünschenit von Gott / daß alle / die mich Henri .
Ute ges Tags hören / solche würden wie ich ;
ch . nemblich / daß sie wegen der Gerechtigkeit leydm

Ito können . Aber wir seynd niemahlen ungedültiger /
■als wan wir unschuldig verklagt werden . War ,

klagen wir mehr / als wan wir unbilliger Weiß
leydenmüssm ?

\W Bey den Atheniensern wurde Vorzeiten einbe -

" Hr rühmbter Kriegs - Obersier unschuldiger Weiß

5$ jum Todt verdammet ; als dieser von dem VolE

jßl und Soldaten beklagt und beweinet wurde , sagte

« j er : was weinet ihr wegen meiner / da ihr wisset /

daß ich unschüldig bin ? wan ich siräfflich und

ta schuldig wäre / so hrttet ihr U >fach zu weinen . Ist

^ esdannicht besser unschuldig / als schuldig lcy -
I den - Christus unser Herr und Meister hat gelitten

wegen der Gerechtigkeit : und wir sollen nicht ley -

den ? lehrne / lehrne / wegen der Gerechtigkeit lcy -

j* [ den / und ruffezu Gott mit dem H . König David§ K 8 , . Wir haben uns erftewet wegen
sre der Täg / in welchen du uns gedemühti .
jt gtthaft : und wegen deren Jahren / dar-
v tn wir Unglück gesehen haben . Der

' Geist -
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Geistreiche Blotius L . de Conf. cap . spricht .
Niemand miß allen Heiligen lstjcmahtm
ohne ein innerliches oder äußerliches
Crcutz gewesen ; darnmb schlageaußM
Kleinmühtigkeit / und nehine alles anvon
der Hand Gottes / und halte faftiglich
dafür / daß dir alles von ihine miß miend .
licher Liebe / zu deiner Seelen Heyl / zu .
geschickt werde .

t

17 « TagimHewmonat.
Leben des Gottseligen Beichtigers Marroicnsii . 'm

M Artolcnsius ein edler Einwohner der Statt
Assis in Umbria / und einer von den vor -

nehmbsten Beampren selbiger Statt / Hatte den H.
kranciseum nicht allein zu einem Mit - Bürger ;
sondern ist durch dessen Bekehrung also bewegt
worden / daß er sein tugendsames Leben wohl be¬
obachtete / und durch selbiges auffgemuiitert
wurde / seinen Fußstapffm nachzufolgen . Und sb -
schon Marcolensius lebte inallemzeitlichcnWohb
ergehen / und grossen Ehren ; so begäbe er sich
dannoch offtzudem H . kraucilco , von ihme /
« ls ein demühtiger und untergebener Difcipulufl *
terwiesen zu werden .

Seine Gelegmheit litte es nicht / die Weltgantz
« nd garzu verlassen ; deßwegen nähme er an den
Dritten Orden der Vüsser / und mit grosser An «
dacht und Aufferbawung vesVolcks / empsicnge

W !
titi ,tipliii
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erden Habit auß diuHändc . r des Seraphischen

% Vattcrs . Erunterwursftsich also demühlig dem
4 Gehorsamb des H . Vattcrs / als wäre er der aster¬
is geringste >lovikiur . dan der stemme Mann wüste /

daß der einfältige Gehorsamb / das Fundament
derVollkommenheitist . DerH . Franciseusfat)«

H den inbrünstigen Elfter ^ - rrolenüi . auffdcm Weg
!I!tz derVollkommmheitzutunehmen ; suchte inihme
Mit den Geist der Welt außjulöschen . Deßwegen

übte er ihnen , in Abtödtung der sinnlichen Begier¬
den . Er wäre streng im Fasten / unter seinem
demühtigen Kleid trüge er ein Cilicium . des
Nachts difciplinirft er seinen Leib / und also mach¬
te er denstlbigen dem Geist unterwürffig .

Aiii Diesen Gottseligen Tertiarium sahe man bis*
weilen in Betrachtung des bittern Leydcns Christi

A mit Zähren übergössen ; bißweilen mit den Gedan -
» rken gen Himmel auffsteigen / und die Glory der

Heiligen Gottes erwcgen . Bald sahe man stin
M ! Hertz vor Frcwdcn auffspringcn ; bald in wkhmüh-
U tigenThränen zerschmeltzrnauffdem Berg Cal -
W varia , auffwelchem sein geliebter ) KLU5 ein
M Mvrren - Büschiein » und auff dem Berg Thabor
thif chm wäre ein liebreicher Tröster. Er übte sich al -
M so in allen Christlichen Tugenten ; daß er der gan-
eil tzen Statt ein Vorbild der Vollkommenheit wa¬
tn re ; und man an ihme sahe , daß in eimm umbzäun -
(ilf, tem Feld in der Welt so viel schöne Blumen / als

in einem beschlossenen Garten eines Closters .
ils , Ich sage / in einem Ulnbzännten Feld in
i »' der Welt ; dan die jenige / welche profeüion thun \
^ , die Gebott Gottes mit sonderbahrcm Elster ju

unterhalten / stynd Gott demHermsehr gefällig' und
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und angenehm / von welchen Er auch spricht / ls» .^
cap . Siehe / das ist mein Knecht / ich will
ihn auffnehmen / Er ist nietn Austerwöhl .
tctl meine Seel hat an ihrn em Wohl .
gefallen , tvlsrcoleniiurware in »und ausscrder
Welt ; in der Welt nach dem Leib / durch Sorge
und Bekümmttnuö des Gemeinen und Bürger ,
lichen Weesen ; aber ausser der Welt durch gethg .
ue Profession die Gebort Gottes also zu halten
s welche alle Terrarien versprechen gnawerzu Hai «
ten U daß ihne die Welt nicht abhielte von dem je 1
nigcn / was erfür Gott / und seine See ! zu thun
verpflichtet wäre . Nachdem er in dem Dritten
Orden / Gott dem Herrn lang und trewlich gevie .
net / ist er beruffcn worden zu empfangen die im /
welche denen versprochen / so Gott lieben ; und die
lieben Gott / welche haben / und halten seine Ge »
bott. Ist gestorben im Jahr m i .

0
lf !l »A

DISCURSUS

Von einfältiger Demuth -
Mütter Or - Zoriur lehret uns / daß da -

gantze Werck unser Seligkeit bestehe in der
Demuth » dan wir können kein Gottgefälliges
Merck verrichten / es seyedan / daß wir uns dem
göttlichen Willen gantz unterwerffen , wie hinge»
gen auß Mangel dieser Unterwerffung / alle Sün »
den entstehen . Hört ihr demühtige [ sagt
der H . Cre§oriur ] hört / wasE hriftus JE »
sus spricht / Macth . 20 . cap . des Menschen

IW
Schii
W
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i 1!, Sohn tft nicht kommen / thm Dienen zu
liik lassen / sondern zu dienen . Hört ihr
m Hoßartige / wasgeschrieben siehet / Lccü . io . » p.
; r Die Hoffart ist ein Anfang aller Sund .
/ Hört ihr Demühtige ewer Gebcne .
£ deyter Heyland hat sich verdemühtiget
G biß in den Todt des Crcuhes . Hört ihr
W Hoffartigel ewer Führer ist Kneifer ein
»V- , wiberspenniger Engel - Hört ihr Demyh .

tigewie mehr ihr euch ernidriget - je
5 * gleichförmiger werdet ihr rwcrm Herrn .
N Hört ihr Hoffartige ! wie mehr ihr euch
itui suchet zu erheben : je mehr werdet ihr er »
m nidrtget / und nahet euch zu dem Trüffel .
UZ » Was istdannärrischer / als sich selbsten erheben

und groß machen f Der H . Bernardus spricht :
Wasstolhierestdu / Staub und Aschen ?
Christus hat sich selbften ernidriget /
und du wilst dich erheben ?

Wolke Gott / wir beobachteten besserdas Vcy -
i \i spiel Christi des Herrn / welcher sich gedcmühti «

get hat biß in den Todt / und uns sein Exempel
1$ hinterlassen zu thun / was Er gethan hat . Aber
0 die Deniuth muß nicht falsch oder bttriegiich seyn ;

sondern warhafft und auffrichtig auß dem Hertzcn /
g, dan die Demuth der Gleißner / ist Hoffart ; Der

H. lbomar von Aquin beschreibt dir rechte De -
Eh also : Die Demuth ist ein löbliche

L Ernidrigungseiner selbst / biß auff das
unterste . Solch« Demuth ist gewesen m der
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Allerseligsten Jungfrawen und Mutter Gottes
Ivi a R . I a . weiche / obschon sie ju einer Mut¬
ter des Herrn außcrwöhlt / welches si> grosse
Ehr und Würdigkeit ist / daß kein grössere
seyn kan / sich dannoch hielte für den geringsten
Menschen / und sich eine Dienstmagd des Herrn
ncnnete .

Es scheinet daß Gott der Herr in geistlichen i ^
Dingen / eben selbigen Ursprung vei ordnet / gleich ' T
wie in den natürlichen Gcschöpffrm ; verstehe / Ä
auß Nichts . W§n wir wollen etwas seyn / ^
muffen wir qleichfals Nichts werden : wir müh
sen alle Großschützuug / alle Hschhcil ablegen / ^
unD gedencken / daß wir nichts seynd . Wie
derH . König David uns erinnert Psalm .
Ernidriget / verkleinert euch brß auch jM
den Grund - Führet kein hossärtige Gedan - Mh
cken in dem Hertzen / dan wie der H . Apostel >chh !
Paulus sagt / 6 - 16 . So sich jemand dül'.. i
cken last / daß er etwas seye / da er doch
nichts ist / der verführt sich selbst . A
Bist du reich ? bilde dir nicht ein / daß du et *
was seyest / dan der Weise Mannsagt / np . ? .
Divinas nihil die duxi . Dlt RetchthtttNb
hab ich für nichts gehalten . Vistu mäch¬
tig ? erhebe dich dessen nicht / dan dteGewal »
tige leben nicht lang . EccU . io . Bist »
klug und verständig ? vermesse dich dessen
nicht / sonsien wird dich Gott zu schänden machen /
dan es stehet geschrieben / sagt der H . Apostel

i|
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Paulus i . Corinth. i. cap . Ich Will die
Wetßheit der Weisen zu nichts machen /
und die Klugheit der Klugen verwerffen .
Bistduschön ? ach .' wie unbeständig ist
die Schönheit ; kroverb . $ i Darumb ernidrige
dich / dan alles ist nichts > sondern rühme dich al «
lein in deiner Demuth / nachdem Außspruch des
H . Apostels Jacobi i . cap.

Der Gottselige Manolenfius wäre ein gar be -
rühmbter / hochansehnlicher / und weiser Staats -
Mann in der Statt Assis in seinen eignen Augen
aber wäre er nichts . Von dem H . brancilcushat
er gelehrnet / die Demuth üben / welche Tugend
in vornehmen und hohen Persohnen / herrlicher
und schöner leuchtet. Was schliessest du nun /
meine Seel ! hastu noch keine Neigung zu der Des
muth ? du magst dich kehren oder wenden / wie du
wilst / ohn die Demuth wirst du Gott niemahlen
gefallen . Wilst du den Weg wissen / zu der
Vollkommenheit auffzusteigen ? der erste Grad
oder Staffel ist die Demuth ; der zweyte / und drit¬
te Staffel ist abermahl die Demuth / sagt der
H . Augustinus . Und der H. öernaräur Serm . 16 .
m L » nr . Ernidrige dich / damit duauff.
steigest : demühttge dich / damit du er .
hoben werdest ; dan diß ist der Weg zu
der Erhöhung / und aufler diesem ist kein

anderer ; wer einen andern Weg ein «
gehet / wird mehr fallen /

als auffsteigen .
Ar rS . Tag
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Lebender Gottseligen und DurchleuchtigsteiM , .

rise von Constantinopel / Königin in
Ungarn .

WAria war eine Tochter des Kaysers Alexiizu
Constaminopel / istgebohrrninder SkAt

Constantinopel . Lrlömnur dieses Nahmens der
zweytefolgeti seinem Vatter in dem Reich / und
seine Schwester Manam gäbe er zur Gemahls
Lelrr dem IV . König in Ungarn / Bruder derH .
Elisabeth Land - Graffin IN Thüringen . Obschon
Ivfaria in rm Lustbarkeiten dcsH ? ffs wäre aiijs »
erzogen / wäre sie dannoch mit selbigen nicht ver¬
gnügt , dan gleich wie der fromme Tobias . Tob . >.
cap . Wann alle zu den güldenen Kälber
gierigen / die Jeroboam der König in
Israel gemacht hatte / wendete er allein
aller Gesellschafft / und gienggehnJe .
rusalem zum Tempel des Herrn / uns
bettete daselbst den Herrn an ; also liesse
Mari » alle Hoffö - Frewd und Lustbarkeiten ^ hmi /
und begäbe sich in ihre Einsamkeit zu betten / am-
dächtige Bücher zu lesen / oder sonsten ein andach «
riges Werckzu verrichten .

Die Gottselige Königin trüge ein sondttbahtt
Neygungzuden Armen undBedürfftigm ; und
an platz daß andere bey Hoff / einander Visiten
oder Besuchungcn gaben / fände man die Kömg »
in m den Spitälern / bey den Krancken und
Gebrächiichm . Man bißweilen von ihrem Herrn

Val »

W

tut

ft / lt!



* i » . Tag im Hewmonat . jfj
Vatter befohlen wurde / sie solle sich mit andern in

k Gkscüschafft erlüstigen ; gehorsamere sie mit gros -

jfiti Respect , obschon ihr Hertz und Gemüth Mit% hohem und himmlischen Dinge !? war eingenom -
tz i mn . In all ihrem Thun u »rd Lassen schiene hervor

ein sonderbahre Zucht und Ehrbarkeit / Mässig-
feit in Essen und Trincken / bey Königlichcin
Pracht die Niederträchtigkeit / und unter den

^ Wien ihre Heiligkeit .
u ' Mit einem Wort / Maria wandlet ? in aller

Färsichtigkeit ; sie hätte auch alle Hochheit des
Hoffsverlassen / wansievonGottnichc wä - e ver¬

si ' / ordnet gewesen / zu seyn ein Ehe - Ge !nah !in8elN
2: ; des Königs m Ungarn / eines Sohns ^ nöre « des
1 " berühmbtei ! Beschützers der H . Kueben . Es wäre
^ f;; etti gewünschter Heyrarh für Go - t und für die
^ Mrnschen - Aber Gott har sie wohl heimgesuchet
™ : in diesem Stand ; da »i obschon der König und die

Kömgin ein Hertz und eine See ! waren / auch das
!llit geringste Mißvergnügen bey dieser Ehe nicht zu
ch ) sparen ; so ftynd dannoch in dein selbigen viele und
t x, spitzige Dörner der Widerwärtigkeiten auff -gewachsen . Daß wohl kan gesagt werden :

keine Rosen ohne Dörner . Ihr Herr der Kö «
l!f \ nm wurde in seinem Reich von den Tartarn über -
^ fallen / und sein Königliches Lager auß dem Feld
* * geschlagen . Der König 8ela brachte zwar zum

i zweytenmahl ein schöne Armee m das Feld ; wurde
aber widerumb von den Tartarn überwunden /

^ und aho geschlagen und verfolat / dasi der Weg von
^ My Lagen mit Todten und Verwandten ist an «
^ gewesen ; und der König allein mit wenig

Hosf - Leuthcn kümmerlich darvon kommen .
K T ; Maria
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diaria die Königin wart flüchtig / und enthielte

sich auff den Grantzenvon Oesterreich / allwo so
das Unglück ihres Königs / und die Niderlag
der Unterthanen mit Bitterkeit des Hertzensver .
nähme / dannoch alles mit Gedultvon der HM
Gottes annähme. Sie hatte mit ihrem König
4 . Kinder : r . Söhn / und zwey Töchter / und wa.
re mir ihrem Herrn eingeschrieben in den Dritten
Regel des H . kttncilci ; in welchem ihre Tochter
Zinga auch eingekleidet / und proketllon gethan hat. ! xW
Als die Tartarndreygantzer Jahr das Mig . M »
reich Ungarn eingehabt / und mit Fewr und ! ^
S chwerd alles verherget ; thäte der König sambt i
der Königin Gott dem Herrnein Gelübd / daßsie , Bd
die Frucht / mit welcher dieKönigingesegnet wa . ' 20
-re / zum Dienst des Herrn wollen auffopffern in Wi
dem -Orden des H . Francifci . Ein Wunder ! ab
sobald machen sich die Tartarn auff mit Sack und D
Pack / und verlassen das gantze Königreich Unga -
ren . Da inzwischen der König ßela sambt derM tii K
nigin auff der Reise nach ßu -lr begriffen wäre : all « M
wo die Königin mit einer jungen Tochter eingele -
gen / in der H . Tauff ^isrgarecka genant ; und
nachdem sie drey und ein halb Jahr alt / nach der
Statt Vesprin geführt worden / in das Lloster der
geistlichen Jungfrawen des Ordens S . Dommici :
welches Closter von dem König Andrea gebawet /
und mit Königlichen Renkhen versehen wäre . Die
Königliche Princeffin ßdargarerba . von der Gnad
Gottes vorkommen / wurde nach wenig Jahren 1
also mit innerlicher Begirrd angetrieben , daß sie
vor gewöhnlicherZeit / umb den H . Ordens - Habit
demühtig angestanden ; ihr Begehren aber wurde

auff
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auifs .Monak auffgtfchoben / d !e Beständigkeit der
DgmPrinccssmzu prcfeircn . Nach welchen sic in
dem L) rdcn auffgmommcn / une nach löblich voll¬
brachten Probier - Jahr / hac sie sich durch die H .
Proteifion . OoU: demHerrn auffc fütfl auffgeopssert .

Maria Dit Gottselige Königin / liesse mit Be¬
willigung des Königs Beb , in Österreich ein L 'w -
sierbawenfür die arme Clar -ffen / Kömgs - Feld
genant / in welchem sie sich auffhielte zur Zeit / man
Der Königin dem Krieg begriffen wäre - Hier vcr .

Jf sambletedieKömgincirigrosseÄnzahlGottlieben-
m D( r 0 ff ( f n . Die Edlcste und vomehmbste Töch -
V tcr der Hcrtzogcn / Fürsten und Grasten / verlang »

len und kamen nach dem Closicr Königs Feld /
W k allda Den weltlichen Pracht abzulegen / und sich mit

Gott zu verbinden . Diese alle wurden von der an¬
dächtigen Königin mir einer mütterlicher Zrewd -
undHoldseligkeit empfangen , Inzwischen wird
Mam durch zeitlichen Hintritt der Beywohnung
des Königs Bei « beraubet / indem Jahr iL ? s .
nachdemerza . Jahr das Königreich Ungarn re¬
gieret / und seine Königin in grosser Bettübnus
hinterlassen ; welche auß der Noth eine Tugend
machend / sich gantz und gar in den Willen Gottes
ergäbe , und zum Trost und Crquickungder See¬
len ihres abgelebten Königs / theilete sie auß reiche
Mmosen / und durch das gantze Königreich lies¬
se sie unzählbare heilige Messen lesen . Ohne Un¬
terlaß verrichtete sie ihr eigenes mit Zähren v r -
mischtcs inbrünstiges Gebert / und lebte hin -
führoin embsigcr und sorgfältiger Unterhaltung
der Dritter Regel 8 . Francifci . S >e läge ob
bM Fasten / legte abdir köstliche Staats - Kleider l
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besuchte die Krancken in den Spitälern / trüge
Sorg für ihre Kinder / biß sie von Gott zu den
himmlischen Fremden auffgmommen worden .
Sie ligt begraben in der Kirchen der Franciscann /
neben ihrem König / und ältesten Sohn / vor dem
Altar unser Lieben Frawen . Auffdem Grabstein
stehen folgende lateinische Versen :

A spice rem charam , tres cingunt Virginis Aram :

Hex , Dux , Regina , quibus adsint gaudia ttina ,

Dum licuit , tua dum viguit , Rex Beia , potestas ,

Fraus latuit , pax sirma fuit , regnavit honestas ,

i w
ts*“„

AuffTeutschalfo :

Schaw eine Sach / so ist sehr rahr /
In einem Grab sich finden /

Vor unser Mutter . Gott ' 6 Altar /
König / sambt Köni .qinne /

Der Sohn sich auch zufügen thut /
Gott woll sie drey bereichen /

Mit seinem höchsten Himmels . Gut /
In Ewigkeit nicht weichen .

So lang als Bda mächtig war /
Und Gott ihm liest das Leben /

Befand sein Thron sich hcll und klar /
Betrug kout nirgend kleben ;

Durch Tartars endlich grosse Macht /
MuftLcia flüchtig werden /

Vcrläst dem Land ein dunckle Nacht /
Beständigs nichts anst Erden .

' unii
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DISCURSUS ,

Wie mächtig die Lieb Gottes seye .

>>M

ftI

®l

(i
tt
f
fs

i :

TS & H . Apostel Paulus ist nach seiner Bekeh «
tung mit demFewr der Göttlichen Liebe also

entzündet gewesen ; daß er dem Todt / dem Leben /
demTeuffel / der Welt gleichfalö rrotzete / und
alle zum Kampffhinaußrieffe . Das Beruffungs -
Cartel ist verzeichnet in seiner Epistel zu den
Römern am ? - Eap - Wenvil mich scheiden
von der Lieb ? Trübsal ! / oder Angst ?
Hunger / oder Wöle ? Gefahr j Ver .
folgung / oderBchwerd ? Ich binge .
wtß / daß weder Todt noch Leben /
noch Engel / noch Mftenthumb i noch
Krastt / noch was gegenwärtig ist / noch
was künfftig ist / noch Stärcke / noch
Höhe / noch Treffe / noch einige andere
Creatur mich wird scheiden können von
der Lieb Gottes / die in Christo ist / um
serm Herrn .

Der -H . Apostelförchtet kein schiessennoch stechen/
was machet ihn aber so gehcrtzt und großmühtig ?
in seinem Hertzen braute ein Fewr drrGöttlichen
Leb ; diese widerstehet / achtet wcder Fcwr noch
Schwerd / überwindet alles ; diese ist das starcke
Schild / durch welches alle Pfeil der Verfolgung /
Trübsal ! / und Widerwärtigkeiten abgekehret und
jerbrochen werden .

T i Die
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Die Raub - Schiff / wan sie auff dem Meer von

einem iKciegS - Schiff angehalten werden , als-
daß sie kein Mitte ! sehen dem feindlichen Schiff
zu entfliehen / zünden sie ihr eigenes Schiff um
Pulver an / und fliegen also sambt dem feindli¬
chen in dir Lufft. Wie offt bestürmet / und
greiffel der Trüffel und die Welt die Christliche
Seelen an ? aber wan ein solche Seel brennet
in dem Fewr der Göttlichen Liebe / muß alles
weichen und fallen ; die See ! allein wird lüvivt
und erhalten / dan diese flieget hinauffgen Himmel /
und werden all ihre Feind zu schänden gemacht.
Die Liebe Gottes ist so mächtig / daß sie dcngantzm
Menschen säubert und reiniget / gleich wie das
Gold im Fewr geläutert wird . Nichts weltliches /
nichts irrdisches bleibet in dem Hertzen / in wel¬
chem das Fewr der Göttlichen Liebe entzün¬
det ist .

Den Brand dieses Göttlichen FewrS / hat em¬
pfunden die geistliche Braut im hohen Lied Salo¬
monis f . cap . da sie liesse : Meine Seel ist
zerschmoltzen / da mein Geliebter redete .
Wan der allmächtige Gott Hand anleget / und
lasset die hitzige und ftwrflammende Strahlender
Göttlichen Liebe schiessen auff ein irrdisches welt¬
liches Hertz ; O ! alsobald fangen an dieCo -
raüen / die köstliche Ring / sambt allem eytlen
Gcjchmuck / an Halß und Händen zu zerfließ
sen und zerrinnen ; und wird ein indische Seel
durch das Fewr der Göttlichen Liebe / in ein
heilige / und Gottliebende Seel verändert .

Maria
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Maria die Käyserliche Tochter ist so glücklich

gewesen 1 daß das Fewr der Göttlichen Liebe in
ihrem zarten Hertzcn aussgienge / welcher Brand
mit ihren Jahren gewachsen und zugcnomincn /
also / daß weder weltlichei Pracht / weder die
Lustbarkeiten des Käyserlichen Hoffs / Platz bey
ihr finden mögten . Wohl hat diese Königin ge¬
sprochen :

Ille meos , primus qui rac sibi junxit ,
amores

Abstulit , ille habeat secum , serverque
sepulchro .

Gott / der vor ist kommm /
Hat mir mein Hertz genommen ;

Ich weich nicht von ihm ab /
Biß daß ich lig tin Grab .

Schämest du dich nicht / O rytle Seel ! die
du dich biß über die Ohren vc >liessest in den Kdch
der Üppigkeiten die du dich in die irrdische Lust¬
barkeiten / wie eine Flieg in das Spingeweb / lassest
emwicklcn ; die du dasjenige liebest / so nicht verdie¬
net angesehen zu werden ; die du deine Äugen nicht
auffschlagest auff den liebreichen / und ewigen /
unvergänglichen Gott ; wand » diesen nicht lie¬
best / so gehest du ewig verlohren . Höre wie der
H . ^ ugustinu » stchbeklaget / darraksoauffruffet :
Diel zu spath hab ich dich geliebt / O
alte unv wahre Schönheit ! Falle der
Göttlichen Majestät zu den Füssen / meine
See ! / und sprich nm dem heiligen Anselmo :Man
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28 stn dir also beliebig / O HErr ! so
nehme von mir alles / was ich besitze :
meine -Zünd / meine Füß / metue Au .'
gen ; lasse mir nur allein mein Hertz /
dich mit selbigem zu lieben ; durch dieses
allein / werd ich dir lieb und gefällig
seyn .

19 . Tag im Hewmonat .

Leben der Gottseligen Jungfrawen Clar *
Francisc * V0N Bisantz .

/ ^ Lara Ffancisca istgebohren indemIahr l s8 , .^ den 6 . April / und im TauffgenenmtOäilia ;
welcher Nahme nachmahls / altsteindasCloster
gangen / verändert worden / nach Dem Gebrauch
der Clöstcr / UNd wurde geNeNNkt Clara Francifca .
Ihr Vatter war ) ean dc R. ecii , welcher com -
niandirtc einen Theil der Armee des HertzogS IN
Sovoyen - Ihre Mutter wäre Margarets» de
Borrey , deren Leben den achten dieses Monats be »
schrieben ist .

Die kleine Qdilia . als sie noch auff den
Armbcn getragen wurde / zeigte ein empfindli «
ches Mißvergnügen / wan sie hörte die harte
Wort / und sehr scharffe Traetamenten / mit
welchen ihr eyffriger Vatter denen Unterthanen
begegnete . Als solches der Vatter verspühret /
hat er wegen dieses Kinds seinen Eyßermuth
suchen zu brechen . Nachdem sie in etwa auff'
gewachsen / ut »D mit der Mutter nach der K >»
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! >̂ ' chen gienge ; bliebe OckH - vor der Kirchen - Thür
i? ; eine Wcyl / und bettete mit den armen Menschen
3 das Vatter unser / und Ave Mana .

sambt andern Gebettem so sie erlehrnekhatte . Sie
% wurde nach ihrem Stand köstlich geklcid et / dessen
- A sich odiiia bey der Mutter beklagte / sagend : daß

die jmige / welche für den Himmel / und für den
himmlischen Bräutigam erzogen wird / in so köst .

I, licher Kleidung nicht erscheinen mü sse .
Also ist Odiiia an Jahren / und an Tugentcn

>Ck gewachsen / und ist ihr Christus der Herr eins .
mahls in Gestalt eines holdseligen Jünglings er¬
schienen / begehrend : daß sie ihmc d -cnen solle ,

irij■!;, Welches die Tochter der Mutter offenbahrct ;
Mq welche / als ein Gotlsfürchtige Dame geantwor -
W tet / dieses wart der Beruff Gottes / welchem
§tai sie schuldig wäre zu gehorsamen . Odiiia im Her -
,\m tzm erfrewet / nähme ihr vor / niemand als
hiie Gott allein zu dienen / ihn allein zu lieben / auff
‘ifl ’ niemand zu sehen / als auff den / welcher ihr er -
zirir schienen war.
jta ; Es wäre dieser jungen edlen Seelen ihr grösies

Leyd / daß sie wegen der kindlichen Jahren noch
. jn wüste beraubt bleiben des allerheiiigsten Sacia «
^ mentdesAltars ; welches ihr auch auß Gurach -

ten der Geistlichen früher erlaubt worden ; weilen
Aw ihr / neben natürlichem reiffem Verstand / ein

sonderbahre Gnad Gottes verspühret wurde .
Wiedanauch die rbcologi lehren / daß man bey

L vrrerstenEmpfahung dieses allerheiligstenSacra »
■ mentö / nicht allein nach deu Jahren ; sondern
:«'< ^ uch nach der Erkantnus urtheilen mü sse . Nach
' < ^ miessung dieses allerhöchsienGutsspührete nian

bey
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beo Odilia einen mercklichen Fortgang in allen
Tugenten : und fonte sich dieses zarte Gemüth
nicht gnugsam ersättigen / in tieffefter Belrach .
tung der unüberschwencklichen Liebe des Herrn ,
mit welcher er in diesem allerheiligstcn Sacra ,
ment / unter den Gestalten des Brods / uns
gibt sein alle , heiligstes Fleisch und Blut / zur
Speiß und Nahrung unser armen Seelen .

Der Teustel tonte diesen Fortgang in der Tu «
gend nicht leyden / versuchte die keusche Seel 1
mit schwären Anfechtungen / und insonderheit
mit Ansprach der jungen Edel - Leukh / welche
wüsten ihre Schönheit ihr vorzumahlm und zu
rühmen . Aber diß waren die rechte Spshren ,
durch welche Odilia noch inbrünstiger und ' cchri -
ger wurde / die Welt zu verlassen / undinein
Civiler zu gehen .Zu diesem End fiele die Toch¬
ter ihrem Vatter zu den Füssen / und bäte de -
mühtigst umb Erlaubnuö / einzugehen in ein
Closter des Dritten -Ordens S , Francisci . Nach
reiffer Überlegung / und beständigein Anhalten ,
so wohl der Mutter / als der Tochter / hat der
Vatter eingewilliget / daß sie beyde / Mutter
und Tochter / sollen zusammen gehen / einmwes
Closter bawen ; gäbe ihnen auch gnugsame Mittel
für ihre Nahrung und Stifftung desClosters ;
aber der Vatter ist dem Herrn entschlassen / ehe
die Gottselige Odilia . oder ihre Fraw Mutter die
krotegion gethan : und haben des verstärke -
nen Vatters Leichnamb in dem Closter zu Verctil
s welches sie gebawet hatten H begraben / auffunser
Lieber Framn Himmelfahrts Tag / im Jahr
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™ k Diese Clara Fraocisca hat im Closter gelebt 24 .
K <ta &r / nemblich 1 * • in den Clöstern Vetce . l .
^ s * Uns und Gray , welche sie mit ihrer Iran »

Mutter gestifftet ; und dan 1« Dole « und Lyon / in
L welchen sie d »e Clösterliche Disciplin auffgenchtet

haben . Nachmahls ist Clara Francilcsnach Pariß
A j in das Closter der H . Lljsabekk beruften worden /
ÄL und aüoa die übrige eilff Jahr ihres Lebens / in
ühl vielen und schwären Kranckheiten / mit grüstrr
G v Gedull zugebracht. Clara Francisca hat ein recht
# js Englisches Leben auff Erden geführt / und ist
' / » heilig gestorben im Jahr 16x7 . ihres Alters in
nmif demIhr Leib ruhet indem Closter ju Pariß
pfrn s . Elisabeth . und wird allda in grosser Ehr und
«O Würdigkeit gehalten ,
utam discursus .
uto
fcn'it Verkangennach dem allerheiligsten Sakrament
liiij' des Altars .
lifc

M Mcht ohne grosse Ursach hat unser lieber Hey-
^ land ; u seinen Jüngern gesagt / den Tag vor

1( iß seinem bittern Leyden und Sterben / das ist / des
Abends / als sie das Osterlamb genossen / under

O das H . Sakrament des Alters eingestellt : Mich
P hat häßlich verlangt / diß Osterlamb mit

euch zu csten / ehe dan Ich leyde . Luc . 2 i .
% Mchhatverlangt / sagt der Herr / das ist so
L viel / ich hab von Anfang brß zum Ende verlanget /

dieses Osterlamb ju essen ; und dan nach selbigem /
mich ftlbst / mein Fleisch und Vlut / euch jur Speist

und
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und Tranck zu geben . Christus JEsus hat ter «
langet / uns | ein Fleisch utiD Blut zu geben ;
wie begierig sollen wir dan nicht seyn / selbiges m
geniessen ?

daran . ^ miv Aor . erzehletfolgende Geschieht :
Theopista Leibia , ein Jungfraw furtiefflich «Heiligkeit / lebte eben zu Zeiten / zuwelchmoir
Arabier / nachdem sie die Jnsulen des Archipelagi
eingenommen / unzählbare Christen / Priester/
und Jungfräweir in die Dlenstbarkeit geführet
haben ; unter andern wäre die Jnsul Paropif}
verhergt und 60 geblieben / daß allda nicht ein
einiger Einwöhner wäre / und alleinig die wilde
Thier chre Herberg halten . Auff dieser Jnsul ist
Tkcopista auß den Händen der Barbam cmsto -
hen / welche na6 ) 0em sie durch rauhe Klippen und
Dörner auff einen Berg die Flucht genommen /
hat sie auff der Erden ein himmlisches Leben
geführt ; sie lebte in der Jnsul $ o . Jahr / ohne
daß sie ein menschliches Angesicht ersähe . Die
weiche Feigen - Bonnen waren täglich ihr ge -
wohnliche Speiß / und der nechst entsprungene
Brunnen löschete ihr den Durst . Ein Haussen
abgefallener Blätter von den Bäumen gaben ihr
em taugliches Schlaff - Beth ; die zu vielen
stücken zerrissene Kleider fielen ihr von dem Leib /
dahero sie nicht gemeine Strenge in der grossen
Sommer - Hitz / und Kälte zu Winters - Zeit er¬
litte « hat .

Diesem miangesehen / lebte sie dannoch immer¬
dar gantz ftölich als in einem Paradeiß / wegen
der innerlichen Tröstungen des Gemüths und
grossen Frewde des Geists / so Gott in so vielenund

ftp !
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»nd langen '̂ etrachtungenthäteemgWn . Nur
ein einiges Dingtraffeihr dasLeben / umb weilen
sienemblich Die Gelegenheit nicht hatte / zu sehen
und anzubellen daS aller heiligste Sacrament des
Altars / viel wenigerdaffelbige würcklichzugenies-
sen und zu empfangen ; dahero gienge sie niehrmah -
len durch die weite und grosie Wüsten überlaut
außschreyend : -O arme Theopista j was für ei¬
nen Trostkanstu haben / so lang du beraubt blei¬
best deines JESU , welcher in dem Allerheiligstm
Sacramentwesentlichzugcgen ist ? und wanwer -
de ich jemahlen mein Hertz trösten können mit die¬
sem Himmel - Brod des Paradeises ? ach mein
Gottl thue mw die Gnad / daß ich mich vor dem
Todt noch einmahlerfrewen kan. Nach solchem
Seufftzen wäre sie Vorhabens / von dem Berg her¬
ab zu gehen / und in einevorhero / wegen derHci-
ligkeitfthr berühmbte / jetzt aber wegen Bawfäl-
ligkeitverderbte XIL 8. 1 ^ Kirch / sich zu begeben .
Wa lage sie vor dem halbzerstörten A ' tar / und
liesse ihr Hertz außbrechen in die zarteste Afftct ,
sagend : wie offt ist in diesem Sacrament - Häuse !
das göttliche Sacrament gewandlct worden .' über
diesen Stein ist auch von denm Prirsteren mein
Heyland selbst gesetzt / und in solcher Gestalt und
trüben Wetter ist Er auch demVolckzur öffent¬
licher Verehrung jetzt vorgesteltwordcn . Ach war -
umb kommet nicht zurück jene glückselige Zeit /
zuwelcher ich mich auch köntenur einmahl ab ei¬
nem so hohen Gut erftewen l wenigst will ich
diesem Stein küssen / und diese Lust gern wie¬
der einholen . Solche und dergleichen waren die
VtMÜths - NeiSUNgen ibeopill« . siehe gählingen /U da
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da gienge ein 'Adlicher Jäger in den Tempel hin -
ein / so auß Candien dahin kommen , eine
Hirschen - Jagd anzustellen - Dieser als er j„
die Kirch hinein tratte / sahe gleich nechstens
neben der Kirchen ein Handvoll Bonnen / ine ,,
nein Geschirr in Wasser eingeweicht / bey wel¬
chem er rhme gleich dre Gedancken macht : wie
daß ein Eremit hie zugegen wohne ; unddawaS
genawers umb sich sahe / hat er nechst bey dem
Altar / weiß nicht was für ein Gespenst ficht»
wegen vermcrcket : liesse doch dißfals den Schrö
ckcn abseit / faste tapffern Murh / und gienge
dem Wunderding von srlbsten entgegen . Alsobald
abcr schrye die Jungstaw mit lauter Stimm otiff ;
Stehe still / gehe nicht weiter / OWeid .
mn-mi ! weilen ich ein Weibs -Persohu /
und vor dir unbekleidet nicht darfferschei «
nennndeme du aber von mit* zu wissen be »
zehrest / durch mündliche Besprechung /
so werffe etwas von deinen Kleidern
herzu / uinb mich darmtt zu bedecken ;
alsdan werd ich dir sagen / was der
Göttliche Will seye . Der Jäger / obwohlen
er wegen des grossen Wunders gleichsam erstau -
nete / ist doch nicht langsam gewesen / ihr dißfals
zu willfahren ; sondern gleich seinen Ober -Rock
außgezogen / und hat selbigen ihr zugeworffen.
Ist also TheopistaDarauffialso bedeckt hervor gan »
gen / in dem Angesicht gantz bleich / doch dar¬
neben gantz freundlich und holdselig / an dem Leib
gantz mager / also daß sie einem rechten und wahren
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^ Vuß ' B ' ld gleichere . Der Edel - Mann gleichsam

^ erftouimiD / warffe sich gleich vor ihr aust die Knie

W » nieder / bäte sie umb ven H . Segen / und umb

^ mehrrrn eigentlichen Bericht ihres bißher voll «

j , .! ' brachten Lebens . DaraussdieIungsrawalsdan

nachkmtz verrichtem Gebett / also anfiengezu spre -

„r chen : O Mensch ! Gott erbarme sich deiner ,Jr wie bist du doch hieher kommen / in dieses öde
2 und verwildere Land / in diese gantz zerstöhm und

rj ve >kehrte Jnsul ? sonder Zweifle ! hat dich Gott
^ c mir zum besten hieher geleitet ; so sollest du nun
1 ,? ' wissen / daß ich Theopislj ein unwürdige D enerin

lM JEsu Christi / welche nunmehro also zo . Jahr

diese Wiidnus und Emnödr bewohnet / gantz arm

) » an allen Gütern / dochgantz wohl zufrieden mit dem

M Göttlichen Willen .

Darnach strhre sie weiter fort / ihme völlige0 Vergnügung ihres hmdangelegten Lebens zu
yM erzehlen ; darunter sie allemahien dir Hand ge «

^ gen Himmel hoch erhebt / und den , Urheber

! M alles Gutens schuldigsten Danck gesagt . Letzt ! ch

M brachte sie noch ein innigliche Bitt vor / mit Hertz «

B chem Affect / ihne also anredend / und fanfftiglich

j , ts ' sprechend : Weilen ich sehe / daß du von so
Ws grossem Mitleyden gegen mir bist emge »
M- liommm / so thue ich htemit noch umb
M eine besondere Gnad dich bittlich ersuchen /
^ welche du mir ja keines wegs versagen
8 wirst : daß dunembltchinWiederkehrung
^ an dieses Orth / mit dir bieher bringest
^ das etntzige Verlange » meiner Seelen /

U r UNS
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und die eintzigeStärcke meines Lebens /
uernblich einen Partien ! des allerbeiltg .
sten Fronleichuarnbs JEsu Christi .
Maijen ich von derZeit / da ich in dieser
Einöde rnichaufthalte / nochntemahlen
gcwürdiget worden / diese Göttliche
Speiß zu gemessen . Ach wan du wüsjest /
was ich vor einen unersättlichen Hunger
darnach trage / was grosse und unzahl »
bare Seufftzer ich derentwegen vcr .
liehre / würdest du dich gewißlich bewe «
gen lassen / mir sothane meine demüh «
tjge Bitt nicht abzuschlagen . Als sie m »
dieses geredt / und dargegen ihr allerseits zu will¬
fahren / sich gutwillig anerbotten / hat er / unter
tausend Benedcyungen der Dienerin Gottes /
Abscheid genommen / mitvolierBegierdehistens
zu widerkchren / und nach Verlangen Theopislam
zu trösten . Es grenze kein lange Zcitvorbey / so
fetzte sich der Adliche Jäger wider in ein Schiff
nach bemelter Jnsul dLkc, zu fegten / nähme zu die «
sem End in ein sauberes Büchsleindie H . Parti «
cul / dieselbe der Theopist » s dan zur selbigen Zeit
gestattete man denLäyen in derNoth also das hoch »
heilige Sacramevt zu reichen s mit ftewden zu
überbringen . Nachdem er nun wieder glücklich an
dasselbige gelanget / und zu bemeltem Tempel hin «
ein gangen / hat es die Jungfraw in H . Betrach¬
tung gleich würckiich angetroffen / urid das mit
tausend Scufftzcrn erwünscht Gut ihr viKrirt/ mit

ge «

[(IF

!llil

OBs
ftiw

PH



' r 5 . Tag im Hewmonak . 9
. » gebognen Knyen , sic aber dieses angmbl -cklich
% ersehend / warffesichgleich / wieeinBlitz auff die
rll f Knye ebenfals oarnider / heulend und also
ilhi^ schreyend : Ach thue es nicht O Mensch /
HiW thue es nicht / bleibe stehend vor mtr / in »
M dem du Gott bey dir tragest ; betrüb ruich

armselige nicht / in dein du die göttliche
'iiftf Sachen so gering machest / mir stehet es
,{ 1 ; zu / also mich auff die Erde zu werffeu .
.. .? Dieß also redend / hatsic mitglcichsam cmgcheßtm
" Augen uitH . Hosti) betrachtet / sie mit hertzlichem
Hm xob gepriesen / und mit begierlichsicm Hertzen in
tflli höchster Demuth selbige zu sich genommen ; dar -

!tß « auff hat sie mit Frcwden - Zähren gesprochen ;
ii ,wi Nun O Herr .' laß deine Dienerin im Jrie *
im * den fahren / weil meine Augen dein Heyl
NtzL gesehen haben . Csar . Sim . Hernach hat sie

auffrecht stehend mit auffdem Hertzen gehaltenen
^ Handen / und gehn Himmel gewrndten Augen i
il« Dem Jäger gewincket / Abscheidzu nehmen ,
nitf * Nachdem sich nun der Jäger von dünnen bege -
chs b : n / ist er wieder seinem Schiff zugangen ; aber
üis> gahling auff dem Weg hat er sich / weiß nicht auß
D was für einem Geist / wieder in den Tempel zurück
iiB - geleitet befunden / m Meinung alworten noch

einmahl von der Jungfrawen zum Recomprns .
der gereichten himmlischen Gab / das H . Gebett
zu begehren . Aber kaum / da er hinein kommen

i .P wäre / sahe er die Ursopifc - m auff dem Mar -
ikS - Schäme ! 1 mit auff dem Hertzen gcschloffnen

Handen ligend / und wurde gewahr ; daß sie
P U j ; ihrer.
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ihrer Begier den vergnüget / voll der himmlischen
Tröstungen / ihren unbefleckten Geistvem Erschaf.
ferauffgebenhat . WasfürSeufftzer / was für
Zäher dieser Ädliche Weidmann vergossen / wie
er so heffeig betauret / daß er bey jenem seligen
Todt nicht gewesen ; lasse ich andern über zu bt «
ferneren .

O wolte Gott ! daß nur ein kleiner Theil jener
Neigung / mit welcher diese Jungfraw brante/
das ailerheiligste Sacramenl anzubetten / inunser
Gemüth eingetrucket würde . L) barmhertziger
Gott ! ich bitte dich / ein wenig von senem grossen
Hunger / welchen Ib - opjN , hatte / sichmitdem
Engel - Brod zu speisen / in unsern Hertzen zu er¬
wecken .

Was ist Wunder / daß unsere Gottselige 0 rrr
krsncilc , . so inbrünstiges Verlangen trüge zu
tzer H . Lommunion ? wie jung sie wäre / erkennete
sie dannoch wohl / daß in selbiger alle Schatz / alles
Vergnügen / alle Frewd und Trost begriffen
wäre Betrachte dieses alles wohl / meine See ! !
erwecke bey dir ein hertzliche Begierd und Hunger
zu dieser Göttlichen Speisen . Diese Begierden
aber seynd nichts anders / als die fieissge und
embsige Vorbereitungen / auff welche / die

he , nachfolgende Frucht / gantz gewiß zu
hoffen ; dan wie grössere Begierden /

je süsserer Geschmack .
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Leben dts Großmächtigsten Philipp * iir . Königs
in Spanien und Indien .

rKi pHiliPP“ ' 111 gcbohrcn zu 0)? adrit den 14 .
„T 1 Äpril im Jahr in * . fölfltf ft '.nem Herrn

Vatker Philippo II . in der üfrgimma . Gerne
: ' J a gram Mutter wäre Anna von Oesterreich /

'Sectar Mixiiriham II . SambrdcrM - lch hat
W er auch gesogen die mütter -' iche Andacht und

Gotteöforcht : mit den Jahren nähme er auch zu
W [ an Christlichen Güten und Tugenten . Dieser
. . junge König i wurde geübt und angeführt zu allen
W -- Fürstlichen (Zu - hmten und Wissenschaften ; da »

unter nach dem Todt seines Herrn Äakterö / alle
H/M Nölcker 1 gegen Auff - und N cdergang der
E Sonnen / so dem König in Spanien untcrthä «
wtf nigseynd / beherschen mögte . Man merckre an
M diesem jungen Fürsten keinen bölm Antrieb der
W Natur ; die Lustbarkeiten des Hoffs fanden bey

>hme keine Platz . In feiner Lonverl - eion und
J# Wandel war er sehr holdselig und fteundlich / in
irö : der Kleidung also schlecht und einfältig ; daß0 man nicht solle sagen / baß er ein König wäre .
B Erhat wohl beobachtet die Lehr Ar store ' is an den

Öroflsfn Alexander : EeifteincrKörttgli '
chcrPersohn anständiger / mittapfferm
und mit Tugend geziertein Gemüth er .
Können / als in prächtiger Kleidung . Und
WasKäyser Alexander Se verus pflegte zu sagen :

U 4 Die
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Die fürstliche Würdigkeit bestehet in
der Tugend / und nicht in dem Zte.
rath .

Die Keuschheit liebte Philippus dergestalt /
daß auch kein eytler Anblick bey ihme verspüh -
rct wurde ; wohl wissend / daß der Fürsten
Cmivcdimon und Wandel seye die Regel und
Richtschnur der Unterthanen . Wie Aiphonsu *
König in Aragsnlen bezeuget : Die Fürsten
und Könige müssen so viel bester seyn als
die gemeine Menschen / als weiter sie diese
an Ehren und Würdigkeit übertreffen .
Der vortreffliche k - cer Ludovoicusd ’Alyaga , auß
dem Orden des H . VatterS vomimci . wäre
vom König Philippo dem II . zum Geheimen
Rath angenommen / und inguitiior über die
Ketzcrcyen gestellet : diesem weisen Mann / wurde
der junge König / als einem Lehr »Mcister anbe¬
fohlen ; welcher auch das zarte Gemüth dessen
ihme anvertrawten Königlichen Printzcn also
embsig und herrlich außgebutzt ; daß er gleich »
fals einen natürlichen Haß trüge gegen alle Sund
und Lasier / weiches erscheinet auß folgenden
Worten l welche der Königliche Printz geredet
zu dem Wohl - Ehrwürd . karer Hieronymo *
Florentia , einen berühmbten Prediger der hochlöb¬
lichen Societät JEsu : Ich bin verwundert /
sagte der Fürst ; daß so Gott vergessene
Menschen gefunden werden / welche ihre
Seligkeit so gering schätzen / und dörffen
mit emerTodtsünd beschwert des Abends

schlaffen
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A schlaffen gehen / nicht wissend / ob sie den
' S Morgen erleben werden ; ohne dass sie

durch wahre Rew und Lend suchen sich
A mit Gott zu versöhnen .

König Philippus der 11 nach außgesiande .
ner langer Kranckheit ist selig g - storbm is - L . m
dem 7i . Jahr fernes Aireis . Aisdair wurde der

' ^ 7 junge Philippus in feinem roten Jahr mit allen
Kp Rcichö - Lästm und Geschästtcn überfallen . Es

warm in Dem Königreich Spanien noch viele
Itlitti Mahomctancr und Saraccner / diese vertrieb er

widerumb in Asticam / allwo er auch einige Oer -
ther eroberte : refarmirte die Gerichts » Colkgia ,
machte Frieden indcnNiderlanden / welche se -ne

>ilM tAchwcsier Elisabeth Clara Eugenia zum Öky »
raths - Gut bekam . Er war an bdargareih - m
von Oesterreich Carol , des Ertz - HertzogS / und
M » iz von Bayern Tochter versprochen / welche
H ^ rall ) Annoijpp . JU Ferrara . wodurch bemel »

» M tc Princcfftti auff ihrer Reife nach Spanien gieng /
vollzögen wurde / und zwar in des Pabstö Cle -

W, mentis vili . Gegenwart / welcher selbst die
Trawungs Ceremonien verrichtete .

D König Philippus Ware liebreich / freundlich /
gesprcichlich / ertheilen gern Audienß / auch den

itite*. geringen und Armen / nicht ungleich dem Ertz »
M VatterdesHaußOesterreich Kayser Rudoipho ;
0 als dieser sahe / daß seine Trabanten die gemeine

keuth abkehrcten / so mit dcni Kayser verlanarten
§ <u " den / rieffe der Kayser : Ich bitte euch !

lasset die Lcuth zu mir kommen I dan
j Gott hat mich nicht zmn Kayser ge .
ß U s macht ,
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macht / daß ich solte in eine Kisten ein .
geschlosien seyn ; sondern alle anhören
und gnug thun . Auffden Aschermittwoch
denr4 . Febmari , 1611 . hat der König bey den ? a.
rre5 GarmelitkN Oi / calce - ten VtM Gottes ' DikNstbeygewohnet / und angehört die Predig des be.
rühmbten Patris Hieronymi von Florentia ; und
nach -Hoffkommrnd / befände er sich gar Übel . Die
Hoff» ivled ,ci kmiten keine gefährliche Kranckhnt
verspüren ; aber der König von Gott erleuchtet /
hieire darfür / daß diß sein letzte Kranckheitstyt.
Er bereitete sich zu einer General - Beicht / welche
er gethan an seinen gewöhnlichen Beicht - Vatter
p . Ludovicus de Alyaga . Nachmahls Mord «
nete er einige Sachen / das Reich betreffend / und
alsdan liesse er zu sich kommen den Ehriv . ? . ßenig .
nus a Genua , General des gantzen Ordens ii .

krsneilci . bettend demühtig / er wolte ihne anneh .
men in den Dritten Orden der Büsser : der p .
General gäbe dem König das Kleid des DrittenOrdens / und umbgürtetc ihrie mit einer Chor .
det . Als dieses geschehen / redete der König den
p . General . und alle gegenwärtige also an :
Wolle Gottdaß ich Scepter und
Cron beraubet / die rr . Jahr meiner
Regierung zugebracht in der Wtldnus
und Einsamkeit / und mich de6 Hcyls
meiner Seelen versichert hätte ; sowür«
de so scharffe Rechnung von mir nicht
gefordert werden / wegen so vielen Uri »
terthanen / so meiner Regierung stund

anver .
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% anvertrawct gewesen . Den letzten Tag in

demMcrtz / ungcfthrumbMilttinacht befanvesich
^ der König schwach ; l ' csse alle seine Kinder zu sich

kommen / ihnenseinenVarteil -chm Stegen mit -
A ') zucheilen / verlangend jugleich daß er mit dc « letzten

heiligen Sacramemen vcrschen würde . Nach
» diesem gäbe er einen geschlossenen Bricff leinen ,

Erb - Printz / betreffend d .e Wohlfahit des Kö -
Ll nigrcichs : begehrte auch mündlich /jr wolwüine
„u alte Gedienten nicht verlachn . Aledan nähme
^ er das -A . Ciuc . fix / welches nachdem er andach «
fi 'l tig gekusset / und auss scm Heitz gctruchet /

übergäbe er es Philippo seinen , Sohn / und sagte :
Dieses bat Käyscr Carl auff sancm

E « Todt . Beth gegeben meinem Vatter ;
ta mein Vatter mir ; und ich gebe es dir zur
Sllich Oedüchtnus . Förchte Gott / und ge .
jEf- dencke daß du sterben muft . Gehorsa »
K me der H . Kirchen nach dem Erempel
* £ deiner Vor » Eltern / und der Herr wird

dich segnen .
Alsdan wendete er sich zu der Allerscligsten

Ujjrt Jungstawen und Mutter Gottes Maria / ruf-
, sind O Maria ! nehnit mich auffin der Stund
^ nieines Todts . Der Königliche BeichhVat -

| <r iase die Paslion JEsu / und legte selbige mit
kl? ' Uitzen Worten auß . Als der König den zu »
^ nahenden Todt vcrmcrchct / liesse er : JEius

Maria ! und starb selig im Jahr i6ri .
i» ) den ; i . Mcrtz . "

DIS -
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DISCURSUS .

GedachtnusdesTodts .
DJe alte Römer nenneten die erhöchte Ehren«

Gräber bLonumen » , das ist / Gemühts Er «
innrrungen . Das Absehen der Römer aber wa «
rc 1 das die Nachkömmlingen sich sollen erinnc «
ren / und nachfolgen den herrlichen Thaten der
Verstorbenen : danes wurde niemand ein erhöch «
tes Eyren - Grab auffgerichtet / es wäre dan / daß er
fürtrcstliche Thaten begangen . Wir Christen «
Menschen aber müssen unsere Augen schlagen auss
die Cchrm - Graber , damit wir uns erinnern / daß
keiner / Reich oder Arm / Hoch oder Nieder / dem
Todt entgehen kan . Von Adam unserm ersten
Veikter / hat niemand dem Todt entgehen können /
dre Patriarchen / Propheten / König undKayser
zu AvffZang und Nidergang / seyud gestorben -
-Im allermeisten aber ist zu verwundrrn / daß wir
an nichts weniger gedenckcn / als an das sterben ;
und daß wir uns dessen nicht erinneren / was der
H . Job sagt / am ro . Cap . Don Mutter Leib
rverden wir zum Grab gebracht . D -r
verständige S ^ Iveltcr Luximsnub bliebe cinsmahls
bey dem Grab eines reichen und edlen Jünglings
still stehen / fiihrete zu Gemüth diese geschwinde
Veränderung / und spi ache also zu sich selbsten :
Ich bin / was dieser wäre ; und ich werd
bald seyn / was dieser ist . Diese Betrag
rung hat bey ihme so viel gcwür ckt ; daß er alssbald
tzik Welt verlassen . Ich wünschte / daß ein jeder

hin «

iß
« I
WÜW
ittfl

W !
Mjl
m

ta /fi
ch

>°itz%



(tont :

) intir
(te :;W
top ;
ra / l:
itir/ f/i
» ch

« iHj!

) &w
) £

io . Tag im Hewmonat. z 77
hiengimgk / umb ju hören / was für Stimmen auß
dcnÄräbern schallen ! auß den Gräbern der Kö¬
nigen würdest du hören :

Palläst und Reich /
Haben ihre Letch .

Auß dem Grab des starcken Samsons : Vermei¬
nest du / daß meine Starcke seye von Ery ?
) ob. 6 . Auß dem Grab des balomOk, klingen diese
Wort : I . Lorimb . 1. cap . Wo ist der Wei¬
se ? wo ist der Schnfft « Gelehrte ? »vorst
der Erforscher dieser Welt r Aus dem
Grab der schönen Kachail . Ifa . 40 SUUtf
Fleisch ist Grast und Hew . Von der seli¬
gen Maria Magdalena stehet geschrieben ^joan . 10.
Maria stund beydem Grab / und weine ,
te. Da sie nun also weinete / neigte
sie sich / und sahe in das Grab . Bey dem
Grab stehen / thut nicht viel zur Sachen > zudem
Grab sich neigen / auch nicht ; bey dem Grab wei¬
nen / nutzet auch nicht ; aber tieff in das Grab
hineinsehen « das nutzet uns ; dieses eröffnet uns
die Augen / daß wir hell und klar sehen / wie daß
diejenige / welche schienen die gantze Welt zu br -
sitzknrjetzt nichts haben / jetzt nichts seynd / als
Staub und Aschen .

Gehe hin / meine Seel 1 zu dem Ehrm - Grab
Philippi des III . Er war ein reicher / wtzhlgestal -
ter / starcker / glückseliger / mächtiger / und sieg¬
reicher Monarch ; aber in einem Augenblick auff
den letzten Tag des Mertzens V wie ein Schauin /
iw der Rauch vergangen . Siehe tieff hinein in

das
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das Monumentum , in das kl hebte EhrewGrabi
so ivstsi du finden wahrzu seyn / was der . H . is, .
sagt 40 . Cap . Das Grast ist dörr worden /'
und die Blum ist abgefallen . Siehetieff
hinein / und behcrtzige wohl / wo alle weltliche
Hochheit endlich thut hinfallen / so meist du dich
keim » auffgebiaftner Hoffart schänun / deine
fileycheik wird dir vergehen : smnbt allen Begierden
zu sündigen . Kein nützlichere und spitzfindiger Phi .
losoph .' cjjl auffErden zu finden / als die Gedacht»
nus des Todts , Bist du reich ? bist du edel von
Geschlecht ? bist du ein rapfferer Soldattbisi du ein
schöne Tochter ? in dieser Hohm - Schulen wirstdn
sehen und lchrnen / daß dieses alles cyrei und ver »
Hcmglich ist . Alles was Gort nicht ist ; was von
Gott nicht ist ; oder wegen Gottes nicht geichlchr /
ist alles lauter Rauch W -nd / Eyreikelt / N chls .
Es ist kein Gut in dem Himmel / oder unter dem
Himmel / als das aller höchste Gut . Wer dieses
besitzet / der hat alles ; wer dieses nicht hat / der
hat alles verlohrm . Wie unser H . Ludovicus
Bischofs zu Toioia bekennet : Aller Überfluß /
ausser meinem Gott und Herrn / ist
nur lauter Mangel und Gebrach . Ws
dieses bedencke wohl / da du noch jung bist / da
du noch starck und gesund bist / dan wie der H.
Vatter Gregonus sagt : Wann dir der Todt
anst dem Halst sitzet ; wan du wegen zu
nahender Ewigkeit voller Angst und Zlt «
tern ; wan drr der Todt « Schwitz auß «
hncht r ach l dan ist es viel zu spat -
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!. E« Lebendes Gottseligen Freund Gottes Raymundi
Ar! Lachan *

i? 1’ QU Tolosa in der Haupt - Statt der Provintz
: i ; ? Languedoc , l) abent>it Bruder des Dritten
W Ordens ein berühmbtLonvent / unter dem Titul
^ unser Lirbm Frawen des Friedens . Der erste

Stiffter ist gewesen Herr Kartkolom - UL kecliln .
welchersein Lust - Hauß ausser der Statt / sambt
einem grossen Stück sehr fruchtbaren Äcker -

m LandS /gemelten Brudern verehret im Jahr 1287 .
" Ä auff weichen Grund ein schönes Closrer gebawet

» orden / sonachaußbreitung der Statt / nach »
mahls binnen die Statt - Mauren eingeschlossen

ER worden .
n« In diesem Clostergibts viele gelehrte und tu -

gendsame Männer / auß welchen der Ehrw . ? .
^ oanncrXIarja clc Vernon , eillbelühmbter Sttl »
beut ; wie auch der getrewe Diener Gottes Ray-

lp mundus Lachan gewesen . Dieser nach seiner pro -
fC ■ keision . trüge allzeit ein eistriges und andächtiges
'uj Verlangen / das H . Land zu besuchen und zu ver »

^ rhren / welchesunserH? ylandundSeligmacherin
seinem sterblichen Leben bewandlet hak : und die »
iEsVerlangenhatderseligeMannmitErlaubnus
ZhwPäbstlicher Heiligkeit / und seiner Obern

l !$ , mit höchstem Trost und Vergnügen seiner See »
M len vollbracht . Olwieofftgienge er auff und ab
W- dmtraurigen Berg Calvaria / mit bittern Zah -. rn

veweinenddenTodtdesGecreutzigstensüssenZestf.
Bald
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Bald gienge er nachdem Garten Gethsemani ,
mit Ändachtzu besehenden -Orth / auffwelche ,,,
Chrrlius JEsus gebettet / undVim geschwitzet
hat. Nach diesem wendete er sich zu den , H . ©rab / -
in welchem Er gelegen ; und fande aller Orthö /
lauter Stapfsien zur Seligkeit . Als nun seine
Zeit / nemblich drey Jahr m dem H . Land verflos¬
sen / kehrcte er wideruinb in seine Provmtz / von
den Brudern mit sonderbahrer Neigung bewill -
kommet . Nach seiner Wrderkunfft / warenviel
inbrünstiger m geistlichenUbungen : dansein Hertz
wäre in der Liebe Gottes gantz entzündet . Man
sahe ihn offt durch die Statt gehen / auff seinen
Schultern tragend ein schwares Creutz / und ruf«
send : Thut Büß und Pömterch "/ Over .
bleute Menschen .' dandus Reich Gottes
nahet hinzu . Diese Wort redete er mit so
fewrigcm Geist ; daß auch die gröste / und verstock¬
te Sünder / zur Büß und Besserung des Lebens
bewegt wurden . Der eyffrige B. aymundus ist
endlich voll an Verdiensten / auß dieser Welt se¬
lig verschieden / und in dem Closter s . maR. 1 ^
von dem Frieden begraben worden in der Statt
Tolosa , allrvo seine Tugend und Eyffernoch in
frischer Gedächtnus blühey .

DISCUR . SUS ,

Mit Andacht und Gottes ' Forcht Wall -
fahrten .

iifii«
3-1

s^ Er geistreiche TKomar a Xempi5 sagt zwar ;
Welche viel wallfahrten / werden
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J * selten Hrtllg ; dieses aber muß vklMinfftig auß «

gelegt werden . Dan von den Pilgramgeschicht .
Meldung im alten Testament / O - ur . , 6 . crp all -

L wo der Herr befilcht dem Propheten Moysi . dem
ij ; Volck itaci anzudeuten . Lrcyrnahl im Jahr

soll alles / was unter dir männliches Ge .
^ schlechts ist / vor dem Angesicht des Lmn
>» deines Gottes erscheinen / an deni Orth

daß Er crwöhlen wird / auff das
^ der ungesaurten Brod / anst das Fest der
^ Woche « / und auff das M der Hütten .
“Jl Das erste war zur Gedächtnus / daß das Volck

! ’ Kr *cl auß der Dirnstbarkeit des Pharao erlöset ; das
zweyte zur Gedächtnus / daß ihnen Gott das Ge -

m satz durch Moysen gegeben hak ; und das dritte /
m daß der Herr sie in der Wüsten / so wunderbarlich
L« tchalten hat .
Ktit Indem Nerven Testament haben wir viel qrös«
m sere Gnaden empfangen / nemblich : die allerhei »
Mi lrgste Menschwerdung Christi / feine Erscheinung /
0 sein Leydrn / und Todt / wardurch wir von der
0 Schlaverey des TeuffelSerlöset seynd . Ist es dan
M nicht löblich / baß man mit andächtigem Verlan¬

gen besuchet und ehret jene Herther / welche unser
, Erlöser durch seine leibliche Gegenwart geherl igct

hat ? als da ist Bethlehem / welche Er geheiligct
durch seine Gnadenreiche Geburt ; Nazareth / da
Er erzogen ; Jerusalem / da Er unsertwegen ver¬
gottet / gegeißlet / mit Dörner gecröner / zum

tri verurtheilet ; und der Berg Calvariä / auff
■j Welchem Er ist gecreutziget worden . DieCathol '.-

. lcht Bkkäntnus der weitberühmdtm Universität
X zu
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zuLswm / mbrn andern Articulcn wider dienet
Lehr Jucken , enthaltet Krt . r8 . also : LEe öcre .
! igioretaciunt , qui ioca Sanctis dicata , unicum

ipsorum Reliquiis religiosa pietate visitant , & c,

Heilig mid andächtig thun jene / welche
die Öerthcr / so den Heiligen gewidmet /
und zugeeygnet / andächtig ' besuchen .
Weilen danauff der weiter Welt kein heiligere
-Oerlhrrseynd / als welche mit dem Blut Christi
besprenget / und durch seine alstrhciligste Fuß »
stapffen betretten stund ; was kan Gort gefall :«
gcr seyn / als diese heilige L) erthrr besuchen und
ehren ?

In den Chrönicken der Statt Regensburgist
verzeichnet : daß im Jahr 106 + . breyhundert
Geistliche mit dem H . ^ lacariogereiscknachcrP »-
lestina / dieHH. L) ertherzubesuchen ; ^1arianus8co .
eus füget hmzu / daß Sigefridus Bischoff zu Mäyiitz /
mit den Bischöstm von Utrecht / Bambttg / Re¬
gensburg / und sieben tausend Menschen zusani '
men nach Jerusalem gezogen / allein jene
ther anzuketten / aufs welchen die Füß des Herrn
gestanden haben . Und sokte nicht billig
ein wahrer und andächtiger Christ an
diesen heiligen Ocrthern stehend ausfden
blüttgen Fuststapsfen Christi JEsu / vrr .
gehen vor hertzlichem Mttleyden ? I
wäre ja harter als ein Diamant / indem
die Seifen zersprungen / und alle Creatu »
ren ein Mittenden bezeuget in dem Todt
ihres Erschöpsfers . Solle nicht der

ver «
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verstockteste Sünder tn sich verändert
und bewegt werden / wan er auffgehet
den Weg nach dem Berg Calvariä / wel¬
cher tn der Creuhigung mit dem Blut
Christi des Herrn übergosien gewesen ?
Wanerkombttnden Stall zu Bethle .
hem / In welchem der unendliche Gott /
in einer Krippen ltgtund weinet / allwo
ervonden Hirten besuchet / und von den
Weisen angebettet worden ? Bernardus
Bredenbach «

L) Gottseliger Raymunde ? diese aüerheiligste
-Orrtherhastu gesehen / verehret / geküsset und an «
gebetten . Wie offt seynd auß deinen Augen häuf-
fige Zähren gerunnm / da du wärest an so heiligen
-Orthen ? wie offt hat man vermeinet dein Hertz
müste vor Lieb zerschmeltzen / wan du allein erzeh -
letest / was deine Augen gesehen hatten ? wohl kanst
du sagen / wundere Ding haben wir ge -
sehen ; wir haben gesehen den Orth / an wel¬
chem dasgantze menschliche Geschlecht ist erlöset
worden : den 6rth / allwo Christus JEsus be¬
graben gewesen : den Orth / von welchem Er ist ge¬
gen Himmel auffgefahren : Wir haben den
Herrn angebettet auffkcrn Orth / wo sein
yttligeFüß gestanden haben / V (. izr .

Empfindest « noch keine Begirrd / meine Srel !
Mitder H. Paula und Eustachium , in Begleitung
des £ . Hieronymi . nach Bethlehem ju gehen / und
bey der Krippen iu betrachten die unbegreiffiiche

L » Liebe
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Liebe deines Bräutigambs ? du antwortest / so
weite und gefährliche Reiß seyest du nicht befugt
anzutretten . Alsoist es auch ; höre aber / waSder
Jj . Vinccntius Ferierius de Assumpf , von DerMutter Gottes sagt : sie habe nach der Himmel ,
fahrt ihres Sohns zwölff / oder wie andere sagen/
virr - undzwantzigJahrgelebet ; und alle Tag be.
suchet die Oerther / wo ihr gebcnedeytrr Sohn
gelitten hat / wo Er begraben gewesen i und wo Er
gegen Himmel ist auffgefahrcn . Aber dieß wäre
nur ein geistliche Besuchung / mit dem
Hertzen und in der Betrachtung ; mit
dem Gemüth gieugesie dorthin . Also du
auch / gehe mit andächtigem Hertzcn / mit inbrün .
stiger Lieb und Andacht nach dem H. Land . 8 . Au .
guslinu * sagt : Der Leib gehet von einemOrth zu dem andern / aber die Seel thut
dieses durch innerliche Anmühtungen .
Also verfüge dich mit deinem Gemüth und ^Ge -
dancken in den Garten Gethsemani / und sehean
deinen JEsum / wie Er auff seinem gebmedeyten
Angesicht zu Boden iigt / wie Er zu seinem himm »
tischen Vatter seufftzet und schreyet « wie Er in die«
ser seiner Todt - Angst Blut schwitzet ; wie Er
gefangen wird . Vergesrllschaffte deinen geftn -
gcnkn und betrübten JEsum / nach dem Hoff des
Hohen Priester / des Blut - R >chtrrs Pilati r
helffe chme sein Creutz tragen auff den Berg Cal¬
varia / alldabehertziar wohl die Peyn und Angst /
in welcher dein Erlöser von dieser Welt geschie¬
den / und uns mit seinem himmlischen Vatter
versöhnet har . Dieser deinGecreutzigstttJEMloü

ikx
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so » allzeit bangen und ruhen in deinem Herßen /

% welcher für dick au dem Stammen desH . Lreu -
H tzesgehangen . ' Frische und beständigeGe .

dächtnus des Todts Cbrifti in unsern
2 Hertzen / schlisset auß alle Neigung zu den
l4 aunom / Origen.

rr . TagimHewmonat .
tttt 'li Leben des Gottseligen Beichtigers Joanni ,
,IItC von spc .
jfi !

Gottselige Joinnet hat in seiner besten
rti Jugend die Welt verlassen / und in Portu *

gal den Dritten Orden 8 Francuci angenommen /
i lllt und Profession gethan . Zu selbiger Zeit wurden
jitlfc für die in Indien / nerve Arbeiter in den Wein -
djij garten des Herrn verlanget ; neben vielen andern
jull Icmrrien / wurde auch Joanne » von seinen -Obern
Ife verordnet / jugehen nach Capo Verde , allwo das
i grüne Vor *Gebürg : von bannen tieffer in das
j0 Land sich zu begeben / selbigem Volck das Wort

Gottes zu verkündigen / und in der Statt S . Jacob
', gj ein ©öfter für seine Brüder auffzunchten- Wei *
' g ien aber seine Gesellen mrisienkheils gestorben / ton *
% te Joanncs dieses Fürnehmen nicht ausführen ;
« mmd> hat er den wahren Chnst « Catholischen

Glauben vorgetragen / daß viel tausend Menschen
% ju Gott bekehrt seynd worden / welche biß dahin
^ 1 lüderFinsternus und indem Schaltendes Todts
1,11 Seseffen waren ,
d X j Nach *
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Nachdem nun der kMigt Jv -mne » viele Iah .

ren unterdem Afrikanischen Volck / in höchst«
Aufferbäwlichkeit zugebracht / und einen reichen
Emd in dieSchrwren der H. Catholischen Kir .
chenversamblet / hat ihnen der grosse Hauß . M «
ter zu der himmlischen Belohnung beruffen / und
ihmc sein End offcnbahret . Welche - er mit sei«
nes Hertzen Zrolocken / dem Volck angedeutet /
sagend : sein End wäre nun ankommen / außdie «
sem ^ cbeti zu dem ewigen zu scheiden . Joannerbe «
reitetc sich zu Empfahung der heiligen Sacra «
menten / und ist im hohen Alter sanfftimHerm
rntschlaffen Anno jtf 4 o . Wird in der Kirchen 8.
Jacob begraben / mit grosser Betrübn » - und über «
flüssigenZähren des VolckS / wegen Verlust einer
so trostreichen und sorgfältigen Vatters . Dieser
Vegräbnus hat auch beygcwohnel der Hochwür «
digste Herr b , urentiu ; äc6 , rra . Bischoff selbi «
ger L>tatt / welcher allem Volck das Lob des ab«
geiebten seligen Joannir verkündigte r und träte zu
dem Leib des abgelebten / nähme seinen Bffchosfs «
Hut / und hielte selbigen über das Haupt des seli «
gen Joannis . sagend : dieser arme und Gotts «
förchtige Keügiö ^ / hat wegen seiner Wnßheituns
Erfahrnus besser verdienet Bischoff zu seyn / als
ich ; ! was verliehren die Schaaff nicht durch
den Todt dieses gelrewen Hirtens ?

DISCURSUS .
Eyffer der Seelen.

$
tf -
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<^ N der gantzen Welt kan kein grösser Verlust ^
+ J seyn / als seine Seelverliehren / nachAuffagunsers
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1, 1 unsers Heylands bey ve »« Evanqelisten Marth . c .

i ,5f 16. Was nutzet cs eincin Menschen / wan
ag erdiegantze Weltgewtnnet / aber Seba -
jq Den leyDen an feiner Seelen ? durch wel .
'G che Wort Der Herr zu verstehen gibt / daß ein ei -
1d ( ' nigc See ! so viel werth seye / als die gantze Welt .
» Wanwirdicsesrechtfasscttn / würden wir Tag ,
i / wv und Nacht lauffen / arbeiten / und nach Seelen -
2 Gewinn trachten . Christus JE ! us hat also un -
fiifo scre Seelen geliebet / daß Er durch Stärk und

Länder selbige gesuchet / und nicht nachgelassen /
§k biß er sie gefunden / und in Sicherheit gebracht
Ja hat . Und dißftynddie verborgene Gehcimnuö
,u m der Parabolen / welche Christus der Herr offt zu
M den Pharisäer und Schnffrgclchtten geredet /

^ wan fik murrcten / daß Er bald hier bald dorr ei «
nm Sünder annahmt . t . uc . >z . c , p . syricht der

Atz Hcrr : Welcher Mensch ist unter euch / der
M hundert Schaust hat / und so er eins von
W denselben verlieret / der nicht die neun und
Mß ueuntzig in der Wüsten verkäste / und
M hingehe nach dein verlohrnen / biß daß
^ ers finde ? und wan ers gcfnndcn / so legt

ers anst seine Achstlen mitFrcwden :
und wan er nach Hauß kombt / rüstet
er seine Freund / und Nachbarn zu¬
sammen / und spricht zu ihnen : er -
ftewet euch mit mir / dan ich hab mein

. < Schaust gefunden / daß verrohren war .

Zb i D ' e-
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Die andere Parabel wäre von demverlohrnm /
und gefundenen Groschen . Unsre Heyland will
sagen / eine See ! feyc aller Mühe und Arbeit werth.

O ! köntenwirnur eine Seel gewinnen / aug
denr Rachen des Teuffels rrissen / Gott zuführen ,
und unserm Herrn auffopffern / was ein herrliches
Merck hätten wir nicht verrichtet ? der Evffer
Gottes hat uns noch nichtrecht angeflammer , Las«
sec uns behertzigen / waS der Herr nichtgethan hat/
em einige sündige Seel in Samaria / auß ihrem
unkruschen Leben zuziehen ; wie hat Er sich nicht
beuiüher ? also / daß Ersieh zuerschnauffm / auff
den Brunnen bey Schar sich srtztt / mit grosser
Gci' uik allda wartete / und ob Er zwar hüngerig
und dürftig / so verlangrte Er dannoch nicht also
nach leiblicher Speiß und Tranck / als nach der
einigen Seelen : und als Er diese gewannen / und
an sich gebracht hatte / wolle Er weder essennoch
trincken ; Er wäre vergnüget / daß Er eine Seel
grwunnen / und selig gemachthatte .

Darumb ist es sicher und gewiß / daß wir Gott
kein angenehmeres Merck thun können / als die
Seelen suchen / selb -ge auß den Dörnern ziehen /
und ihme zubringen - Lasset andere Schätz und
Reichthumb / Land und Leuth gewinnen ; wir wol »
leit trachten Seelen zu gewinnen . Dieses wart
die Ursach / warumb der Ehrwürdige so - nnc ,
von i>pcmber das Meer in Africam geschiffet / wohl
wiffend / was grosse Schätz allda zu finden wären.
Dieß ist der eintzige Antrieb / warumb die Kind «
des H . und armen brsncilci von Anfang des L) r«
dens die galitze weite Melt / überWasser undLand /
vor » Auffgang biß zu Niedergang ver Sonnen

durch '

na

intljü

litt
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f * durchgetrungen » nemblich die Seelen zu suchen /

zu gewinnen und Gott zuzuführen . Höre / meine
Ä Srel ! was der -H . Äatter c / irysostomus einsmahl
^ gepreviget : Ich bitte euch / Allerliebste (
m£ wollet mir nur in einer Sachen ein
intz Gnügrn thun / welchemicham slllcmiet #
« t ; strn bekümmert ; nemblich / daß ein jeder
Wft insonderheit jich laste angelegen seyn /
jfa seinen Bruder / seinen Nechsten / so
to Irrgehet / auff guttu Weg zu bringen /

und ihne zu einem wahren Diener Got »
A trs zu machen : dieß wird inein höchste
W Frewd / und mein gröster Trost seyn .
tzkk Gedencke / daß ein einige See ! köstlicher ist /
« !Ä als der gantze Erd » Boden ; und daß du folg «
W lich / Gott kein gefälligeres Merck thun kanst l
Mtzl als eine Scel / soverlohren oder gefallen ist / auß

der Finsternus zu dem Liecht / auß der Schlaverey
»ch in die Freyheit / und auß der Vcrdamnus zur
ijHH ewigen Seligkeit bringen . Dieses kanst du leicht «
i^tti llchthun durch dcingutes Exempel / durch Unter «
ta «; Weisung der Unwissenden / absonderlich der ar «
M men Hnder / denen du auß Barmhertzigkeit ein
$ [/ Ailmuß wilst geben ; ja wan du ausser der Statt /
ii]0t auff deinen , Land « Gut bist / wan du alsian die
« einfältige und unwissende K nder lehrest Gott er -
iJn* kmnen / Gottförchten / Gottdienen / Gott lieben ;

wandufic lehrest / das Bös: meiden / undzuchun
wasgutist ; wan du sie lehrest / wie sie den Glau -

[V bml Hoffnung und Liebe zu Gott erwecken sollen .
, §s> Wan du schon unzählbare Schätz den

X 5 Armen
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Armen würdest außtheilen ; so wirstdu
doch bey Gott nicht so viel verdienen / als
wan du nur eine Seel gewinnest / 8.
Chrysost , Horn. 4. in 1. Corinth.

0

0
» 3 . TagimHewmonat .

Leben des Gottseligen Beichtigers Philippi
Dulcccti ,

« > Ach überwundenen Nachsiellungm und Lieb « ^
kosen eines unverschcimbtm Weibs / hat der

Gottselige kkilippur einen solchen Llbschewmge-
gen die Welt / und gegen die Unkeuschheilge - jfi
schüpfft / daß « r die Welt gantz und gar verlassen / ?
und meine liesse Wrldnus gezogen ; nach » ein ^
Rath des H . ^ UZUÜMI : §erm . r / o . de Temp . yw
AZan dich die Geilheit anfechtet / und du
wilst den Sieg erhalten / so must du die ^
Flucht nehmen : und wegen dieser Flucht ’ J
darsts du dich nit zu schämen / dan also JJJ
must du das Sieg - Kräntzletn erwerben .
N ich angenohmenem Dritten Orden s . Franciici , ■ >
üvte sich dieser Einsidier in Fassen / Wachen / ; 11 (1
Betten / und Abtödtung seines Leibs ; absom i tu (
derlich / wan er durch den bösen Feind / mit I M
unreinen und fleischlichen Einbildungen wurde am tu
gefochten. Die Heiligkeit des seligen Philipp *
hat sich endlich also außgebreitet / daß viele M ,
der Welt zu «hme kamen / und verlangten mit Wim
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ihm Gott tttw zu dienen ; und wäre zu sehen ,
paß drey Berg aneinander gelegen / mit Hütten

% der Eremiten erfüllet waren ; welche alle auß
' Päbstlicher Verordnung unkerworffen waren

dem Gehorsamb des P - Provwcials in Sici-
lien . Philippus in Heiligkeit und Wunder¬

et. zeichen fürtrefflich / ist >n dem Jahr 1554 .
gestorben . .

discursus .

rtjt Die Gelegenheit der Sünden meiden.

2 in allen Sünden die Gelegenheit
M ** muß geweidet werden ; so ist doch selbige -
U(t L am meisten nothwendig bey Gelegenheit der Un -
i( }c" keuschheit i nach Rath des H . Apostels P » ui , 1.

Corinth . 5 . Fliehet die Uukcusthhcit .
L , Über welche Work der H . Thomas von Aquin
i al s® spricht ; Alle andere Sünden wer -

A den überwunden durch Widerstand ;
Ji aber die Sund der Uakeuschheit muß
" man überwinden mir der Flucht ; das
p ist / durch Meidung unkeujcher Gcdan -

a # cken / und aller böser Gelegenheit ,
d ! ,! Hört die Wort des heiligen Hieronymi : Ein

Füncklein ist ein gar kleines Ding /
man sehet es kanin / wan es auffge-

% heb ^ aber wan dieses kleine Fünckleinh Nah -
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Nahrung findet / wird es groste Stäkt
und grosse Landfchastten verzehren,
wsach und Gelegenheit zur Sündm , gibtoffter .
mahleneineinigerWmck / « in Anblickender Au .
gen / nur einige Anrührung mit dm Händen . S »
fliehe dan dir Gelegenheit / das geringste Hüncklein ;
wann du wilst die Reinigkeit deines Hertzms er.
halkm .

Wan dich der Trüffel anfechtet mit Vegier .
lichkeit / mit Zorn / mit Ehrsucht / und der .
gleichen ; so weiche keinen Nagel breit / sondern
gehe dem Feind kühn und tapfferlich unter die
Augen ; aber wan er kombt mit fleischlichen
Gedancken / wan er dich plaget mit unreinen
Einbildungen : alsdan must du lausten / und
Pichen . Höre die erschröckliche Wort des H.
Augustini de singularie . Clerie , Wieviele /
und wie ansehnliche Bischöff/ und Geist ,
licht / seynbnach gethaner großmühttger
Bekantnus / nach glorwürbigerUber.
Windung der Welt / der Tyranney /
des Teuffels und der Höllen / nach er.
wiesencn herrlichen Thäte » und Wun .
derzcichen dannoch zu gründ gangen ;
tndein sie sich verkühnet / in einem
schwachen Schifflcln zu fahren - wie
viel behertzte / und unerschrockene Lö »
wen hat nicht ein kleine / weiche und
zarte Kranckheit überwunden ? nemb «
ltch die Unlauterkeit / welche / wie

unachk

öl«
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S mrachtbar / wie verächtlich und heßlich
h stc auch ist / dannoch die gröste und
L die mächtigste bezwinget und gefangen

ntmbt. Ais der heiliger ttieronymu , von drm
^ Ketzer Vigilandus befraget wurde / tvarumb er
/JJ hie Statt Rom verliesse / und sich in die Wild -
f nus begäbe ? antwortete der Heilige j Ep . st . 47 .

n % ad Vigii . Jch ßiehe / damit ich deinem
im Zanckund Unruhe entgehedamit ich
t / |t* nicht durch unkeusche Anblicker verstri .
' » cket werde. Wan du mir antwortest /
# ■ dieß seye nicht fechten und streiten : fon .
“JJ bern lauften und fliehen ; fo bekenne ich
m gern meine Schwachheit / dan ich wil
W nicht fechten auß Hoffnung des Siegs /
HE damit ich nicht endlich unterlige / und
„II überwunden werde.
M Darumb hak der gottselige Di , lce « us alle

Gefahr des Brands iu entgehen / sich in die
' Wildnus begeben ; dan es kostete dannoch viel

W Mühe und Arbeit / dir böse Anmühtungrn der
iN Natur / mit Wachen / Betten und Fasten /
pt auch auff den höchsten Bergen in Sicilien zu
0 überwinden ; deßwegen spricht er : Gott der

Hm ist meine Stärcke / und wird mei -
Df neW machen / wiederHtrfchenFüß ;
0 Und der fieghaffte Überwindet wird
js mich auff meine Höhe führen / indem ich

tz, t meine Psalmen singe / Habac . 3 . Ak «
' & wolte
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wo '. tr er sagen / GOtt stärcket mich / wann

mir git >t Fuß Der Hirschen ; wan ich wie tin

Hirsch laufte und fliehe / alsdan üderwinde
ich / auff den höchsten Bergen erhalte ich
Victory .

So ist dan die Flucht das einzige und fofit

Murel / die fleischliche Anfechtungen zu über .

winden . Fliehe und meide auch die geringste

Gefahr . Der heiliger Bernardus sagt : Die

fleischliche Gedancken seynd wie die
Pest / und schaden uns desto geschwin.
der / wie beschwerlicher sie seynd oiifj-
zuschlagen : diese Pest schleichet zart
und subtil ein / ergreifftttmbmmbttlll
das Genmth r und wan fle nicht also .
bald vertrieben wird / verursachet sie -
und erwecket Zewr und Brand in tin «
serm Hertzen . Und alsdan ruffm wir umb
Hülff und Wasser / wan es zu spath ist . B «

vbachte wohl die Wort des H . uido ^i i. *. SoJil .
Wan du vor dem Fewr stehest f und
auch so hart wärest als Eisen / muß

du doch endlich zerfchmeltzen ; uud
so lang du in der Gefahr blei»

best / bist du nimmer
sicher. '

» 4. Tag

* * # ** * *
* *

*
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, tcben des gdttseligcn Joannis Martinez.
flRi

-« Oanncs Martine * wäre vermählet mit Catha »
1^ J rina Lopez . V0N welcher dkN r 6 . Mäy Und

* - « weilen sie in dem Ehestand keine Kinder hatten :
IM! haben sie Gott und seine wehrteste Mutter zu

W Erbgenahmeneingesetzet. ) » - nneL brkahmcsolchen
^ Eckcl und Verdruß gegen dir betrigliche Weit ,
i ,f . daß er alle Hochheit verschmähete / und sich auß

‘is Siebe Gottes arm und verächtlich machte . Man
Eil hjrte ihnen nichts reden / als was jur Ehr und
hch Glory Gottes / und seiner gebenedcycen Mutter
jjjttji! bcsurderlich . Er liesse für seine Gemahlin eine
\\ il K » ch sambteinem Closterbawenzur EhrenGot -
^ tes / unkerdemTituldrrunbcfiecktenEmpfangnus

, Maria / welches Closter er auch reichlich begäbet /
und in welchem Latkanna . den Dritten Orden

! . . s . Francisci angenommen / und Professo « gethan
i hat umb das Jahr r soo . Der gottselige ^ oanns ,
0 ' Mariinernach angenohmenem Dritten Orden /

hat auch lassm ein Spital bawen / in welchem er
mit andern Jünglingen des Dritten Ordens de¬
nen Krancken Tag und Nacht auffwattete ; mit
solcher Gedult / als wäre er kein ansehnlicher
und reicher Herr / sondern ein gemeiner Die¬
ner . Wie mitkeydiger aber und grdüitiger er
wäre gegen den Ncchsten / desto strenger wäre
tt gegen sich selbsien . Unter seinem Dritten

^ Ordens -
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Ordens Kleid eruge er ein Cilicium . und schM
auff blosser Erden . Er ist bey die 80 . J - hr ^
worden / und hat die meiste Zeit in demDM
Gottes und des Nächsten zugebracht : uudnach
empfangenen HH . Sacramenten / isterftewdij
und heilig verschieden den Z4 . Julii .

DISCURSUS .

Liebe zu der Mutter Gottes .

MAn ein Mensch reisstich überleget alle Tut»
thaten / so wir durch die allcrftligstk Mutter

Gottes empfangen haben ; so ist er gleichfalö ge»
zwungen / selbige zu lieben und hoch zu schätzen.
Dan aller Gaben und Gnaden / so sie von dem
Himmelrmpfangen / hat sie uns theilhafftigge»
macht ; dan daß sie die allerhöchste Ehr um
allen Weibern erlanget / JEsum ChrisiuiM
Sohn Gottes / wahren Gott und wahren
Menschen zu gebühren / ist zu unserm Nutzen
und Heyl geschehen . Also bezeuget das H . urtl)
allgemeine Concilium zu Constantinopel gehalkm
im Jahr Christi , r i . mit folgenden Motteni

Heylö abgestiege / von dem Himmel s
empfangen vom heil . Geist / gebohrt»
auß Maria derJungftawen / und Mensch
worden ist - So hat dan Maria die allerseligste
Jungfraw den Sohn Gottes zu unserm Heyl und
Nutzen vom heiligen Geistempfangrnundgeboh»
ren . ^

Der

K
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% Der H - Vatter ^ u ^ uüinu . tuffet und bettet
„ (‘ i also : Durch dich / OallerselkgsteJung .
S ftaw Maria erlangen wir Elende die

Barmhertzigkeit / wirUndanckbaredie
" Gnad l und wir Sünder Verzeihung

unserer Sünde » . Der *£ . Bernardus sagt :
Maria zeiget sich gegen alle / wie ein

,, miltreiche Mutter / durch welche wir
' alles erlangen können : sie ist gegen alle
tM liebreich und gütig / sie erbarmet sich unser

1

'0
I#
4$

in allen Nöhten . Noch mehr sagt der geistreiche

1 . uclovicu5 Llolruz c . 12 . in Specul . Eher
würden Himmel und Erden vergeben /
als daß Maria einem Menschen / der sie
von Hertzen anruffet / ihre -Lülffsolte
entziehen .

Hörtein scltzame / dochwarhaffteGeschiecht -
AlslnnocemiurdicftsNahmcns der HI . Römische
Pabst die Christliche Kirchen / und Kayser Oiec.
der IV . das Römische Reich regierte / hat es
sich ,begeben / daß auff dem Berg Calvariam der
alldorten erbawten Kirch / unter wehrendem heil.
Gottes »Dimst / in beyseyn vieler Menschen / ein
Brieff von oben herunter auff den Altar des H .
Simonis gefallen / welches bey allemVolckgroffen
Gchröckm hat verursachet. Bevor aber die geist¬
liche Obrigkeit diesen Brieffhat eröffnet / ist allem
Volckeindreytägige Fasten / undeiffriges Gcbekt
tu Gott / und seiner heiligsten Mutter Maria angs-
rundet worden.

2> AnV
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An dem dritten Tag wurde der Brieff erüff.

net / und dem Volck / daß vor Schröcken z,!.
tcrte / öffentlich vorgelesen / dieses Inhalts •
Ich ewer Gott und £m / habgebottcn
die Sonn ♦ und ^ eyrtag zu heiligen .
Dieses Gcbott aber habt ihr nicht nur
übctretten / diese heilige Tag geschändet /
sondern auch gar kein Rew hierüber er »
zeiget . Ich habe euch lasten zur Büß
durch die Prediger ermähnen ; diesen
aber habt ihr keinen Glauben geben .
Ich habe euch eine Zeitlang mit der
Hungcre . Noth geplaget / jedoch bald
wtederumb nach cwer erbarinet / und
die tägliche Nahrung euch zugeschicket /
Wein und Gtträid wachsen lasten : ihr
aber seyd noch arger worden als vorher » /
meine Gutthaten habt ihr mißbrauchet
zum sündigen Leben ; ein Sünd über
die andere gehäufter / alle Abmahnun «
gen verachtet . Derohalben schwöre ich
euch / daß ich mit noch schwärernPla .
gen euch abstraften werde . Ich wil
lauter Stern herunter haglen lassen ;
an statt des kühlen Thaw / solle sied «
beistes Master herab regnen ; die wilde

\ \t
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Tbier wil ich unter euch schicken / und
dich gottloses Dolck auftzehren lasten .
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Win Angesicht wil ich von euch abwen¬
den / zur Räch und Straffder Übertret .
wngmetnerGebotten . L) wiewird damahls
selbigem Volck umb das Hertz gewesen seyn ? rein
Wunder / so sie vor Schröcken zu Boden gesun¬
ken / und verschmachtet wären . Wer hätte auch
ihm können einbilden / und die Gevancken machen /
diesen so erzürnten Gottwide , umbzu begütigen >
Gleichwohl so hat das höchst bekünunerte Vo 'ck
nicht underlassen / mit eiffrigeiv Gebetr ihrZu -mcht
zu nehmen zu der allzeit unbefleckten Jun , ffraweri :
und Iungfräwlichen Mutter Gottes Maria : ne¬
ben Versprechung ernstlicher Vuß / und Bc sserung/
desLebens / demühtigst bittend i sie solle sich doch
nur diesesmahl / die angetrohte Straffgnäoig -
lich / barmhertziglich von ihnen abwenden / dm
erzürnten Gott besänfftigen / und mit ihnen ver¬
söhnen .

€ > gute Zeitung ! Maria / damit sie zeigte /
daßsieseye lUfugium Peccatorum , Ein wahrt
ZustuchtderrewtgenSünder ; daßsieseye
UtLaürorum » cies ordinata . Wie Cttl Wvhlgc »
orduetes Kriegs » Heer ; daß sie seyc die Gc -
neralin des Christlichen Volcks / und ihrer andäch¬
tigen Verebrer / rc . thut den Angriff ; welcher
alsokräfftig wäre / daß unter dem nechft folgendem
Gottes - Dienst / ein anderes Schreiben im Lusit
schwebend / sich hat sehen lassen ; welches auch
hemach sich wie voriges herunter gelassen / und
dieftn kurtzen / doch Trost - vollen Inhalt zu lese «
gäbe : Es solle euch vermahlen verschönet
werden / wegen des Gebettö zu meiner

V * lieben



4oo 24 . Tag im Hew Monat .
Neben Mutter / die für euch bittet . 0 >.* ¥
victoria » Maria hat für das sündigt VolckdenSisg erhalten / hat Gott überwunden / und ver .
söhnet . - 0

Wann wir jetzt unsere Zeiten / und die Sitten M
jetziger Welt betrachten / müssen wir bekennen ,
daß wir nicht frommer / sondern woh ! noch schliß
mergegen dem allgütigen Gott uns verhalten Er
ist garnicht vonnöhtcn / daß Gott deßhalbm uns
einen Brieff zuschicke / und seinen wider uns gc -
fasten Zorn zuwissen mache ; es bezeugen solcher , M®
gnugsamdie elende Zeiten / in welchen wir uns
bißhero befunden haben - Auch wohl noch grös¬
seres Übel undUnheyl / Elend und Jammer zu P * '
gewartcn haben / als ein gerechte Straffüber uns •*
undanckbahre Sünder . . Das Schwrrdistschon
gezuckcr / Krieg / Huirger und Pest stehen schon in
Bereirschafft ; wollen wir warten / biß diese
Übelüber uns lsß brechen , und uns ergrriffen ? O
nicht ! sondern wir wollen uns stellen zurGegeii -
wöhr / durcheilt eiffrigcs Gebett und bußfertiges
Leben . Mariam die Mutter Gottes müssen wir
büken / daß sie seyn wolle unsere barmhertzigc
Mutter / daß sie bey Gottuns zu Gnaden bringe .
Dieses kan / und wird sie thun / als unser eini «
§e Hoffnung und Zuflucht der Sünder.
Man wir zur Andacht und Besserung unseres
Lebens schreiten : der erzürnte Gott wird sicher «
barmen / und Maria wird für unsVerjeyhutig
und Gnad erhalten .

Der gottselige Joannes bvttktincr wäre gleich «
fa ' s verfunckcn in die Andacht und Lieb zu der
allerlÄigftcnJungfrawen Mari « . Diese hat er
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w ,' i eingesetzt jur » öfliflcn Erbin feines grossen Haab
uno Guts ; dieser zu Ehren / hat er IN der Statt

% Vizo ein herrliches Cwster und Kirch gcsiuüer /
alle Diensten und Neigung / welche er denen Kran -
ckenurscinemSpitai erwiese » hat er zu der Ehren

S Gottes und Maria verrichtet .

A , rs . Tag imHewmonat .
vktzj
Vik^ Leben des gottseligen Bekenners pecri
Hltl! * V0N Feno .

ta» . nStrus ein edler Jüngling / als er seinen Freun -
den entdecket sein Vornehmen / anzunemmen

»W den Dritten Orden der Buffer S . Francisci . haben
W « sie ihme selbiges mit Gewaltwiderrarhen . Aber

kecm5 durch den H . Geist angetrieben / begäbe sich
M zu dem brrühmbten Stistler der Sicilianischen
lMjk Provintz / Facer ^ acobusdeFuZubio , welcher / als
iM er deß Jünglings Eyffcr gesehen :/ hat er ihnen aujf-
rch « genommen .
M ? ecru5 war nicht allein Edel von Geschlecht /
läute sondern auch sehr reich an Haab und Gut / wcl -
Mllk chrs er gemeltem F . Provmciai übergabt / überObiges nach Wohlgefallen zu dispoairm : infon *

berheit aber zur Stcwr und Hülst der Armen i
wr und Gottes - Häuser . Ehe er in den Dritten On
:K ben angenommen / wäre er so zart und delicac /
^ daß er schier nichts außstehen konce ; in dem Or -

j den aber wurde er so liarck / daß man ihnen sahe /
wie euren gemeinen Taglöhncr arbeiten . W -e

chs « offt sahe man ihnen mit aiidercn Ardcitein /
V ; schwüre



4 o z z f . Tag im Hewmonat .
schwäre Höltzer über die Straß tragen / auffzuba« &
wen T 'a « Convent ju Trepana ? er trüge Kalch s»r
Stein / unv schlüge Hand an / an alle gemeine
Arbeit . Neben diesem führete er ein strenges Büß « j ,V
Leben mir Fasten / Wachen und Betten ; schließ
auss einem harten Brett / und bliebe dannoch ^
durch sonderliche Gnad Gotteö bey starckemund , -
gesundem Leib .

Der gottselige Petrus , durch sein gutes Exempel/ . s
zöge viele auß der Welt / welche den Orden frey »
willig annahmen . Er ist zu einem gelehrtenMann //ch
erwachsen / auch Provincial der Sicilianischen " "
Provintz erwählet worden » und obschon er ein
sehr ansehnlicher Mann ; dannoch machte ihnen r -
seine Demuth und Niederträchtigkeit viel ansetzn , b ^ .
lichcr . Er ist selig gestorben / und begraben in
dem Convent S . Koch * zu Trepana , in dem
Jahr i s ? s .

trtr :
DISCUR . SUS . ftr .- .

Standhafftigkeit des Gemüths .

^ bJe heilige Apostlen waren vor empfangenen
heiligen Geist / also schwach und forchtsam / fffo

daß sie sich in ein verborgenes Zimmer einsperre, 8:
ten / und weaen Forcht der Juden nicht värff, ' x
ten zum Vorschein kommen ; nach dem sie aber j
den heiligen Geist empfangen / seynd sie worden ,
wiestarckeLöwen ; dandieH . Schristtsagt Act . f-
Sie giengen ftöltch vom Angesicht des
Rathö / dieweil sie würdig geachtet wisi 'bml
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n! ren / für den Nahmen Jesu Schmach
» L zu leyden Seher was der H . Geist indem
!%? Menschen nicht thut ; weiche zuvor verborgen
tf(jj£ fassen , und vor Jorcht zitterten / Iryridietztso kühn

als die Löwen . A >ö gehet es auch mir Den Welt «
Kindern / weiche zuvor kem hartes Wort / uns

' die geringste Strengheit nicht konten über tragen ;
Hilfe welche zuvor als Königliche Kmder in aller Zar .

ligkeit erzogen waren : wan sie aber mit einem
^ himmlischen Eyffcr entzündet werden / können sie
M auch dieschwciresteBußwerck verrichten .
O« ! Wan der H . Geist in - und zu uns kombt ; so
ichh wird alsobald das Harte sanffr / das Schwäre
üilch leicht / das Widerliche angenehm ; ja / was
tzitiiii uns zuvor unmöglich schiene / verrichtenwir ohne

Beschwärnus . Wir müssen uns dan wassnen
uiir einer Christlichen Slärcke / dan unser ver¬
derbte Natur haltet uns zurück / macht alles

l schwär und unmöglich ; diese rüstet uns zu / wie
sollest du können fasten ? derdu allzeit inUbei fluß

$ gelebt hast : wie sollest du des Nachts können auff «
stehen / zwey oder drey Stunden dem Smgeu

iitiif und Betten obligen ? der du gewohnt bist ein
M gantzeNachtohne einige Sorg sanfft undrühigzu
AS schlaffen ; wie sollest du dich können in eine Cam -
ichll 'n ^r / und in die Einsamkeit einsperren e der du
W - Santze Tag freundlicher Geselischafft pflegest zu
‘üktf ötniessen ; wie soltestdu dich können einem andern
,a|ijfli SiSiflen unterwcrffcn ? der du andern pflegest
i F i " befehlen ; also rüstet dir zu deine Sinnlichkeit ;
"ÜL dieses blaset dir der Tcustcl ein ; also verführet
^ dich die Welt ; aber hö e / was ich dir wii sagen /

' V 4 oder



404 - . f . TagimHewmonat .
©Der vielmehr Der H . Apostel Paulus . Philip . 4 . '
Ich vermag alles / in dem f der mich
starckt . Die ChristlicheStärcke vermag alles .
Dem H . ^ uguliilio haben auch vor seiner Bekth « ;il);
rung / das Fleisch / Die Welt / und Der Teuffel /
ßeb ^ rter mästen zugeschryen . aber Diese Ver « Vj
fuchung hat er tapffer überwunden , er munterte
sich selbsten auff / und waffnete sich mit Übung
Christlicher und himmlischer Stärcke / sagend : 'T
Was so viel zarte Söhn und Töchter ;
was die schwache Jugend ; was soviel ^
ansehenliche Wittftawen gethan haben ; ^
sollest du dieses auch nichtkönnen ? Gott »e
des Herr ist meine Stärcke / und wirdmei -
ne Füst machen / wie die Hirschen W .
Habac . c . Wan wir nur die Hand ernstlich an -
legen / vermögen wir mehr / alswir unseinbilden ; sßU
Nicht aber ich / sondern die Gnad Got . töi i
tes mit mir / sagt der H . Paulus I . Lonnel , .
, s . Lege du nur Hand an / Gott wird dir «?te
helffen / in seinem Dienst wird dir nichts zu schwär fc ? -
fallen . te ;

Sehe an die jenige / welche sich in Königliche
Diensten begeben / oder Soldaten werden / wie Hch
diese müssen arbeiten und schwitzen ; in ihrer Ju - w.
genD gehen sie zu Krieg / verlassen ihre Eiteren / '
ihre Freund / Vatterland / und alle Gemach - I
lichkeü ; was Hitz / Kälte / Hunger und Durst ! > _■'
müssen sie nichüaußstehen ? auff der Erden / un - , tj / V;
ter dem blawen Himinel müssen sie schlaffen /
viele Stunden müssen sie Mit Lebens -Gefahr ^

Schilt - pfiffe
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Sch ' ltwachthalten ; sic müssen das Schwerd in
- er Hand führen / gewinnen / oder sterben ; sie wer -
den gestochen / gchawen / verwundet / und was ist
ihre Belohnung ? eine Hand voll Ehren ; uno in
diesen allen / ist man ftarck genug : aber Gort zu

k dienen / bilden wir uns ein / es siye beschwarlicher /
als Stählung Einbrechen . Aber nein ; ^) 0 tt

I Az dienen / ist süß / sim Joch ist leicht .
ift/ fift Der gottselige Pernis de Feno , Ware von Leib
& Mund weich ; aber stai ck IN den , Geist / deßwegen

iî L fiele ihm nicht beschwerlich / Gott zu dienen ; dan
er wüste / daß die Gnad Gottes ihnen starckere »

«Wi und daß wir alles in dem vermögen / weicher uns
W die Hand bitter / und starckcr . Dieses bcdencke
litt » auch meine Seel l höre / was die Königin von !»- b -

zum König Lrlomon spricht : j - Reg . r .
chH Stlig seynd die Männer / auch selig
» seynd deine Diener / welche allezeit vor
ist! dir stehen / und deine Weißheit anhören ;
, si* Selig / und abermahi glückselig seynd die Die -
liiitls mr Gottes des Herrn / welche täglich tn seiner Ge -
jjip gmwartstehen / welche ihnen Tag und Nacht lo¬

ben und preysen . Aber die Kleinhertzigeund Faule
vermeinen / und sagen » Provcrb . 22 . Es ist

ittia - ein Löw daraussen / ich möcht mitten auff
der Gassen umbgebracht werden . Also
reden die Zärtlinge und Faule ; aber ein tapffcreS

II Gemüth sagt / lasse Löwen und Tiger - Thier kom -
men / ich will es mit ihnen wagen ; dan ich vermag

W alles durch meinen Gott / weicher mich starcket «
1 W,, der Herr ist meine Stärcke / ist meinZullucht / und
E rriein Erlöser . Es komme der Teustck mit seinem

>' V s sän-
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gantzen Anhang ; verzage nicht / Gott ist dein 8 -, • '
conde , und dein Heister . Der H . kernaräu « sagt ;
Laste den Teuffel brüllen wteeinLöw /
so lang er will ; seine Macht ist in ihm
gebrochen ; laste ihn wüten / weiche ihm ^ '
nicht / stehe fast wie ein tapfferer Sol .
dar Chrlsti .

rs. Tagim Hewmonat .
Leben der Gottseligen Wittfrawen Agnes ff ;

Castanea . P . '.!

A ^Gnetz Castanea in Spanien bürtig / hat in
* * jungen Jahren ihre Elterenverlohren / von
den Freunden viel erlittm / wegen ihres einsamen
Lebens / und noch mehr / als sie nicht heyrahten
weite ; daß sie endlich mehr auß Zwang als frey«
willig den Ehestand angenommen » als aber ihr
Ehe - Mann im dritten Monat gestorben / hat sie
ihre Haar abgeschnitten / und in den Dritten Or¬
den auffgenommen zu werden erlangt ; diese juage
reiche Wittfraw / hat schräckliche Buß - Werck
verrichrer / und unrer anderen ein eysene Ketten
mir eysernen Stachele .' , / auch in Kranckheit
nicht abgelegt / wan es ihr nicht durch den K <-
horsamb / welchem sie sehr ergeben / gebotten . Den
Presihafften wäre sie ein trewe Mutter / also daß
sie dero mit Epter messende Wunden außsaugte /

und übernatürlich heylere / und viele andere
Wunderwerk thäte . Starb den * 6 .
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DISCURSUS .

Gott lieben .

©3t Neigung unseres freyen Willens ist also
v beschaffen / daß er allzeit sucher .etwav zu lie¬
ben -, und daß er nichts liebet / es müsse dan gut
seyn ober scheinen . Darumd verführet die Weit
den Menschen durch ihre falsche und gefärbte Gü¬
ter : das Fleisch bekriegt den Menschen durch ihre
scheinbahre Lustbarkeiten : der Trüffel ziehet den
Menschen zu sich durch feine betriegliche Ver¬
sprechungen . Aber wilstu lieben die warhaffte
Güter / so liebe Gott / welcher ist das einige wahre
Gut. Du bekriegest dich selbsten / wan du etwas
liebest ausser Gott / in welchen : du alles hast ; und
welcher dich so kräfftig liebet / als du kanst geliebt
werden ; und welcher dich dem Himmel und der
Erden / den Menschen / und den Engelen beliebt
macht .

Betrachte wohl mein Seel / die unendliche
Liebe / mit welcher dich Gott von Ewigkeit geliebet
hat . Also sagt Gott selbsten bey dem Propheten
Joxnua , c . ; t . Ich hab dich mit einer im »
merwehrenben Liebe geliebet . Lasset uns
den H . Bonavcmumm , von dieser Lieb Gottes ge¬
gen dem Menschen / Hören . Er sagt Serm . r . Fer . » .
p cne . Er hat wohl gesagt / mit ewiger
Liebe ; dan Er hat geliebet / eh du / oder
ein ander er Mensch / eh ein Engel / eh
Himmel oder Erden gewesen . Die Lieb
Gottes gegen uns / wird Ewig genennet : dan sie

hat
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hat nit erst vor wenig Jahren angefangen / sondern
sie ist / und wehret von Ewigkeit her . Ja / H
Christ / eh du gebohrrn worden / hat dich Gott
schon geliebet : ehbrinVatter / dein Groß - Val .
ter / und deine Urancn gebohren waren / hat Er
dich schon geliebet. Gehe noch weiter hinauff ju
Erschaffung dir Welt : eh Er sieerschaffen / da
noch kein Erden / kein Himmel / kein Engel / kein
Mensch wäre / hat Er schon seine Lieb auff dich ge¬
wendet r so lang Gott Gott ist / so liebet dich Gott.

-Hast dubißwkilcn jemand geliebet / meine S « >/
der dich nicht liebte ? so liebe vielmehr Gott / der
dich liebetvon Ewigkeit . Der geistieiche Thom .
Kcmp . z .k. . ri . c . sagt : Du MklN Gott UUd
Herr i bist über alle Ding der Beste jaU
lein der Höchste / allein der Gewaltigste /
allein der Vollkommenste / allein der
Süstest - und Zrewdenrcicheste / allein der
Schönest . und Holdseligste / Minder
Ebleft . und Glorwürdigfte über alle
Ding ; in dem alle Güter vollkomment .
sich zusammen seyn / und vorhin gewesen /
auch forthin ohne End immer blelben
werden - Darumbmein Hertz ja war .
hafftiglich nicht ruhen / noch gantzlich ein
Gnügen haben mag / es ruhe dan in dir
allein / und übersteige alle Gaben / und
alle Creaturen . O du «nein allerliebster
Bräuttgamb j JESU Christe .« du ab
lerreinestcr Liebhaber -' du Herrscher aller

^ ' .1
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Creaturen ! wer gibt mrr federen wahrer
Freyheit zu fliegen / und in dir zu ruhen ?
ft' flt* Ifsbflru / sagt der H . Augußmus , wem
du Gott nicht liebest ? Kanstu etwas lieben /
daß er nicht erschaffen hat ? liebest du dieses / wei¬
len es schön ist ? so liebe den Erschaffer / welcher
viel schöner ist . Frage alle Creaturen / so etwas
haben / welches kan geliebt werden / von wem sie
ch , Werfen und alles haben t sie muffen alle beken¬
nen / von uns ftlbstenhaben wir nichts ; alles was
wirhabcn / istvon Gott - Dahero ist die Lieb der
Creaturen schädlich / wan wir das Gcschöpffmehr /
als den Erschaffer lieben. So liebe GÖrt über
alle Ding / so er erschaffen hat.

Wan du verlangest was gut ist / wan
du suchest was schön ist / wcm du begeh ,
reft was süß und erfrewlich ist : dieses al»
lcs wirst du in deinem Gott finden / kan er
ist das höchste Gut UNd alles / 5 . Lernarä .

M 17 . Taglrn Hewmonat .
jtijfe keben der @ estseligen Princessin Camilla Pica .

irllff C Aff, i , Ia ein eheliche Tochter Güberri Pici . auß
“f* ^ dem Geschlecht der Hertzogen von Savoym /
Wund Erstens ju Carpi ; wäre von der Natur also
tiij l reichlich begäbet / daß sie weder an schöner Leibs-
lull Eestait / weder an Verstand dörfftc jemand wei -

chen : und weilen Hoch - und Wohlgcbohrne Kin «
^ flühjeitig jur Ehe begehret werden ; gedachte

ihr
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4 io 27 . Tag im Hewmonat .

ihr HerrVatter CamilJam mit einem Printzen sel -

biam Hauses zu vermahlen . Die Tochter / verlan ,

gend Gott den -Herrn zum Biäutiqamb ihrer

Seelen / bäte allzeit und hielte an bey dem Vatter

umb Auffschub der Sachen . AIs aber dieKertz
biß auff den Nagel geb , ant wäre / und keine Ver¬

längerung mehr zu hoffen ; hat sie außtrücklich

ihrem Herrn Vatter gesagt / und begehret / ven

keinem Heyrath ins künfftig zu reden ; dan sie

schon vor einigen Jahren / Gott dem Herrn ihre

Jungfrawschafft gelobet und auffgeopffert /

welches Gelüdt sie auch nimmer gedachte zu
brechen .

Der Vatter wolle seine Tochter von diesem

H . Vornehmen nicht abhalten ; sondern erlaube -

te / baß sie ein stilles und eingezogenes Lebensüh «

ren / und den Dritten -Orden 8 . Frau « fei annei ) *

men solle ; welches Camilla gern gethan / und nach

frühzeitigem Absterben ihrcsHerrn Vatters / und

tmpsangener grosser Erbschafft Vätterlichm Gü¬

ter / hat CamiiU von Päbstlicher Heiligkeitlnnc ».

cenri » dem VIII . Bcw !lligung erlanget / ein Clo -

ster zu bawen zur Ehren der heiligen Junqsrawe «

und Mutter Oarr . m der vornehmen Stadt ih¬

res Fürstenthumbs Larpi ; alsdan hat sie zu sich

beruffen Clarifferin / auß dem Convcnt L

Corxoris Christi zu Cremona , und mit silbigkN

in das newerbawtt Llostrr eingangen / umb das

Jahr r so « , den zweyten Orden S . Francis « aK -

genohmen / welchen sie durch ihr H . Profeffron /

Englische Reinigkeit / undunsträfflichen Wall -

pel gezieret hat / und obfchon die andere Geist »

liche auch sichreren rin heiliges Leben » so glantzete
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L 7. TagimHewmonat . * n
dannoch Camilla unter ihnen wie oie Sonne un «
ter den Sternen / wie das Gold unter dem Ertz /
und wie dir Lilien unter den Blumen .

‘V. Auff ein so gottseliges Leben ist gefolgt ein bei «
liger Todt . Nachdem Camilla erkranckcr / und

Utili , ' mit den heiligen Sacramcnten bey zeiten versehen /
kW hat sie ihren himmlischen Bräutigamb erwartet ;
Wi , welcher sie zur himmlischen Fremden auffgmom «
!,ü ; ^ mm den r ? . Taq ) ulii . Ihr Leichnamb wird so
AÄ » , wohl von Weltlichen / als den Schwcstcrenin
fmK grossen Ehren gehalten .

«til» Gott allein kan unser Hertz befriedigen .

2 MEnde dich / L) Seel kehre dich hin und
» utai her / zur Rechten und zur Linckcn ; durch .
'« rÄ die gantze Welt und suche ; so wirst du doch
Ä finden / welches fähig feye / dich vollkom «
« » mcntlich zu ersättigen . Frage alle Creaturm ;
M Hage die Lustbarkeiten des Fleisches ; frage zeitliche
p « Ehr und Hochhtltcn ; ob sie deinen Appetit stillen /

dein Verlangen mögen ersättigen ? sie antworten
,̂ « i! einhellig / nein ; dan bey uns ist keine Bcständig -

* e , t / Zehen vorüber . GOtt allein kan un »
MO Begierden erfüllen : suchest du etwas ausser

Gott ? dieses ist nicht beständig / kan dir mches
^ ^ n. Dieses weiß ich wohl / O Herr i

0 k ^ kes mir ausser dir übel ergebet ; nicht
0$ allein äusserlich : sondern auch ü '-wen .
0 [ ist Mirselbsten / 8 . Aug. 1. 13 Gonfdl . c . g .
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Der Allmächtige Gott hat unsere See ! er -

schassen nach seinem Ebenbild und Gleichnuß ;

deßwegen können keine Reichthumb / kein zeitlich !

Ehren / Hochheiten / undGIory / unsere SeelM .

lig befriedigen ; sondern nur Gott allein / zu wel -

ch ernste erschaffen ist .

Der H . Vatter äuxullinuz sagt wiederum !, :
Wehe der frechen Seelen / welche von
Gottabgewichen / und verhoffet etwas
bcfiers zu bekommenkehre dich / uns
wende dich übermahl hin und her / über .
lege und besehe die Sachen inwendig und
aüßwendtg / hinderwertz und vor / so
wirst du doch finden / daß außer Gott
nichts ftye / welches uns vergnügen jk *
ruhigen / undersättigen kan . Vermeinest
du / daßdas edle Geschirr / nemblich unsere Seel /

so den höchsten Gort fassen kan / sich mit ein wenig

Tröpftiein solle befriedigen lassen ?

-O Durchleuchkige Camilla » wie weißlich hast

du gethan / indem du allen vergänglichen Pracht

und Hochheit verschmähet / und angmommendas

demühtige Kleid der Büsser des Dritten Ordens :

aber drin Hertz wäre noch mcht vergnügt / in dem

Väterlichen Hauß ein einsames Leben zu führen ;

die feurige Brgirrdrnstiegen höher / undduver .

langest zu seyn / und zu sterben als eine arme Cla -

risserm in demCloster / welches du zu diesem End

lassen erbawen ; allda wärest du entfernet von der

Welt / und von allem / was der Welt ist » allda

wurde dem Hertz mit himmlischer und göttlicher
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Süßigkeit angefüllet ; allda härte man dich offter -
mahlenauffruffen :

O » wer wird mir dieses geben ?
Daß tn mir allzeit mach leben /
Gott durch sein Gnad undHerrlichkeit ;
DaMmirM niemand wohnen / .
AlsMt / MdreyPerfohnen / ±4 * A
Das ist die Dreyfaltigkeit .

S . Aug . L . 4 . in Gen . c . 9 sagt : Wir wolle »
dan unser Verlangen und Begierden
dorthin richten / allwo sie allein können
ersüttiget und erfüllet werden . Und ich
schliesst mit dem gottseligen Thoma von Kemp .
Mein Gott und allesO ! ein wohl
schmückendes und jüsies Wort ; aber
dem allein süß / der das ewige Wort /
und nicht die Welt liebet . Mein Gott
und alles ! den Verständigen ist gnug
gesagt / und dem Liebhaber ist es auch
eine Frewd / daß er es offt wiederhole.
Alle Ding seynd lieblich f wo du mein
Gott und alles zugegen bist . Wo du

aber nicht vorhanden bist / seynd
alle Ding verdrießlich .

I . c. Z4 . '
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* cobus der erste König von Majorea / warr dtt
■93 * fifer { >icfer gottseligen Sane ia . Wegen ihrer

sonderbahrcn Tugenten wurde sie prsetendirr / uao
vcrmäh 'etmit ki-oberrodem ersten König zu N . a-

^ p lundSicilim / welcher des -^ . Toloianifclp
Bischofs 1 udovici leiblicher Bruder gewesen .
Werkan die übermassige Liede / Die diese H. Kö¬
nigin zu St . be 2 >iL , ico , und die grosse Andacht /
Die siezu dem Orden getragen / gnugsam erzehlen ?
man kan es zum Theil wohl auß denen Schreiben /
diesiemtsogrosserAndachtandie Capitel / und
Generales lassen abgehen : aber noch viel mehr auß
den Wercken / die sie zu der Ehr Gottes / in erwei »
terung des Ordens gethan / erkennen * dem so baid
Lancia zur Königin gccrönck ware / hat sie sich durch
ihren Herrn den König / einige Oerther in dcMH .
Land für die Franciscaner erhalten : und aufl ihn
UnkösiendicKirch / so auffdcm BergSioniigr /
erbawen lassen : und dan eine Capell über das Hei !.
Grab unseres Scligmachers Jesu Christi . Sie
liesse auch ausirichten eine Kirch zu Bethlehem /
welche sie mit köstlichen Naramentcn / und seht m
chcn Einkombsten versähe / zur Verpflegung der
Frcmbdlmgund Prlgram / so das H - Lmid bl '
suchen . Sie hat auch von dem Egyptischcn C » !'
danmangtt / daß dieZrancsscattcr gnobgemM »

leben der Durchleuchtigsien und TugeNdsawui
Frawcn 8anci « , Königin zu Neapel und

SB» "’¥
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Hertheren / den H . Gottes - Dienst Tag und

IU Nacht ungehindert verrichten mögen . Weiche
Oerther auch durch Apostolischen Gewalt Cie -

1% mentis VI . Pabst / dem Franeiscaner -Orden allein /
hsereditario quodam jure , gleichfals erblich zu be¬
wohnen / ju besitzen / und zu handhaben / anbeföh -

* lenseynd .
« mir Zu Neapel hat sie vier sehr stattliche Clösier

erbawet ; erstlich das Closter Corporis Christi . in
maij . welchem auffeinem Theil zwey hundert Cioster -

Frawen S . Clar* Ordens wohnen / den hat sie ein
Tolti.'sK stattliches Einkommen geordnet ; auffdem and ern
lössM Theil ftynd fünffzig Minderr - Brüder / die ver -
M ; richten den Gottes - Dienst / und lesen -H . Messen
, M für den König Robrrt / undKönigliche Per söhnen /
M{fta die daselbst begraben ligen. Das andere Closter
Am ist zürn H . Crrutz unter der Ersten Regel 8 . ciar * .
M : m welchem sie ihr Leben / den r ? . Tag ^ uln anno

I ) 4 s . hochlöblich / und rühmlich geendet / und
$ .it ligt bey dem hohen Altar in einer Königlichen Be -
„ twfil; grabnus begraben . Das dritte Dosier ist
ttffit Ilx Magdalen * , darin dreyhundert Closter «
M FrawM ' Und das vierte der H. Maria auß Egyp »
M > ten > In Proventz in der Stadt Aitz / hat sie auch
M ein Frawm - Closter bawen tasten .
UÄ Dch Dritten Orden der Büsser 5 . Francisci
liti hat die gottselige Königin 8 -mcia herrlich sezieret /
M *nD.*m P * sampt ihrem König Roberto , das Klcyv
Ä Dritten Ordens öffentlich empfangen und
% getragen hat . Deren Exempel viel grosse Herrn
Tw lind edle Damen nachgefolget / damit sie die Ge -
>y bottGottes ryffrigrr unterhalten mögten . Als nach
wj . dem Todt des frommen Königs Robert j ein Jahr
$ 7 Z r ver «
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verflossen ; hac sein Gottgclicbte hinderlassme
Wittrb und Königin Sand , . der Welt einen Ab «
sa -z - Brieff geschriebn / alle ihre Güter unter die
Armenaußgetheiiet ^ nd sich auß Begierd / mit
Seel und Leib den Stand der willigen Armuth
zuhalten / in dasCiostcrzumH . CreutzzuNtz «
pel begeben / allda man nach der Ersten Regel «.
Claras gelebt ; dieses Ciosicr hatte kein Emkom «
inen / sondern lebte allein von dem Allmosen / so
die obgemelre Bruder erbeklctm ; allda empfinge
sie das H . Ordens - Kleid auß den fänden des
Hochwürdigen Vatrers borcanerii Vcslasii , des
in der Zahl neunzehnten General - Ministers / in
dem Jahr i h ?* Allda hat siedle erste Regel s .
Clara gelobt / ein heiliges Leben geführt / und ein
wunderbarliches Exempel grosser Demuth gege¬
ben ; dansie von dem Pater Generalem abson¬
derliches Gebott erhalten / daß sie niemand soll
ein Fraw oder Königin / sondern nur Schwester
Claram , und der Schwksteren 8 . Claras Magd
und Dienerin nennen . Solcher Gestalt hat fiel}
diese Fraw in die «£>. Armuth des H. Vatters
Franasei ergeben / und indem geringsten nichtseygnes haben / sondern wie die allergeringste
Schwester im Closter leben wollen . S >e hat allzeit
verächtlicheAi beit / fonderlich inderKrancken - Zim -
mcr gethan / darin siemit inbrünstiger Lieb gedienet.

Ihren Leib hat sie mit stetem Fasten gepeynigrt /
und gar wenig Nahrung zu sich genommm ; auch
stt) ier ein stetes Stillschweigen gehaltemaber in den
Vctrachrungcit und dem Gebett ist sie absonder¬
lich embsig gewesen ; durch welche Tugcnten sie
in kuryer Zeit mehr Glory und Titel in dem mel
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■Ä mitklangt / als sie auffder Welt gehabt / eh sieder

cheer von den falschen und zcrgcmglichen Wollü -
■ stm abgefordert hat . Vor und nach dem Todt
Jft ». ist diese Durchleuchtigstc und gottseligste Kö -
V !; nigin mit vielen Wunderzeichen von Gott gez -e-

ret worden .
DISCURSUS .

Die Welt verachten .
ÄMtä Öftrer dir Wort des H . in der ersten
» ! Epistel c . s . Sich ist der Sieg / der
Mi ,! Welt übmvind / spricht der -H . Hram »
S 5, von Aguin also : Auffzweycrley Manier karr
2 man die Welt überwinden j ncnrbl '.ch

durch Ulltcrwerffcn / und durch verwerft
Ätz ftn ; aust die erste Werst wird die Welt
Mit ! überwunden durch die Unvollkomnen /
» W welche sich von der Welt ihrer Begrcr »

ltchkeiten nicht lasten cinnehrnen ; auff
M die zweyte Weiß wird die Welt über »
S wunden durch die Vollkommene / welche
Jf «? die Weltverschmahen / und ihr gaal) ah .
Alit sagen .

. Die Menschen / so in der Welt leben / muffen
M täglich und unauffhörlich kämpffen und streiken /

damiksie die Anfechtungen der Welt überwinden ;
flüß ' aberwelchedieWclc gantz und gar haben verlassen /

baben den völligen Sieg in ihrer Hand . In dem
Buch Oencil ! ir . c . befilchtGottdem äbkübLmzn

3$ liehen auß seinem Land / auf] seiner VcrivE »
lchafft / und auß dem Haußseines Vattcrs ^ D ' k

S 3 3
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H . L - ttiius beobachtet / daß dem Abraham befoh¬
len wird / zu gehen auß dem Land der Chaid * « /
welches mit Abgötterey angefüllet wäre ; er wur -
de brruffen auß dem Ur der Chaldster / welches wa - .
nein verfluchtes -Orth : dan llr heisset so viel / als K
Fewr und Brand ; und Chald « a so viel als teuff-
lisch . Also hat Gott dan dem Abraham befohlen 511
fliehenaußdemteufflischen Brand . Wasisldie
«Weit anders als ein böser Brand ? Wie der H . ^
ŝvannersagt / Totus mundus in maligno , idest ';x$ .

/

malo Igne , positus eft . Die gantze Welt stchct
in gefährlichem / und bösem Brand . Un¬
sere eygeneböse Begierden / seynd sie nicht ein ge¬
fährliches Fewr ? ist die Geilheit nicht ein schäd¬
liches Fewr ? wan wir diesem gefährlichem Brand
nicht entfliehen / so seynd wir veriohrcn > wie
uns der heilige Prophet Jeremias ermähnet c . / 1
Fliehet auß Babylon / und ein jeder erret¬
te sich selbsten . Die gemeine Gloria sagt : <K
medio conriarionis mundan » ,flichet auß Babylon /
auß der verwirken Welt , dan die weltliche -Hän¬
del 1 was seynd sie änderst / als eine Verwirrung ./
welcher wir nicht allein müssen entgehen ; sondern
hurtig und geschwind entlausten / wir mandem
Brand entfliehet . Deralte Origsn - L über diesen
Text spricht : Fliehet nicht langsam / nicht Füßgen
für Füßgen ; sondern in Geschwindigkeit / wie man

' für dem Fewr pflegtzu fliehen .
Die Durchleuchtigste Königin Lancia hat lang

gegen dir Welt gestritten / dan wan sie auff dem
Königlichem Thron fasse / mit der Cron auff dem
Haubk / und mit dem Scepter in der Hand / hatte

r 't*L,1V-
.1̂ 1
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% fiegnug zu thun / der Welt Hochheit und Pracht

m wiederstehm , sic sagte mit Der Königiub. lib « ;
Du weist / O Herrl was ein grosses Miß »

A '' fallen ich trage gegen die Hsfsart . Dero -
^ halben / so bald ihr Hm / derKön -g gestorben / ist

, 7 ' sie der Welt entflohen / hinterlassend in dero Hän -
"M orn Cron / Scepter und Purpur / und hat sich
, M begeben in das Ciosicr der H . Mutter Clara ; all -
' « !« m sie über alle Hochheit der Welt triumphierend /

die Evangelische Annuth höh ? r achtere / als alle
W Königliche Reichlhumb - Allda wäre ihr lieber ein
W, l Srücklein des er beriefen Breds / als alle rosibcch -
liätiui rc Speisen dci Königlichen Taffel .
ht'Jlj D See ! ! wan wird die Christliche Großmüh -
iWIM tigkcitalso bey dir würcken ? tcl ; förchtc / du bist ge ?

amtwie Lrbaianla ; diese hatte denn H 'ppornanes
^ 'in dem Hauff wohl können vorkommen ; aber sie
ii,« llf ffc sich ausstatten durch die schön vergö -dete

Aepffcl / welche ihr Hippomanes IN dem lausten
E rorwarffe . Also finden sich offt vergoldete / ver -

biümhte / schlechte und falsche Ding / welche dich
tmß zurück halten . Der H . ^ uZullinus hat es erfahren'/
M » da er sagt / J. 8 . Conf. c . u . Mich hielten auff
^ unnütze / eytcle / und liederliche Ding /
^ mein slto jreunWnncn / sie zohen an sich
chZk " lkine fieischlrche Swnligkeit ; und mit
firf balbenMund sagten sie / wüst du uns vcr ,

lassen ? Also gehet es ! eytete / verächtliche / und
ijntiil“ tinnütze Sachen halten dich auff. Deßwegen muß
« |ii* du mit dem H . Bernardo rüsten und betten : Korn »

ure Herr JEsu iitinb von deinenr
3 4 Reich
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Reich hinweg die Aergernüssen ! dan
die Begierltchkett will bey mir den Sitz
machen / die Ruhmsucht will in mir
herrschen die Hoffart will mich regie .
ren / die Geylheit sagt / ich will der Kö . W *
mg seyn : der Ehrgeitz / der Neyd / der
Haß und Zorn / suchen mich zu überwäb ^
tigen ; aber ich bleib beständig / ich halte ^
es mit meinem JEsu ; dan ich weiß / daß Ä
Er Antheil und Recht an mir hat / dieses p
will ich verthätigen . Ich sage rund auß /
daß ich keinen andern König erkenne /
als den Herrn JEsum . Komme dan O
Herr ! und durch deine Macht vertilge L
diese meine Feynd ; und du wirst in mir ’ C
herrschen und regieren ^ z . super Missus cst . ^

2 ? . Tag imHewmonat . jj
Leben der gottseligen Iungfrawen llrlul « ^

Zieglerin .

«4k
; !,fl ®

QU Mindelheim / indem Schwabenland / hatd den Dritten Orden des H. Francisei herrlich
sezieret die eyffrige und Gottsförchtige Closter »

F >aw Ur5ul , Zieglerin : welche nicht nur wegen

ibrer Beständigkeit in dem allein seligmachcnden

Catholischen Glauben ; sondern vornemblichwe «

gen dessen eyffriger Beschützung und Erhaltung /

bey Gott ein große Glory / und bey denRecht ' glau «

bigen Menschen ein unsierblichesLob verdienet hat .

Dan sie umb das Jahr >/ 88 . wieder die einschlei -
cdende
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chmde verdamme Ketzercy l. ucbcri . und die Lüthcri -
schePradicanten / welche mitErlaubnus desHoch -

r-L ;! göUn Grund - Herrns von Fronsberg den S aa -
men ihrer vergissten Lehr außzusaen schon ansim »
gen ; auch gedachter Grund - Herr dieser Herr *
schafftMindelheimb / sambt etlichen Bürgern

- das Gisst selbiger Lehr empfiengcn / rc . DeS
Closters zu Mindelhvimb wohlwürdige Mutter

! ^ und Vorsteherin / sich dieser Ketzer < Lehr und
^ Ansuchen zur Lutherischen Sect / also hcrtzhafft
uVj und starckmühtig wiedersetzct / und die •£>. Eatho «
^ lische Glaubens - Wahrheit mit so göttlichem

Eyffer defendiret i daß der wanckelmühtige
rkM Grundherr bewegt worden / diese Lutherische
•>. Snt Worts - Diener auß seiner Statt und gantzen
: v* chersschafft also zu verbannen / daß von selbiger
^ 2 Zeit hero der heil . Catholische Glaub allzeit unver -

L schwächt verblieben / und alle ncwe ketzerische Lehr
verschwunden ist . Die gottselige Schwester Ursula

7 aber / ist endlich in Gott selig verschieden / und mit
~ . dem Palm - Zweig der unüberwindlichen Beten «
^ ner Gottes gezieret worden . >
^ > DISGVRSVS .

Beständigkeit in dem Catholischcn
Glauben .

VEr Teutsche sagt in dem Sprichwort r
Denen die Köpff voll Rrwerungm

stecken / die seyndStöhrerin Regimen «
ten ; dan das Alt ist immer besser als das
New / wie das Gewisse besser / als das

Z $ Un *
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Unocttjfle / Florileg . Ich sage die Rettung ' | l !
der Sitten / und Glaubens « Sachen / ist ein j il
Stöhrennder Christlichen Einigkeit / und einür - ^
fprung grosser Unruhe / und blutiger Krieg . i

Dir Christliche Religion ist ein alte / untertheilte &
und unveränderliche Sach / welche wehren wird ^ >
biß ans End der Welt ; dan der Glaub ist V '
gleichfals die Seel der Kirchen Christi . Dan gg
gleich wie unser Leib durch ' .die Seel bekommet
das Leben ; also wird dte Versamblung der
Menschen / durch den Glauben gemacht zu einer L -
Kirchen / und zu einem geistlichen Königreich !J£
Christi . Gleich wie nun die Kirch / und das J , : -
Reich Christi auff Erden / ein alte und unüber -
windliche Sach ist : So durch die Pforten *jr
der Hollen nicht wird überwältiget wer - Jg
den . Matt . 16 . Und welcher Christus verspro - ^
chen b-licr . zZ . bey ihrzuseyrr / biß zum Eud der ^
Welt ; also ist uno bleibet auch die Religion oder
Glaube alt / unzerrhe - lc / unveränderlich und unü « «.
berwindlich . Folget also / daß kein newe Religion / ^
kein newer Glaub / die wahre Religion / uno der '
wahre Glaub Christi seye . ^

Alsdan aber kan man erkennen / daßdiese / oder
jene ein newe Religion seye - wan folgende Umb «
stand probirt und erwiesen werden . Erlilich : wer ^
diese Religion oder Glauben habe eingeführet ? . «7
was für Glaudens - Ärticulm er habe eingeführet ? ! Z
wan / oder in welchem Jahr ? an welchem Drth ? J 3
und dan / von welchen / dieser newen Lehr und Re » ^
iigion wiedersprochen worden . Also Harm eme / !j
newe Religion eingeführet die Arianer / weilen sie "

sagten / M
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sagten / Der Sohn Gottes wäre eine Cre .
ütvr ; Der Urheber wäre Anus ein Priester zu
Alexandra Anno $ 24 . i « bkM EgYPtischkN Land /
welcher Lehr die Cacholische Knch atfobalD miber «*
sprochen / indemNicänlschenConciiiounterPabst
Syivcstro . Die Nestorianer scyndauch ankommen
mit einer ncwcn Lehr / und sagten : Daß tN
Christo zwcyPcrsohnen wären ; Ihr Füh¬
rer wäre Nestoaus Bilchostzu Consiantmopel / im
Jahr Christi 4 ; r . in der Landshastt H ^racia . Und
dieser Lehr hat sich alsobald wiedersehet das Conci -
immzu Epheso , unter dem Pabst L « lettino . Unter
andern newm Articulen lehren die Lutheraner :
Daß der Glaub allein den Menschen
rechtfertige ; Der Urheber ist Martiinis Lutherus
ein Augustiner Mönch / im Jahr dköHerrn ls17 .
in Sachsen ; welche newe Lehr der Pabst EeoX .
und das (-icmcijjuw. zu Iricnr verdammet haben .

Und also könnm allen Religionen / undKetze -
reycn / so sich wieder die CarholischeKirch haben
auffgeworsten / der Novität und Newerung über¬
zeuget werden ; dan von einer jeder derselben kön¬
nen wir beweisen !/ umbwelcheZeit / anwclchem
Drth / und durch welchenUrhebersie ihren Anfang
haben / und welche sich ihnen wiedersehet / und sie
verdammet haben .
' Zum zweyten / vor dem Jabr des -Herrn es 17 .
war kein Lutherische Religion in der Welt ; wie
auch kein Calvinische / noch Wiedertauffrische /
welche beyde Töchter sevnd der Lutherischen Lehr .
Dann auß den Ccribcntcn kan sonnenklar
erwiesen werden / daß zur Zeit Lucheri , in der

Mtzcn
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gantzen Welt kein andere Religion gewesen / ! K
als derZuden / -Heyden / Nestorianer / Ära « P
hometaner / Husiten / und der Römisch , p
Cacholischen . jjs !'

Die Lutheraner antworün / ihre Religion seye ^
auch ein alte / und komme her von den Zeiten der
Apostlcn / habe aber verborgen gelegen . Ich p
frage : ob die Donatisten / Ariancr / und alle $
andere Ketzer / weß Nahmens sie auch immer : f*
samt ) / eben selbiges nicht haben können antivor « ^
tcn ? dan ein jeder sagte / bey ihm wäre die reckte ^
Apostolische kehr / sie wären die rechte Nachföl - szs
ger Christi und derApostlen . Wiederumb / wan «.j.-
die Apostolische Lehr Lmheri , vor seiner Geburt ^
verborgen gelegen / und nachmahls / da er ange « fesd
fangen selbige öffentlich zu predigen ; warumb yg *
seynd dan die Mitglieder der verborgnen Kirchen M
nicht zum Vorschein kommen / und haben sich mit
diesem Apostolischen Prediger vereinbahret / M
welcher ihre untertrüchce Religion wiederumb an
das Liecht / und in die Freyheit gebracht hätte ? tftj
aber keine seynd erschienen / welche vorher sich ^
zu der Lutherischen Lehr bekennet ; sondern alle / M
so ihme zugefallen / waren von ihm betrogene ^
und verführte Glieder der RömischenCatholischen ^
Kirchen , >

Ich frage abermahl / an weichem Drth ? in R
welchem Flechen oder Statt ? in welchem Land
hat der Lutherische Glauben vor der Geburth , M
des Luthers vttborgen gelegen ? Woher kanst du , J 3 s
wissen / daß die Lutherische Religion vorhin ge « « k
Wesen / als auß den t^ siorici -. und > crikencen /
welche ddch das Gegentheil erweisen ? dieses muß * 1 -

ich
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ich gestehen ' / war, die Lutherische . Kirch an einem
L) tth in der gantzen Welt verborgen gelegen ; so
ist sie die armseligste aller Kirchen : ja armseliger /
als die Jüdische Svnagog sclbsten , dan weilen
die Lutherische keine eygcne Kirchen hätten / musten
sie sich gegen ihr Gewissen gebrauchen der Catho -
lischen oder anderer Kirchen / und sich also bcsuDe *
lenmitAbgöttereyderRömisch . Catholischcn .

Ich frage zum dritten : die LutherischeKirch /
als sie heimlich verborgen gelegen / entweder hat
sie ihre Religion mit einem äusscrlichen Zeichen
bekennet / odernicht ? hat sie selbige b kennet ;
wer hat diese Bckantnus gesehen / gehört / oder
beobachtet / daß er könne Zcugnus geben ? wie
fönte diese Kirch / so den andern zuwider wäre /
sich also verbergen / daß sie von niemand ver¬
folgt wurde / gleich wie die Christliche Kirch zur
Zeit der Apostlen / daß über sie kein Inquisition
geschahe ? hat sie aber mit keinen äusscrlichen
Zeichen ihren Glauben bekennet / so ist sie die
wahre Kirch nicht gewesen / deren gewisses
Kenn . Zeichen ist Confessio externa Fidei , die
äußerliche Bekantnus des Glaubens / nachAuß -
sag des heil . Apostels Pauli Rom . io . Mit dem
Mund gefchicht dieBekautnuszurSee .
ligkeit.

Auß diesem erhellet klar / daß die Religion
deß Luthers gantz new / und vor dessen Geburr /
der Welt unbekant gewesen . Und daß keine
Versamblung / vielleicht auch nicht einige Per -
söhn vor des Lukhrrs - Zeiten / dessen Religion /
das ist / alle Articulen und Haupt - Srüek des

Luthe -
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Lutherischen Glaubens bekennet habe . Dan ob. ^
schon sie einige Giaubms - Articuien von den alten
Kctzcren empfangm ; so ist dcmnoch die Lutherische #
unD alten Ketzer nicht eine Religion / als nur in ei- p
nem ober anderen Theil- Dan die Religion ist ^
eme Verfassung aller -Haupt - Stück / welche einen P
Glauben außmachen . Nun aber ist keiner vor des f
Luthers Zeiten gewesen / welcher das gantze Cor-
pus / oder alle Haupt - Ärticulcn der Lutherischen ^
Religion gelehrt oder bekennet hat . Folget also j#
we . ters / daß die Lutherische Religion mchtistdie Dik
Religion Christi; dan die Rellgwn Christi ist nicht
ncw / sonoern alt / und von den Zeilen der Aposte - nüs
ten der gantzen Welt allzeit bekant ; dan diese istjene >'ss.
Stadt / weiche ausseinem Berg ligt Matth . und M
nicht mag verborgen werden . Diese ist der Berg y
des Herrn Hauß / auss der Spitze der Bergbe« L
reitet / und erhöht über die Bühel / heyter und ; ' ’
scheinbar / und es werden alle Heyden zu diesem ™
Berg lausten / Isa . - . Diese ist das Reich Christi / * 1
welches sich erstrecket von eurem Meer zrnn andern / M
und vom Flrrß biß zum End des Erd - Bodens / P *. W
71 . Diese ist der grosse Berg / welcher die gantze
Welt ersullet / Damd. r . Dan dieKirchChr 'sti
muß durch die gantze Welt scheinen ; theils / ' ^
damit sie durch den Glantz ihres Gottes - Dienst / M
uns gufferbawlichen Handel und Wandel / A »
die Heydm und andere frembde Völcker an
sich ziehe . theils / damit diejenige / so den ^
Chrisiilchm Glauben wollen annehmen / sehen ,
und wissen mögen / wohin sie sich wenden / und ,
Unterweisung begehren sollen . Ja in den grösten « it

Verfolg %
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ir Verfolgungen seynd die Christen / und der Christ -
^ lichc Gaub nickt alsovcrborgcngewcftn / daß man
$ die Christen nicht hat mögen erkennen / und unter -
*,? schelvin ; welches außden K -rchischen Historien ,
A und so viel hundert tausend Christlicher Matterer
JT gnugsam abzunehmen .
, 5 So bllibt es darbey , das nichts ungereimb -
W ters kan gesagt werden / als daß die Kirch Christi
7 « durch etliche hundertIahr verborgen und unbekant
M gewesen . Und was wir von der Lutherischen Rcli -

gion gesagt und probirt / das ist auch zu verstehen ,
und gesagt von der Calvinischen / und arbern new
entstandenen Religionen .

W Ich schliesst mit den Worten des H . ttieron ^.
•4 «* mi , welcher l) irlogocvmr » I. uciker . also schreibt :
A Ich wil dir mit kurtzen Werten den
d Grund und die Meinung meines Her .
L tzen sagen : daß man nemblich bleiben
Mi muß in der Kirche / welche von den
«i» Apostlen gegründet / biß auff gegen .

wattigen Tag wehret . Hörest du etwan
® von von andern / welche wollen Chri .% sten seyn : aber nicht von dem HErrn

3Esu Christo / sondern von einem
W andern benambset seyn ; verstehe die
D Marcioniter i Dalentianer / Monten .
- ^ str / oder Campitcr / so sslt du wist

^ ftn / daß dieß nicht Die Kirch Christi /
Andern die Synagog des Anlichristt
seye . Dan indem sie Newlinge stynd /

zeigen
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zeigen sie selbsten an ( daß sie die jeniae
stynd / von welchen der Apostel hat vor .
gesagt . Sie haben auch keine Ursach sich
zu erheben / wan sie vermeinen / daß sie
alles / was sie sagen / haben auß der
Bibel / auß dein wahren Wort Got .
tes gezogen ; dan auch dcr Teuffel auß
der heil . Schrtfft geredet : und weilen
die Schrifft nicht bestehet in dem Le.
sen / sondern m dem verstehen . Wei «
lcnsich so wohl der Dussel / als alle Ketzer derH .
Schrifft bedienet / haben sie so viele Menschen /
auch unsere erste Eltern zum Fall gebracht . Von
diesen newen Predigern hat der Apostel Paulus
geweissaget / und von dem Haupt biß zu den
Füssen beschrieben / m seiner zweyten Epistel zu dem
Timotheo am Z . cap . Das solft du wissen /
Daß in den letzten Tagen gefährliche
Zeiten sich näheren werden : es werden
Menschen seyn / die sich selbst lieb Habens
begierlich j ruhmsüchtig / hoffärtig /
unzüchtig / auffgeblasen : welche die
Wollust mehr lieben dan Gott / die
zwar einen Schein haben der Andacht /
aber derselbigen Krafft verlaugnen / und
diese solst du meiden .

Wie hochrühmlich hat sich dan denen newen
Religionen unsere tapffere Heldin / und ewigen

W'

; * i
i#

M

Lobs würdige Mutter Ursula Zieglrrin wievn »
setzet ?
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1 setzet ? Die gottselige Ursula / wie ein tapffere

\ Judith / hat den -Obersten / den Regenten / und
m Zürnehmbsten der Statt und Herrschaffc in
l / J das Angesicht wiederstanden . Sie sagte ihnen :
J mich wundert / daß ihr euchso bald abführen last

von dem alten / aufsein newes Evangelium : das
doch nicht anders ist / als das etliche seynd / die
euch unruhig machen / und wollen das Evange .

tW lium Christi verkehren . Aber wan schon ein En -
Iqil gel vom Himmel uns ein anders Evangelium /
. i ein andere Lehr predigen würde / a ?s wsr von
^ s. den H . Apostlen / und von der H . Cathouschcn
^ Kirchen empfangen haben / der sey verbucht /
d ex Epist. » i Galat . c . i. Ban wie der H . Apostel

sagt r . Gor. lk . Solche falsche Apostel seynd
betriegltche Arbeiter / die sich verstellen in

Wc Apostlen Lhristt . Und das ist auch kein
ch Wunder / dan der Sathan selbst verstelt
W sich in einen Engel des Liechts . Derowe .
M gen ist es kein so grossesDing / wan sich sei .
M ne Diener verstellen / als wären sie Die .
Mi , ner der Gerechtigkeit s Diener eines newrn
Vg Evangelii / Diener des wahren Wort Gottes ]
l | [i deren End seyn wird nach ihren Wer .
di » ^ otl unser siandhafftigm Schützkrin des

Catholischen Glaubens / der gottseligen Ursula /
schreibt p . kottunarur kiueber in bdenologio

/Qgß also : ica solide , ita fortiter , & ita irrefraga -
*>ilitcr haereticos Lutheri Praedicantes abegit , See .

,/ Also gegründet / also stqrckmühtig / und alsof Aa unwiedsr «
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unwiedcrsprcchlich hat sie die ketzerische Pradican «

ten Luther , zu schänden gemacht / und in Die Flucht i

getrieben ; daß die Frey - Miche HerrschG /

ftimptder Statt Mindelheim / von deinJahr , ^ pf ;

biß auff den heutigen Tag / in der uralten Catho « |)î

lifthcn Religion erhalten / und alle Ketzerei ) vm >l»

get worden . ' f ‘’ ;;
f,0

j° . Tag im Hewmonat .

Leben der Durchleuchtigsten und Tugend »

reichesten Frawen Man *Theresia ,

Infantin in Spanien / Königin in Franckieich /

und Ehe - Gemahlin des Königs
Tuctovic , XIV .

WP
WE
lifii
1* 4 '
W

Itföf

DJest Durchleuchtigste Princesiin ist gebohren
m Spanien / den L l . L - grember / in dem Jahr

; 6 ; 6 . Ihr Vattcr war Philippus IV . König
in Spanien / Die Fraw Mutter war Elisabeth

von Lourbon . Die Tugend ist mit dieser gebene »

deyten Infantin auffgewachscn : zu ihrem geist - ^
lichen Unterweiser hat ihr der König bestellt den !

geistlichen k . ) srnnescleps !m 3 Francifcaner / un « »P !

tcr welches vireÄion die Königin Elisabeth in der \ ^
Gottesforchl und ChrisilichenTugenden wunden

lich zugenommen . i G ?

Als die Infantin fünff Jahr alt wäre / wurde >

dcm gemelten P ^ rri de Paim » Deren Seel » So >S

anverlrawct . Dem H . Pebctt wäre sie sonderlich
ergeben , 111<•
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ergeben / daß sie auch andern ein Vorbild war
der Andacht . Die Ehrbierigkeit gegen ihren
Vattrr den König / und der Gehorsamb gegen
ihren geistlichen Lehrmeister / gaben gnugsam
zuerkennen / was herrlichen Fortgang ins künff-
tig diese Princessin in den Tugenden thun wurde .
Nach zeitlichem Ableben P . Joannis de Palma .
hat ihr der König als einen Srel - Sorqer vor¬
gestellt den p . Andrscam de 6ei » daloupe auß selbi¬
gem Orden- Dieser hat aufferzogen / was stin
Vorfahr gepflantzet hatte . Er unterwiest seine
Königliche Schülerin / mitten in der König¬
lichen Hochheit / zu üben und zu erhalten die
Christliche Demuth / und also in der Welt zu
leben / daß sie durch selbige nicht verdorben würde .
Ihre Zeit wäre gar ordentlich außgethcilet /
absonderlich die Stunden des Gebetts und der
Andacht / damit sie vor allem gebe dem Herrn /
was dem Herrn ist . Was ihr str eigne Rela¬
tion gegeben wäre / hat dir Jnfantin ihr stib -
sten offtermahlen entzogen / und mit größer
Freundlich - und Holdseligkeit den Armen ge¬
reichet .

Nachdem nun Maria Theresia , als ein Vor¬
bild aller Christlichen Tugenden erwachsen /
wurde ste von l-udovico xiv . König in F ^anck-
reich zur Braut und Gemahlin begehrt / da¬
mit die langwirige Krieg mit dem König in
Spanien mögten beygelegt werden . Die Kö¬
nigliche Mutter Ludovici XIV . Anna Austriaca ,
Schwester des Philippi iv . beförderte diesen
Heyrath . Es wurde ein herrliche Zusammen,
kunfft angestellt zu Fontarabim und s . Jean

An * 6 «



4 ) L zo . Taqim Hewmonat .
de Luz ; der Catholische König käme den zwey .
ten Tag Juhi zu Fontarabien an / im Jahr i LSo .
mit der Jnftnlm semer Tochter ; und der Mc ^
Christlichste König zu s . Jean de Luz mit feiner
Mutter . Nachmahlen kamen die König und
Königinnen zusammen auff der Conferentz - Platz /
und wurden die Heyrachs - Ceremonien völlig
gcendiget / in der Kirchen 8 Jean de Luz . m
Gegenwarth des Cardinal de Mazarin . des
Catholischen Königs / seiner Schwerer Anna
Mutter des Königs Ludwigs / 0 » -- Louis d : H m ,
bey einer unbeschreiblicher Ponip und Pracht .
Nach Diesem nahmen die zwey Monarchen / Die
Schwester / die Braut / der Bruder / und der
Vattcr chrm Abscheid vonemairder . Der Catho -
lssche König begäbe sich wiederumb nach Madrit /
und der Aller - Christlichstenach Panß .

Der Ehrw . p . /tlpbonlus Vasguez Franeiscaner
Ordens / wurde erwöhlet zum Beicht - V '. ' ter
dieser grosser Königin ; welcher durch seine geiss
reiche Unterweisung ihre Seel also bewahret /
daß sie in so grosser Hochs eit / denGeistderDe -
muth und Andacht nicht verlohrm hat : die
Königintruge eirttrewes und litbendesHertzgegen
den König ; und bliebe auch an Gott also verbun¬
den / daß sie mitdieser doppelten Lieb ihre Selig¬
keit würckrte : sie liebte Gott wegen seiner selbst /
und den König wegen Gott . Mit Rath ihres
Beicht - Vatters / beschloss? sie alle Sonntag /
Und auff die vornchmbste Festäg des Jahrs zu
conimuniciren / nach dem Exempel ihrer Mutter

V

ttiü?1'
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t ütabeth de Bourbon : sie führte auch zu Ge¬
müth die grosse Demuth der H . LIuabeü , König¬

lichen

Hilitz%



^ z ^ . Tagim -Hewmonal . 4 ; ;0 lichenPrincesse auß Ungarn / und Landgräffin von
A Thüringen / uns nähme deßwegen an den Habit
,3 des Dr -tten Ordens S . Franasci . gleichwie

gethan hatte ihre ^ roß ' Mutter Anna Königin in
i.E Franckreich ; und dieses ist geschehen in vem Con -
pif vent zu Pariß / den 18 . OÄnb . 1660 . da sie nur

j !Vfl) Monat ; u Pariß gewesen war .
^ Diese Gocrgeliebte Königin hatte ihre Zeit also

? >d-i ausgetheilet / daß nach dem Gebckt die Betrach -
tung / nach der Betrachtung folgte die Uä on
geistlicher Bücher ; alsdan eriüst -gte sie sich mil
andächtiger Han ^ Arbeit / D ; c Altar und K r -

'4* / '; chen zuzieren . Ktine Zeit aber wareihr angenehmer /
/ E als dem Ampt deich) . Meß beyzuwohnen j welche
fftt sie mit so inbrünstiger Andacht anhörcte / daß viele
HÜM außgelassene Hoffcuth zur Andacht bewegt wor¬

den . Als die Königin mit dem König aust dein
®ia Weg nach dem Elsaß begriffen war / und zu

Mo tzheim auff einen Morgen die •$ . Cominu -
(rar inon empfangen wolle / die Hoffstattaberin einem0 Lutherischen Srattlein sich muste auffhaitcn / be -
DA' fahle die Königin / sie nach der Kirchen zu führen ;
i« : t ! ais ihr aber geantwortet wurde / daß in diesem

Orth kein Cathoüschc Kkrch wäre : wurde die
HA Königin im Hertzen betrübt / sagend / daß ihr

solches Unglück rnemahl wiederfahrcn / daß sie
'0 m eine Statt kommen / in welcher keine Catho -
M lischt Kirch wäre . AIs diese Klag der Königin dem
gcoE König vorkommen / hat er alsobaldbefohlen / an
1^ 5. diesenOrrh auff seine Kösten eine Carholischc Knch
> zubawen / und nach der Gebühr niit Priestern zu
4 : » ersehrri.

Aa j Ihr
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Ihr Beicht - Vatter hat ihr gerathen zu le»

sen Die Bücher der heiligen Theresia : dc JEsu ,
des heiligen Petri V0N Alcantara » und des heil ,«
gen i ranciiei von 8ales ; auß welchen die sti *
mgm solchen Trost und so grosse Frewd desGe -
niulhs schöpffte / daß auß ihren Augen fönte
gemeecker werden / wan sie diese Bücher gelesen
haere . Wan sie die heilige Eommunionsolte em¬
pfangen / erniedrigete sie sich / und schätzte sich
also gering in Betrachtung der unendlichen Gott¬
heit des Herrn / mit welchem sie sich zu vereini¬
gen verlangte / daß die gantze Königliche Hoff-
siatt an der Königin ein herrliches Exempel der
Andache nähme . Gegen die Armen wäre sie so
barmhcrtzig und freygebig / daß sie umb Gottes
WEm gäbe / wassiekonte / welches das gantze
Königreich Franckreich bezeugen kan . Die jenige /
welche sie von Hoff zu den Hauß - Armen schickte /
wissen / was grosse Summen sie ihnen offter -
mahls haben zugetragen . Edle Töchter begabte
sie mit so reicher Morgens - Gaab / daß sie mit
grossen Herrn vermählet worden . Absonderlich
aber versähe sie mit grossen Mitteten die geissiche
Missonarien / weiche geschickt wurden / den
Carholischen Glauben denen Ungläubigen zu ver¬
kündigen . Die Franciscaner fUcoiiecten zu S .
Germain , die Barfüffer Augustiner und andere
mehr / haben ihre Kirchen durch die Freygebigkeit
dieser Königin auffgebawet . Für die Francisca -
ner in dem heiligen Land trüge sie gross Sorg ;
als sie vernohmen / daß die untmve Griechen
den Bassa zu Jerusalem durch Geld bewegt /
die Zranciscaner auß dem Grab zu vertreiben /

welches

&i

■i
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% welches diese so viele Jahren in Poflession gehabt ;

hat sie ihren König >n , t weinenden Augen gebettm
Durch seinen Abgesandten zu sorgen / daß diese

M ! Patf « so woh ! in das heilige Grab / als in an -
Whj dere hochhcil . Oerthcr mögtcn wiederumb eingc «
hftili setzt werden ; welches auch also geschehen : und

scynd also deßwegen diese Geistliche so wohl / als
tsftlüi andere Carhoiische Pilgram dicstr Cion höchlich

vcrpfi ' chtet .
W Nach dem löblichen Exempel der heiligen
jpfe Elisabeth Kömgin in Ungarn / begäbe sich Kö -
tztz nigin Fbereü -, in die Spirhäler die Krancken
m* selbsien zu besuchen / m it eigenen Händen gäbe sie
ixt 'ffi ihnen Speiß und Tranck / sie wäre behülfflich

deren Wunden und Geschwür zu saubern und
Äp zu verbinden . Ais sie cmsmahis von ihren
i);p Etaatt - Juffern gewannt tviuTc / sich vorzuse -
aii* h " i / damit sie von so glfstigen Kranckheitcn
jgch nicht selbsien ergricffen würde / antwortete die
i,jk * Mr - Christlichste Königin : ich kan meine Ge -

sundhelt nicht besser anwenden / als Christo
M meinem Herrn in seinen armen Kranckm die »
M nen . Maria Theresia Ichrcte die Krancken / wie
!« !>• sie sich sollen üben / und wie sie in ihrem Hcrtzen
^ sollen erwecken Den Glauben / Hoffnung / und die
illT, Lieb zu Gott . Und gleich wie die Spithäler und

Krancken - Häuser den Welt - Kindern gleich -
,l "a fals ein Grewcl siynd ; also waren sie unser
T gottseligen Königin eine Schul der Tugen -

den : hier sahe sie bey so viel Gattungen der
^ Kranckheikm was elende Erdwürmlein ryir

Menschen siynd , hier ! rbm : re sie zu Gott siuss-
tzen ; hicrfandcsicdlcWcißund ?)ramcrGkdult

A 4 zu
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zu üben ; hier lehmete sie die Standhafftigkeit m
dem Leydcn . Diese Lcction halber Königin viel
genutzet in ihrer letzter Kranckheit r danihrgantzer
Leib wurde von so grossen Schmertzen überfallen ,
daß si . weder Tag noch Nacht einige Ruhe hatte ;
hae aber alles mit solcher Gedultaußgestanden /
baß die Doctortn / so der Königin schmertzlichen
Zustand erkenneten / über deren ungemeineGedult
g !c : chsals erstqrreten . Bas geringste Klag -
Wörklein kahme nicht auß ihrem Mund . Da sie
nun die Gefahr des Todts vermercket / begehrte
sie mit den HH . Sakramenten in ihrem letzten
Kampffgcstärcket zu werden . Als dieses geschehen /
nähme sie ihren Abscheid vom König / von ihrem
Sohn dem Dauphin , von den Printzen und
Pi inceffinnen des Königreichs / und gab ihren
Geist auff ^ nnoisz , . den zo. ) ulü , des Nachmit «
tags umbUhren . Also verschiede auß der Welt
die tugendreichrste Königin selbiger Zeit / die
Zierde des Königreichs / die Glory des Königs /
die getrewe Mutter des Dauphin . das Vorbild
aller Tugenden / der Segen des Königreichs/
und wurde von Weltlichen und Geistlichen so
wohl Außländischen als Einheimischen hertzlich
betaurek . Ist begraben bey ihren Durchleuchtig »
sten Vor - Eltern in dem Königlichen Grab zu

8 . Den / 8 . Sic perit gloria mundi . Alsö
verschwindet die Glory der

Welt.

DIS -
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DISCURSUS ,

« Auf Sterben istallenMcnschrngemein.
mi OEr H . Apostel prulos , 6 tt ^ br . c. sagt :
im Es ist den Menschen gesetzt einmahl

zu sterben . Du seyest Pabst oder Käyser / Kö -
ß Ltz nig oder Monarch / edel oder unedel / Bürger
r . M oder Baur / reich oder arm ; es ist dir angesagt /
! ! ktz, einmahl zu sterben / keinen Menschen außgenom -
K men . Unser erster Vatter Adam ist gestorben /
M und all seine Nachkömmlingen . 4lexLnäerder
mhik Grosse / vor welchem der gantze Erd - Boden er -
fii zitterte / welcher die mächtigste König unter feine

Bottmässigkeit brachte ; als ihme feine Schmeich -
W lereingebiasen / daß er unsterblich wäre ; und nun -

mehro den höchsten Staffel der Fortun erstiegen /
daErv ^ ttumüberwunnen / und einnewesund
gewaltiges Kriegs - Hecr versamblet hatte / einen
newrn mächtigen Feynd anzugreiffen ; wird er mit -

W ten in dem Lauff der blühenden Jugend / seiner
iM Siege / und Länder - BezwinLung / durch den Todt
D zum Grab gerissen .

Ätz - ^ Menschen ist gesetzt einmahl zu sterben ; ei -
lier fbrbt in dem Pallast / der ander in dem Feld »

L einer auffdem Land / der ander auffdem Wasser ;
' ' einer jung / der ander alt . Keiner kan dem Todt
M entgehen / er seye so groß / so mächtig / so reich als

er wolle ; du seyest König oder Printz / bist du ein
Mensch / so must du einmahl sterben . Der Todt
gehet so wohl in einen Königlichen Pallast / als in
ein armen Bauren - Hüttiein ; wo nur Menschen

- Aa s feynd /
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ftynd / da herrschet der Todt . Diß aber ist der
Unterscheid , daß er den Frommen das Leben
nimbrzu ihrer Seelen Seligkeit ; aber den Sun -
dem zu ihrer Verdamnus ; nach Auflag des H.
König Davids Ps . ns . Der Todt der Ge .
rechten ist köstlich vordem Angesicht des
Herrn . UndPs. ; ; . Der Sünder Todtist
sehr böß ; dan er führetsiezur ewigen Verdam -
nus . Also wäre der Todt des Cain sehr böß ;
also wäre der Todt Achitophel / der sich selbst er .
henckt . Also wäre der Todt des rebellische » Ab -
falon / mitdrey Lantzen durchstochen . Also wäre
der Todt des hoffartigen Antiochi / welcher durch
seinen stinckenden Eytrr verzehret worden . Also
war der Todt des ) uä « . Welcher sich stlbsten
gebenckt / und ist mitten entzwei) gebar ,
stet / und all sein Jngeweid ist außge .
schüttet worden . Act . i . C. Also wäre der Todt
des gottlosen Herodis , welcher von den Läusen ge .
fressen worden . Aber das gi sste Übel ist / daß -öie
Seelen der Gottlosen ewig sterben / welches ist
ein Todt ohne Todt / ein Ende ohne Ende /

- 1# >
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sagt der H . Nemarclus >̂crm . yt . in Canr . aber der
Todt der Frommen und Gerechten ist köstlich
vor dem Angesicht des Herrn . Dan durch
den Todt gehen sie in das Leben / auß den Trübsah .
len in die Frewd / auß der Arbeit zu der Ruhe / auß
dem Zeitlichen / in das Ewige .

Obschon unsere Königin Maria Theresia nach
dem Exempel ihrer Vorfahren / der^ König und
Königinnen / dem Todt die gemeine Schuld zahlen

müssen ;

tos -
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jnüffen ; fcannock ist ihr Todt vor den Äugendes
Herrn köstlich gcwestn / dan mit ihrem Richter här¬
teste sich versöhnet durch eine klare und rechteRcch «
nung ; sie wäre bewaffnet mit denHH . Sacra «
menten ; mir Christlichem Vertrawen auff die
unendliche Barmhertzigkeit ihres himmlischen
Braungambs / ist sie außdem Zeitlichen auffge -
fahren in das ewige Leben , ö meine See ! ! was
Frewd und Trost ists / auff dem Weg nach der
langen Ewigkeit / von allem Last der Sünden ent «
bundenseyn ? wie süß ist es / sterben in der Gnad
und Versöhnung des höchsten Richters ? bedrucke
was Lomem - mem . was Vergnügen dir an dei¬
nem End seyn wird / wan du Gott wohl gedienet
hast ' der kan nicht übel sterben / welcher wohl ge -
tebtchat - Der H . Bahlius sagt : Ewer Auß -
gcmgnndAbjchetd auff dieser Welt / ist
köstlich ; nicht aller Menschen / sondern
deren / welche ihr zeitliches Leben gottse «
lig und heilig zugebracht haben .

zr . Tag im Hewmonat .
Leben der gottseligen Jungfrawen ^ gner

Beaerra .

Geschlecht und Familie dieser edlen Jung «
frawen ist in Spanien und in den Niderlan «

den wohl betaut . Gott begnadete die Seei dieser
Agnes in ihrer zarten Jugend : bewahrete sie als
stine Braut / damit die Welt keinen Theil an
>hr hätte . Dir empfangerie himmlische Gaaben
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verbärge siefleissg , damit sieanihrem H . Vor .
nehmen nicht verhindert würde , durch ihre edle *
Freunde , von welchen sie sehr werth gehalten ,
undfür die Welt aufferzogen wurde ; dansiean ' '
Gestalt und Sitten schön und holdselig war . Er r
geschahe / daß zwey Franciscaner auff ihr Hauß
kamen , allda ju übernachten , auß welchen der >
Aelteste ein sehr erfahrner Mann wäre im geistii . tt ."
chen Leben . Dieser beobachtete in der edlen Iunq » - -
ftawen ein besondere Gnad Gottes ; bekäme Ge » ^
legenheit mit ihr zu reden , und zu fragen : Ob sie ^ '
bey , hr keine Neigung empfinde zu dem geistlichen K- ' '
Leben ? Sie antwortete : Vatterldasisidieemtzi « '
ge Begierd meiner Seelen : und wan ich nicht so & s ;
grossen Respect gegen Vatter unv Mutter trüge /
so hatte ich mich schon lang in ein Clostcr gefiüch -
tet . Dieser Ehrwürdige Mann verspräche allen '*P
Fleiß anzuwenden , damit sie zu ihrem gewünschm
Zweck gelangen möge ; und handlete so weißlich mÄ
mit dem Vatter , daß er feiner Tochter Agnes er» her :
laubete , zu gehen in das Clssier der Dritten Regel ! fffw“.
S . Frandsci in Ser Stadt Uimedo ; allda von der ii , «- !
berühmbtenFrawen / und wohlwürdigen Vor » L '
steherin Urscr 8. oclrigucr unterwiesen zu werden . rtui

Die eyffrige Agnes / legte zu einem Grundfesi ^
deßClösterlichenLebens , dendemühtigcnGehör » ■« j*
sam b / dan sie wüste wahr zu seyn , was der Heil . ^
Hicvonymuifagt : Wer ohne die Demuth W
Tugentenversamblet / tst gleich einem / >
der die Aschen in den Wind trägt ; alle
Tuqentcn verschwinden , welche durch die
Demuth nicht bewahret werden . Agnes wart ö™

willig ; ™
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J & willig und bereit / nicht allein der Obrigkeit , fen *

3j prm allen / dir vor ihr in dem Clsster gewesen / sich

ru unterwerffen . Im schlaffen / essen und trinckm

i - Häresie gar mässg / nähme nicht mehr / als waS

m Unterhaltung der Natur nothwendig . Ihre

Sty Nahrung wardasallerheiligste Sakrament des

Sirars / und das inbrünstige Gebett : an allen

^ at Orthcn / wo sie gienge oder stunde / auch unter der

% Hand - Arbeit / gösse sie ihr Gebett auß gen Him «

& § , nid . Ihr wurden die vomehmbste Bedienungen

ü° ^ desClosters anvcrtrawet : und obschonsiebißwei «

M - len mit drey oder vier unterschiedlichen Vernch -

ißm tungen beläsliget wäre / wüste sie dannoch allen ein

E nii 1: Gnügen zu thun ; dan sie hielte darfur / wan chr

atm durch den H . Gehorsamb etwas aufferlegt / sie

KG alsdan durch die Gnad Gottes gestarcket würde /

mhfe selbigeskönnen zu vollbringen .

« r Das gantze Leben der gottseligen Agnes wäre

isrch ein Heller Spiegel aller Tugenten . Und als der
13« Herr sie auß diesem Leben wolte zu sich nehmen 1

wU hat er fit heimgesucht mit einer schwarer Kranck -

VM -i heit 1 welche sie mit höchster Resignation über «

Ptz « standen . Und weilen ihre Kräfften mehr und

«M mehr abnahmen / bereitete siesich auffden Weg

,M r nach der Ewigkeit : wurde versehen mit den HH .

Sacramentcn / und verschiede mit Frewden zu ih -

' • y u rem himmlischen Bräutigamb . Im Jahr 1 s 06 .L - " . M >
DISCVR . SVS .

0 : Eyfferindem Gebett.

^ Ntcr anderen löblichen Ordinanzen / haben die

« s» ^ Schwestern des Drillen Owens auch disse /4
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daß sie sich ausser dem Gottes - Dienst m da

Hand - Arbeit üben sollen mit spinnen / haspelen /mmf weben / bordüren / sticken / unddergleichen ;
yno unter Dieser Arbeit wird das mündliche tze .

bett nicht unterlassen ; und also lernend « Novitzcn

dieBuß - Psalmrn Davids / dasOKciumfüroie

Abgestorbene / und viele andere andächtige Gebet ,

teraußwmdrg ; dan wie unser Heyland sagt ;

l . uc . , 8 . Soll man allzeit betten / undnicht ablassen . O wasein schönes Werck y
was ein herrliche Arbeit ist diese / welche mit gül -

denen Fäden des Gebetes gestickt / und dmchzo «

gen ist -' betten / ist sein Hertz und Gedancken mit

einer guter Intention zu Gott richten .

Darumb sagt der H . Apostel Paulus , i . Gor . 10 ,

Ihr esset odertrincket / oder thut etwas
anders / so thut alles zu der Ehr Gottes .
In diesem Verstand redet auch der Weise Man »
Eccii . 18 . Von ftatem Bebtttlaß dich
nicht abhalten.

1K
1»VW'

Der güldene Redner Chrysostomus spricht /

damit er das unnachlässige Gebet ! uns desto

xieffer in das Hertz hinein predige / und unter -

weise / daß man an allen Drthm betten soll / also :
Der Orth wird nicht erfordert / sondern
die Andacht des Gemüths . lerem , »;
stacke in dem Schlam und Koth / und
bettete auß Glauben / dardurch er Gott
erlangt hat . Daniel war in ^ e Löwen -
Grub geworffen / und neigte die Barm -

hertz >S >

M
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*J ' »I hertzigkeit Gottes zu ihrn . Die drey
^ Knaben waren tm fewrigen Ofen /

und gefielen Gottwohl . Der Schacher
ntit 'i hieng am Creutz / und würd erhöret /
St - weil er trewlich anhielt : das Creutz hat
irm . ihm nichts geschadt / aber die Bekantnus

des Glaubens hat ihm das Paradcyß
auffgeschlossen . Job saß auff seiner Mi .

^ « ften ' I und erlangt durch seine Gedult ei .
! Jf nen gnädigen Gott . Jonas lagimBauch

! des Wallfisches / und - wurde errettet .
Wo du Nlw seyest / so bette . Gott ist al *

r,fe lmchalben gegenwärtig / er ist allzeit sehr
r! « nahe an der Sand : Er läst fich nirgends
W etn . nochaußschliessen . Werthnnuran .
tzNr rufft / zu dem sagt er : siehe / hie bin ich .

Wan du einen Menschen besprechen wilt /
fragst du / was er thue ? So antwortet

M ' man dir : Er rsset zu Mittag / oder zu
gi ^ Nacht / er schläfft / er hat Freunde bey sich :
« v es gibt keine Gelegenheit / er hat nicht
M Zeit noch Weil . Bey Gott darff man
M aber diesesalles nicht ; sondern an allen

Jf̂ Orthen / wo du dich befindest / oder ihn
anrüstest { hört er . dich Chrysost . Con . dc

(jttl’ Mai Canan .
Dieses bestätigt der H . Vatter Scmrröii ! also :

^ Du seyest wo du wollest / so bette bey dir
f selbst.
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selbst. Bist » fern von dem Bett . Haußj
jo suche nicht ein besonder Orth j dan du
bist selbst der Orth . Bistu in dem Beth /
odcraneiniqem andern Orth / sobctter
die Kirch ist auch daselbst . Derowegen
du stehest i wo du wollest I so wirst deine
Gedanckenanffden Herrn j undemege
etwas heylsames in deinem Gemüth .
Dan es ist einer / und aller Orth / zu dem
betrachten bequam ; ö - m - rä. de Anima . Er
setzt einen Spruch hinzu / den man in Gold unD

Edelgesteinsolt einfassen : Achte / du habest

Alle die Zeit verlohren / da du an Gott
nicht gedachtest .

IffliSS,
jijsCb:

SP
tau #

Die Gottliebende Agnes Bezerra war mit dein ® 'I

Hertzen und ^ edancken allzeit vertieffet in ihren ^

himmlischen Brautigamb ; wie ein andere H .

Cstcilia litbftfic / und lobte ihren Herm . Mit Di

u ^ ertzen und Mund bettete sie Tag und Nacht :
Gib mir / O JESU i und erhalte in to

mir ein keusches Hertz / damit ich c,
nicht zu schänden werde. £

GGNNSSG
NNVGN

ö

Rt- ' sttr.
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Register .
JULIUS -

Nahmen .

M »

Tugenten .
vri , n , von cono - A Eyffer / Ablaß zu ver¬

dienen

Umb Christi willen ley -
den .

Eyffer im Gcbett .

Gott lieben .

Grdult in Verfol¬

gung .

A
na . i + *

Agnes V0N Alenfen
Jungftaw / if .

Agnes ßezcrra I . ji .

AgnesCastanea W - r6 .

Angelina Corbaria

Wittfraw / >6 .
Bomtius vVN Vola- B Embsigkeit IM E 0 t «

:itte
terris . ir .

tes - Dienst .

jach
Camilla Pica ,

» 7 . C Gott allein befriediget .

ittil
Carolus König ItlUn » Erkantnus der unbe¬

n ü ;

tM :

gärn / r . ständigen Welt .
Clara Francisca Jung -

Verlangen nach dem

Mal fraw / hochwürdigst . Sa -

crament des Altars .rt Clara V0N FulgiNItN
Gott anhangen .

«
Jungt , aw / n .

LorneliusMartyrer / - . Martyr lkyden / ist

Glück und Leben .
Elisabeth Königin in E Verschmahung irrdi -

Franckreich / 10 . scher Hochheit .
Elisabeth Königin in Frieden machen .

Portugal . 4 .

kraneisca vonBisantz / k JnaUCreaturenGott

8 - suchen und lieben .

Bb Fran .
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Julius .

Nabmen . Tugentm. j
Francisca Lon £agt * ^ (‘ftdnDigfeit im

naw Jungftaw / i . geistlichen Beruss. /.
Henrica Bernardi H Verachtung dkittytle !,Jungst aw / 6 . Kleydung .
JoannaMartinez , 24 J Liebe zur Mutter Gor -tes . *

JoannesSXMlSpe , 22 .
LucicisJnngfraw / 12 .

Maria V0N Constanti -
nopel / Königin in
Ungarn / _ 18 .

Maria Theresia König »
in in Franckre , ch / /o .

MariaSuarez 2 J 3 . f .

Martolenhus deicht . ! ? .

Mirus Beichtiger , z .

Erster der Seelen .
L Leibliche Schönheit

Gott auffopffemi .
M Liebe Gottes ist mach

ft
i !P

t !g .

«m :

Onuphria , 7 .

Petrus t )ßn Feno , zf .

Philippus III . König tNSpanien / 20 .
Phu ; ppus Dulcetti

Beicht . 2Z .

RaynjundusLachan , ii .

Sterben ist gemein /
aber unterschieden .

Mit JESU leyden.
Einfältige Demuth .
Andacht zur Mutter

Gottes .
O Der Gehorsamb .

Stärckcdes Geistes .
Gedächtnus des

Todtö .
Gelegenheit der Sün¬

den meiden .
K Andächtig walfchten .

VSZ -'
Kn '

fov
mftf
Wfe
!lh"

Pfi
hif.

tfer .

Sancia Königin /
UrtriU -ZikgleriN /

28 . s
2 ? . V

Die Welt verachten ^
Beständigkeit in dein

Eatholifchen Einü¬
ben .

Ulfe

ENDE .
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